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Abbildung 1: Der Übersetzer



Als ich während meiner umfangreichen Recherchen zu dieser Übersetzung des Klassikers “Moby-Dick, oder Der Wal” von Herman Melville im Dezember 2019 zufällig auf die Internetsite “Power Moby-Dick, the Online Annotation” von Margaret Guroff stieß, welche sie bereits im Jahre 2008 veröffentlicht hatte, war das für mich wie eine verborgene Tür in ein neues Land der amerikanischen Sprache. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich mich mit einer Übertragung des Textes aus einer Penguin-Taschenbuchausgabe von 1967 abgequält, welches zwar nach der Originalausgabe von 1851 gedruckt war, aber doch recht schwierig zu handhaben war. Mrs. Guroff, die in zwischen Mrs. Guroff Barnett heißt und mit dem hervorragenden Jazzmusiker und Komponisten Charlie Barnett verheiratet ist, - übrigens auch mein Jahrgang 1951, und laut Meg - wie ich meine Brieffreundin aus den USA inzwischen nennen darf - “still performing”, wie ich den mir inzwischen zugänglich gemachten CDs entnehmen kann, hat in diesem Werk nicht nur den Originaltext von Melville verarbeitet, sondern auch in unzähligen “sidenotes” sämtliche Begriffe aus der amerikanischen Sprache erläutert, die nicht mehr im Umgangsamerikanisch der heutigen Zeit verwendet werden, weiterhin alle Bezüge des Autors auf historische und religiöse Ereignisse und Persönlichkeiten sowie die meisten seemännischen Begriffe erläutert und durch Links auf erklärende Internetsites wie Wikipedia ergänzt hat. Was einige Begriffe aus dem Segeln angeht, habe ich es mir, selber Segler, nicht nehmen lassen, auch ein paar Bemerkungen hinzuzufügen.

Eine solche Steilvorlage durfte ich mir nicht entgehen lassen und bin im Februar 2020 in E-Mail Kontakt mit dieser Dame getreten, wobei ich um die Erlaubnis der Verarbeitung ihres Werks - also die sidenotes, der Originaltext ist ja in der public domain, also frei zugänglich - gebeten habe, welche mir mit einer netten Bemerkung bezüglich irgendwelcher Einkünfte in der Zukunft auch freundlichst erteilt wurde. Sie schrieb damals sinngemäß: Falls ich irgendwann einmal Geld mit der Veröffentlichung des Werkes verdienen würde, wäre das eine Brücke, die wir auch gemeinsam überqueren könnten, da schließlich auch ihre Arbeit ihren Lohn verdiene. Das sind eben Yankees, Nordstaatler, - geschäftstüchtige Unternehmer halt, wie ich mit einem Schmunzeln für mich festgestellt habe. Genau wie Herman Melville selbst, der Autor des vorliegenden Buches, was besonders im Kapitel “Cetologie” festgestellt werden kann, wo kaum ein Wal beschrieben wird, für den nicht auch die Menge an Öl, die aus ihm gewonnen werden kann, angegeben ist.

Noch ein paar Worte zu mir selbst. Ich bin, wie schon oben erwähnt ein Kind der Fünfzigerjahre und war im Summer of Love 1967 sechzehn Jahre alt, was eigentlich alles sagen sollte. Ich habe nichts ausgelassen, bin in verschiedenen Berufen, angefangen vom Werkstoffprüfer, Maurer, REFA-Techniker und schlussendlich die letzten zwanzig Jahre als Technischer Redakteur durch ein abenteuerliches Arbeitsleben gegangen, um dann, nach dem viel zu frühen Ableben meiner Frau und Gefährtin 2014, als ich auch der Arbeitswelt den Abschied gab, endlich zur Auffüllung der großen Leere in meinem Geist nach Susannes Tod zu dieser erfüllenden Tätigkeit des Übersetzens und der Beschäftigung mit starken Texten zu finden.

Dieter Kurz, im März 2021





“Der krumme Baum lebt sein Leben, der gerade Baum wird ein Brett.”

Chinesisches Sprichwort

“All men live enveloped in whale-lines.”

Herman Melville
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Abbildung 2: Wale

1. Grönlandwal, 2. Orca (Schwertwal), 3. Nordkaper (Glattwal),

4. Pottwal, 5. Narwal, 6. Blauwal, 7. Furchenwal, 8. Belugawal (Weißer Wal).

Alle Wale sind im gleichen Maßstab gezeichnet. (Gemeinfrei) (W)

In dieser Geschichte ist natürlich nicht von einem Belugawal die Rede, sondern von einem Albino-Pottwal.
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Abbildung 3: Herman Melville (Gemeinfrei) (W)



Herman Melville

wurde 1819 in New York City geboren. Als sein Vater starb, war er gezwungen, die Schule zu verlassen und sich Arbeit zu suchen. Nach dem Durchlaufen einiger minderer klerikaler Beschäftigungen schiffte sich der Achtzehnjährige zur See ein, zuerst eine kürzere Frachtfahrt, dann, als Einundzwanzigjähriger, auf eine dreijährige Walfangreise in die Südsee. Aus den auf seinen Reisen gewonnenen Erfahrungen erwuchs das Material seiner frühen Bücher, Typee (1846) und Omoo (1847), als auch das für solche Meisterstücke wie Moby Dick (1851), Pierre (1852), The Piazza Tales (1856) und Billy Budd, Sailor (posthum 1924).

Trotzdem seine ersten beiden Bücher - populäre, romantische Abenteuergeschichten - sich gut verkauften, verfehlten seine ernsthafteren Werke den Publikumsgeschmack, möglicherweise deshalb, weil sie die gängige transzendentalistische Salonphilosophie und die von ihr unterstützte „Autarkie“ angriffen. (So wie er es 1857 in seiner wilden Komödie The Confidence Man klarmachte, hielt Melville gar nichts von der Emersonianischen Philosophie) Er verbrachte seine späteren Jahre als Zollinspektor auf den New Yorker Docks und schrieb nur noch die Battle Pieces (1866) umfassenden Gedichte. Er starb 1891 und hinterließ Billy Budd, Sailor unveröffentlicht.

Copyright dieses Textes © 1967 by Bantam Books





EINLEITUNG

Das, was der uns durch Coleridge überlieferte Seemann über seine unglückselige Reise sagt -


Wir war’n die Ersten, die je

In diese ruh’ge See geborsten sind.



hätte auch sehr gut über Melvilles Moby-Dick gesagt werden können. Seine ersten Leser waren schockiert und aufgeschreckt durch die fremde Welt, die ihnen hier enthüllt wurde. Das Buch wurde von den meisten englischen und amerikanischen Kritikern mit Respekt begrüßt, aber auch mit Ungeduld und Fassungslosigkeit. Mehr als die Hälfte aller führenden Fachzeitschriften haben das Werk ignoriert. Die Reaktionen der Übrigen rangierten von glühendem Lob für seinen lebhaften und energischen Stil, bis hin zu strengen Tadeln für seinen Schwulst und die unromanhafte Form. Einigkeit herrschte bei allen Kritikern darüber, dass es eine wilde Mischung aus Philosophie, Blasphemie, Fantasie, Geist, Überschwang und Abenteuer wäre.

Zunächst schien es so, dass Melville sein Buch wie ein Seeabenteuer angelegt hatte, in der Tradition von Mardi und White Jacket. Am 27. Juni 1850 bereits bot er das teilweise schon komplette Manuskript einem englischen Verleger an, als “eine Fantasieerzählung über Abenteuer, begründet auf bestimmten, wilden Legenden aus der südlichen Pottwalfischerei, und illustriert durch des Autors eigene persönliche Erfahrung aus zwei und mehr Jahren als Harpunier.“ Die Veränderung in seiner Konzeption des Romans scheint aus dem Juli des gleichen Jahres zu rühren, als er Nathaniel Hawthornes Mosses from an Old Manse las. So trafen sich also Melville und Hawthorne im August und fanden sich beide in tiefster Seelenverwandtschaft über tiefgründigen Problemen, die sie aus freiem Willen und absolut unvergleichlich teilten. Später verbrachte Melville noch einige weitere Tage mit Hawthorne auf Lenox, und sie beschäftigten sich mit weiterführendem, herzlichem Austauschen von Gedanken. Melville fand in Hawthorne einen Mann, der seine zutiefst versteckten Andeutungen begriff, ja, der selbst darüber geschrieben hatte, obwohl, in einer Art, die so zurückhaltend und vage war, dass niemand, außer vielleicht nur Melville selbst, ihre Tragweite ermessen konnte. Er erzählte Hawthorne Dinge, die er sich keinem anderen Menschen anzuvertrauen gewagt hätte: “Der Grund dafür, dass die Masse der Menschen Gott fürchtet, und ihn im Grunde nicht mag, liegt darin, dass sie lieber Seinem Herzen misstrauen, und Ihn, ganz Hirn, leiden mögen, wie eine Uhr."

Beeinflusst durch Hawthorne erschuf Melville ein neues und anderes Buch als das, was er begonnen hatte zu schreiben. Mit einem Jahr Verspätung, im Oktober 1851 herausgegeben, war Moby-Dick Hawthorne mit den Worten: “Zum Zeichen meiner Wertschätzung seines Genies“ gewidmet. Hawthornes briefliche Antwort zurück an Melville, Moby-Dick betreffend, ist leider verloren gegangen. Melville erhielt ihn um den 15. November 1851 herum, und erwiderte: "In mir herrscht in diesem Moment ein Gefühl der unsäglichen Sicherheit, da Sie mein Buch verstanden haben. Ich habe ein gottloses Buch geschrieben, und fühle mich doch unbefleckt wie ein Lamm.“ Er fuhr fort, Hawthorne gegenüber sein Erstaunen auszusprechen, der seine tiefsten Gedanken so exakt erspürte und so vollends erfühlte, was Melville die ganze Zeit über gefürchtet hatte, ihm mitzuteilen.

Nicht nur wurde Moby-Dick verändert, er wurde auch erheblich erweitert. Was Melville im Juni 1850, als die Hälfte beschrieb, war nur mehr ein schmales Viertel des gesamten Werkes. So wie Melvilles Symbole Wichtigkeiten und weitere Bedeutung schufen, wuchs das Buch in Umfang und Vielschichtigkeit. Was mit Calvinismus begann, reichte bald in den Zoroastrismus1 hinein; was als ein Symbol der Natur begann, wurde erst ein Symbol für Gott, und dann für die Menschheit.

Stilistisch war Melville von Sir Thomas Browne beeinflusst, einem aus dem siebzehnten Jahrhundert stammenden Schriftsteller, dessen Prosa viele amerikanische Autoren des neunzehnten Jahrhunderts beeinflusst hatte. Melville machte sowohl stilistisch als ebenfalls auch bei den Figuren starke Anlehnungen an Shakespeare. Pip scheint beispielsweise nach dem Narren im König Lear modelliert zu sein. Ahab im Kapitel CXIX dem Feuer trotzend, erinnert an Lear im Sturm auf der Heide, wo er die Götter, ob ihrer absoluten Ungerechtigkeit herausfordert. Im großartigen Kapitel XXXVI, wo Ahab der Mannschaft ihre Bestimmung erklärt, tut er das in einem achtbaren Shakespearschem Blankvers, welchen Melville als Prosa niederlegt,

Nehmt doch eure Augen fort! Unerträglicher noch als

Des Satans Blick ist mir ein tölpelhaftes Starren!

So, so; abwechselnd werdet ihr rot und blass;

Euch hat wohl meine Hitz’ zum Zornesglüh’n gebracht.

Doch seht mal, Starbuck, das was man in der Hitze sagt,

- die Sach’, die widerruft sich selbst. Es gibt Männer,

Deren warmes Wort schon eine kleine Demütigung bedeutet.

Ich wollt’ euch nicht erbosen. Lasst’s geh’n.

Schaut! Seht drüben dort die wilden, bräunlich gefleckten Wangen -

Lebend’ge, atmende Bilder von der Sonn’ gemalt.

Die ungläubigen Leoparden, die nicht berechnenden

Und niemanden anbetenden Dinge, die doch leben; und die da suchen und

Nie ‘nen Grund angeben für dies glüh’nde Leben, dass sie spüren!

Die Mannschaft, Mann, die Mannschaft! Sind sie nicht

Samt und sonders mit dem Ahab, in dem Geschäft hier mit dem Wal?

Je öfter man diese Passage abermals liest, umso augenfälliger gibt sie die Bewegung der Verse in Shakespeares großen Tragödien wieder, insbesondere im King Lear. Selbst die unerheblichen Unregelmäßigkeiten, die sich in den ersten drei Zeilen oben zeigen, erscheinen charakteristisch für Shakespeare.

In seinem Eifer und dem Jubel über den Schaffensakt schrieb Melville an Duyckinck, "Könnt Ihr mir so um die fünfzig schnell schreibender Jugendliche schicken, mit einem leichten Stil und nicht abgeneigt, ihre Erzeugnisse zu verfeinern?“ Mit einer derartigen Belegschaft ausgerüstet hätte er mit seiner Inspiration Schritt halten können. Ohne eine solche musste er mit ansehen, wie seine Kreatur größer wurde, als er fähig war, sie zu kontrollieren. “Gott behüte mich davor, irgendetwas jemals zu beenden,“ schrieb er, als ihm klar wurde, dass dieser Zustand bei einer solchen Vorstellung unvermeidbar war. "Dies ganze Buch ist ein einziger Trunk - nein, der Trank eines Trankes. Oh, Zeit, Kraft, Bargeld und Geduld!“

Ein zweiter Grund für den größeren Umfang des umgeschriebenen Buches ist der, dass seine Behauptungen nicht so einfach oder auch nur klar genannt werden können. Es muss "abgeleistet“ werden, um Henry James berühmtes Wort zu verwenden, und diese Leistung beinhaltet Umwege und Mehrdeutigkeiten, die den Leser weiter und tiefer in dieses Labyrinth der Wahrheit führen. Gleichzeitig aber war das, was Melville zu sagen wusste, in einigen Aspekten derart blasphemisch, den religiösen Empfindungen seiner Zeitgenossen gegenüber so vollkommen schockierend, dass er sich nicht getraute, damit gerade heraus zu kommen. An der Spitze seiner wuchernden Symbolik erlegte er sich einen Stil des scherzhaften Ausweichens, der doppelten und dreifachen Rede, listiger Andeutungen und unverschämter Ironien auf, die es schwer erscheinen ließen, ihn direkt für seine kühnen Aussagen und Gottlosigkeiten, die sie damit ausdrückten, verantwortlich machen zu wollen. Ihm war, wenn er sich direkt ausdrücken sollte, die Erkenntnis unbehaglich und bedrückte ihn ebenfalls, dass keine künstlerische Unterhaltung mehr ist, als nur ein Bruchteil dessen, was der Künstler tatsächlich zu sagen beabsichtigt.

Sein Buch ist schwierig und vielschichtig, weil Melville die Probleme der Welt und des Lebens nicht zu kindischen Einfachheiten reduziert. Im Moby-Dick arbeitet er mit Angelegenheiten der tiefgreifendsten Geheimnisse. Melville war betroffen, da er sich unfähig sah, alles das auszudrücken, was er meinte, noch mehr aber, all seine tiefsten Gedanken zu offenbaren.

Moby-Dick ist eine Geschichte, die dazu geschaffen wurde, eine Idee zu entwickeln und zu verdeutlichen. Die Reise im Streben nach Moby-Dick ist eine intellektuelle Reise auf der Suche nach einer Wahrheit. Aus diesem Grunde nimmt der Roman auch nicht die traditionelle dramatische Form der Problem-Konflikt, Auswahl (Höhepunkt) - und Lösung an. Ahab ist einem Widersacher gegenübergestellt, den er nicht begreift. Die Handlung des Buches, physisch gesehen, ist die Verfolgung des Weißen Wales; psychisch jedoch ist es die Geschichte der sich entwickelnden Vorstellung Ahabs davon, was sein Widersacher vertritt und was er zu tun plant, sowie darin, wie sich sein Verständnis über den Widersacher weiterentwickelt. Zum Ende der Geschichte hat Ahab diese Erkenntnisse, sieht die Warnungen und die Vorzeichen. Er erkennt die liebevollen Annäherungen von Pip, die edle Beredsamkeit des Starbuck und die Wärme seines Heims durchaus an, die ihn letztendlich aber trotzdem abstoßen, bis hin zu einer sich für ihn als hoffnungslos erkennbar gebenden Konfrontation. Trotzdem muss er dennoch immer weiter voranschreiten. Sein Entschluss, voranzugehen, ist nicht das Resultat einer klar gefällten Entscheidung, sondern entsteht aus ihrem vernichtenden Zwang. “Was ist das, welch namenloses, unergründlich, unirdisch Ding ist das; welch kosender, verborg’ner Herr und Meister, und grausam, erbarmungsloser Regent befiehlt mir da; das, was entgegen allem natürlichen Lieben und Sehnen, mich weiter ziehen lässt, drängen und hintertreiben, die ganze Zeit?“ Ahab fragt und erhält doch keine Antworten. Der Gedanke ist leitend und die Charakterisierung Ahabs wirkt hier etwas befremdlich, da seine intellektuelle Entwicklung uneins mit seinem Rachetrieb ist.

Melville erlaubt uns, aus seinen Vorstellungen von der Natur des Bösen und des Universums diese verschiedenen Möglichkeiten zu bedenken:

1. Das Universum und Gott sind im geistigen Sinne wesentlich zum Wohle aller bestimmt. Das ist die transzendentale Art und Weise, welche Gott, den Menschen und die Natur in friedlicher Perfektion vereint.

2. Das Universum wird von einem allmächtigen und wohlmeinenden Gott gelenkt, der das Böse in Mensch und Natur verbietet. Das stellt den christlichen Dualismus dar, welcher einen enormen Bereich von Dogmen, Interpretationen und Philosophien mit sich bringt.

3. Gut und Böse sind unabhängige, gleichermaßen kraftvolle Prinzipien im Krieg um die Kontrolle des Universums. Das ist zoroastrisch und manichäisch.

4. Das Universum oder Gott sind grundlegend böse.

5. Das Universum ist chaotisch.

6. Das Universum ist geordnet aber gottlos, und daher zutiefst gleichgültig.

Alle, oder fast alle Kritiker sind sich einig in der besonderen Wichtigkeit des Wals als ein Symbol. Der außergewöhnliche Umfang an Vorstellung und Möglichkeit, die dem Wal hier zum Hinweise gereicht werden, geben dem Moby-Dick seine enorme Fülle. Zu Beginn ist der Wal die Natur, eine Quelle für Öl, Fleisch, Walbein und das wertvolle Walrat. Er ist ebenso die größte und stärkste aller Kreaturen, fähig zu den unglaublichsten, plötzlichen und zerstörerischen Kraftakten. Wie Ishmael entdeckt, erscheint es unmöglich, den Wal näher zu beschreiben oder zu bezeichnen, da er seine Gestalt verliert, wenn er nicht im Wasser ist, und es dazu auch noch unmöglich ist, sich ihm auf eine kürzere Distanz zu nähern, ohne sich in der allergrößten Gefahr zu befinden. Unter den Seeleuten wurden bezüglich des Weißen Wals solange Legenden laut, bis er beides wurde, unsterblich und allgegenwärtig.

Dann die Walfänger, sie werden zu Suchenden nach einer ultimativen Wahrheit, die sich immer weiter in die verbotenen Tiefen der entlegensten Ozeane zurückzieht. Sie entdecken “die tödliche, unertragbare Wahrheit, dass alles tiefe, ernste Denken einzig eine kühne Anstrengung der Seele ist, die off’ne Unabhängigkeit ihrer See zu erhalten; während des Himmels und der Erde wild’ste Winde sich verschwören, sie an heimtückisch sklav’scher Küste zu zerschmettern.“ (XXIII). Aus derartigen Motiven, erzeugt durch die Erforschung seines großen Symbols, konstruiert Melville einige der außergewöhnlichsten Aussagen in der amerikanischen Literatur, Sätze, die ihre Greifbarkeit und Lebenskraft, ihre wundervollen poetischen Vorzüge, direkt aus den Kräften erlangen, die er aus seinem Symbol erzeugt. In dem Versuche, dem Moby-Dick so nahe zu gelangen, um ihn tatsächlich zu erkennen, kommen seine Verfolger zur Erfahrung eines äußersten, untrennbar unbegreiflichen Nebeneinanderbestehen von Gut und Böse. “Beurteilt nun selbst, zu welchen Stimmungen aufgeputschter Wut die Gedanken seiner mehr hoffnungslosen Jäger angetrieben wurden, wenn sie inmitten der Splitter zerschmetterter Boote und den versinkenden Gliedmaßen zerrissener Kameraden aus dem weißschäumenden Born der grässlichen Wut des Wales in das heitere, zur reinen Verzweiflung treibende Sonnenlicht hinausschwammen, das auf sie hinunterlächelte, als wäre es für eine Taufe oder für eine Hochzeit gemacht.” (XLI) Von solchen bildlichen Vorstellungen des Grauens und der Verzweiflung bewegt sich Melville zu noch erschreckenderen und geheimnisvolleren Ideen: “Doch haben wir die Beschwörung dieses Weißseins noch nicht gelöst, und so begriffen, warum es unsere Seele mit einer solchen Kraft anspricht; und fremder noch und auch weit mehr unheilvoll - warum es, wie wir schauen durften, das gleichzeitig bedeutendste Symbol geistlicher Dinge, nein, eben der Schleier der christlichen Gottheit ist; und dennoch so, wie’s uns erscheint, auch noch der Verstärkungsfaktor bei den die Menschheit höchst beängstigenden Dingen.” (XLII) Durch das Abstrahieren und Erforschen dieser einen Eigenschaft des Wales - sein Weißsein - erzeugt Melville ganze Welten von Vorstellungen und neuen Bedeutungen über das Christentum hinaus, hinweg über die unterschiedlichen Religionen des Ostens, die durch seine Suche nach dem Unbekannten beschworen werden, über Gut und Böse hinaus, selbst hinaus über die Möglichkeit der Bedeutung, bis “das gelähmte Universum einen Aussatz auf uns legt; und wie sich der eigensinnige Reisende in Lappland weigert, farbige Gläser für sein Augenlicht zu tragen, so starrt sich dann der erbärmliche Unglückselige blind an dem monumentalen weißen Leichentuch, das alle ihn umgebende Aussicht zudeckt. Und von all diesen Dingen war der Albino-Wal das Symbol. Wunderst du dich da noch über diese feurige Jagd?“

Im Moby-Dick, seinem großen “Trunk eines Trankes“ drang Melville tiefer in die Mysterien der todgeweihten Bedrängnis der Menschheit vor als irgendein amerikanischer Schriftsteller es vorher oder nachher getan hat.2
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1 Der Zoroastrismus bzw. Zarathustrismus (auch: Mazdaismus oder Parsismus) ist eine Religion mit heute etwa 120000–150000 Anhängern, die vermutlich in Baktrien im östlichen iranischen Hochland entstand und sich etwa im 7. bis 4. Jahrhundert v. Chr. im iranischen Kulturraum (in Persien und im zentralasiatischen Raum) ausgebreitet hat. Ihr Stifter war Zarathustra, über dessen Datierung in der Forschung bis heute Uneinigkeit herrscht (zwischen 1800 und 600 v. Chr.). Die Anhänger des Zoroastrismus werden Zoroastrier oder Zarathustrier genannt. Größere Gemeinden leben in Indien, Iran und den USA. Die Anhängerschaft im heutigen Indien und Pakistan bezeichnet man auch als Parsen. (W)

2 Charles Child Walcutt, 1908 - 1989, war ein amerikanischer Autor, Herausgeber und, so wie hier, Verfasser von wunderschönen Einleitungen.





WORTHERKUNFT

(Geliefert von einem kürzlich verstorbenen, schwindsüchtigen Pedell eines Gymnasiums)

DER BLEICHE Pedell - fadenscheinig in Kleidung, Herz, Körper und Hirn; da, jetzt erkenn’ ich ihn. Stets staubte er seine alten Lexika und Sprachlehren mit einem merkwürdigen Taschentuch ab, fast schon höhnisch verziert mit all den stolzen Flaggen der Nationen dieser Welt. Er liebte es, seine alten Grammatiken abzustauben; erinnerte es ihn doch irgendwie milde an seine eigene Sterblichkeit.

"Wenn Du es angehst, andere zu unterrichten, und lehrst sie, bei welchem Namen ein Walfisch3 in unserer Sprache genannt wird, und du lässt, durch Unkenntnis vielleicht, den Buchstaben H, der fast alleine die Bedeutung des Wortes ausmacht, fort, dann übermittelst du etwas Unwahres.“

Hackluyt.4

"WAL. * * * Schwedisch und Dänisch hval. Dieses Tier ist durch Rundheit und Rollen benamt; weil hvalt im Dänischen bogenförmig, gewölbt heißt.

Websters Dictionary.

"WAL. * * * mehr aus dem Niederländischen und dem Deutschen Wallen; A.S.5 Walw-ian, sich rollen, suhlen.“

Richardsons Dictionary.










	ןתייוול

	-

	Hebräisch




	Φάλαινα

	-

	Griechisch




	CETUS

	-

	Latein




	WHŒL

	-

	Angelsächsisch




	HVALT

	-

	Dänisch




	WAL

	-

	Niederländisch6




	HWAL

	-

	Schwedisch




	WHALE

	-

	Isländisch




	WHALE

	-

	Englisch




	BALEINE

	-

	Französisch




	BALLENA

	-

	Spanisch




	PEKEE-NUEE-NUEE

	-

	Fidschi




	PEHEE-NUEE-NUEE

	-

	Erromangoisch7










3 im Englischen: whale (D. Ü.)

4 Richard Hakluyt: ein englischer Schriftsteller. (M) (* um 1552 in London oder in Herefordshire; † 23. Oktober 1616 in London) war ein englischer Geograf und Schriftsteller. Richard Hakluyt studierte in Oxford und führte als Professor der Kosmografie den Gebrauch der Globen im englischen Schulunterricht ein. 1584 begleitete er den englischen Gesandten als Kaplan nach Paris, 1605 erhielt er eine Präbende* am Westminster Abbey und das Rektorat in Suffolk. Sein Hauptwerk ist The principal navigations, voyages and discoveries of the English nation etc. (erschienen 1589 und überarbeitet 1598–1600). Dieses Buch enthielt Reiseberichte von Kapitänen und Entdeckern, die vornehmlich Gebiete aufsuchten, die für die englische Exportwirtschaft von Bedeutung sein konnten – aber auch viel Unbewiesenes, wie zum Beispiel eine Beschreibung des Magnetberges. (W) *Eine Präbende ist eine Pfründe, also ein sicheres Einkommen aus einem Kirchenamt, ohne dass man dafür arbeiten muss. (Wiktionary).

5 Abkürzung A.S. das ist Anglo Saxon (D. Ü.)

6 Niederländisch: dies ist eigentlich das deutsche Wort für Wal. Zu jener Zeit wurde das Wort “Dutch” auch mitunter für “Deutsch” benutzt. (M)

7 Erromango ist eine Insel der Neuen Hebriden im Pazifischen Ozean (18° 48′ S, 169° 4′ O) und ist die größte Insel in Tafea, der südlichsten Provinz von Vanuatu. Die beiden größten Städte sind Port Narvin (Potnarvin, 250 Einwohner) und Dillons Bay (Unpongkor, 500 Einwohner). Am 20. November 1839 wurde auf Erromango der britische Missionar John Williams von Kannibalen getötet und verspeist. Vielleicht lässt sich die Erwähnung dieser eigenartigen Lokalität durch Melville auf dieses Ereignis zurückführen, da es doch recht drastisch ist, und auch in den Zeitraum passt, in der Moby-Dick entstand. (M + W)





AUSZÜGE

(GELIEFERT VON EINEM HILFS-ERSATZ-BIBLIOTHEKAR.)

Es wird gezeigt werden, dass dieser ausschließlich Ordnung haltende Wühler und Bücherwurm eines armen Teufels von Hilfsersatz durch all’ die Vatikane8 und Straßenbuden auf der ganzen Welt gezogen ist, um auch tatsächlich jedwedem zufälligen Hinweis auf Wale in allen Büchern, geistlich oder weltlich, nachzugehen. Daher dürft ihr niemals, in welchem Fall auch immer, diese durcheinander gewürfelten Wal-Meinungen, so authentisch sie auch immer in diesen Auszügen scheinen mögen, für das wahrhaftige Wal-Evangelium halten. Das sei weit von uns. So, wie wir die historischen Autoren im Allgemeinen berühren, als auch die Dichter, welche hier auftauchen, sind diese Auszüge doch nur insoweit unterhaltsam oder wertvoll, als dies nur einen vorübergehenden Blick aus der Vogelperspektive darüber gewährt, was alles an Verworrenem über diesen Leviathan9 gesagt, gedacht, gemocht und gesungen wurde, durch viele Nationen und Generationen, unsere eigene mit eingeschlossen.

So fahr denn wohl, du armer Teufel von einem Hilfsersatz, dessen Berichterstatter ich bin. Du gehörst zu diesem hoffnungslosen, blässlichen Stamm, den nie ein Wein aus dieser Welt je wärmen wird; und für den selbst fahler Sherry viel zu rosig-stark sein wird; jedoch mag man von Zeit zu Zeit mit ihnen sitzen, um sich selbst auch armteufelig zu fühlen; gesellig bei den Tränen sein; um ihnen ganz unverblümt zu sagen, vollen Augs und leerem Glase, in einer insgesamt nicht unangenehmen Trauer - gebt es doch auf, ihr Hilfsersatze! Denn um wie viel mehr ihr euch darum bemüht, der Welt gefällig zu sein, um so mehr werdet ihr auf ewig undankbar sein! Wünscht’ auch, ich könnte euch Hampton Court10 und auch die Tuilerien11 rein’gen! Doch schluckt hinunter eure Tränen und eilt mit eurem Herz empor die Royalstenge12; weil die Freunde, welche vor euch gingen, bereits den siebenstöck’gen Himmel13 entrümpelt haben, und Flüchtlinge aus den verwöhnten Gabriel, Michael und Raphael14 vor eurem Kommen machten. Hier sucht ihr nur gesplitterte Herzen heim - doch dort schlagt ihr auf unzerbrechlich’ Gläser.

--------------------------

“Und Gott schuf große Seeungeheuer15.“

Genesis.

"Leviathan schafft einen Weg16, ihm nach zu leuchten; man möchte denken, dass die Tiefe altersgrau sein mag17”

“Er lässt hinter sich eine leuchtende Bahn; man denkt, die Flut sei Silberhaar."

Hiob.

“Nun hatte der Herr aber einen großen Fisch bereitet18, den Jonas zu verschlingen.“

“Aber der Herr ließ einen großen Fisch kommen, Jona zu verschlingen.”

Jonas.

“Darauf fahren die Schiffe19; dort ist der Leviathan, den du schufest, darin zu spielen.”

“Dort ziehen Schiffe dahin; da ist der Leviatan, den du gemacht hast, damit zu spielen.”

Psalmen.

“An diesem Tage20 wird der Herr mit seinem schrecklichen und großen und starken Schwert den Leviathan, die stechende Schlange, strafen, ja, selbst Leviathan, die betrügerische Schlange; und er wird schlachten den Drachen, der lebt in der See.”

“Zu der Zeit wird der Herr heimsuchen mit seinem harten, großen und starken Schwert den Leviatan, die flüchtige Schlange, und den Leviatan, die gewundene Schlange, und wird den Drachen im Meer töten.”

Jesaja.

Und welche Sach’ auch immer ins Chaos dieses Monsters Maul gerät, sei’s Tier, Boot oder selbst Stein, ungehemmt geht es seinen faul’gen Schlund hinab und verreckt im bodenlosen Abgrund seines Bauchs.“

Hollands Ausgabe der moralischen Schriften des Plutarch21.

“Die indische See hat die wohl größten und gewaltigsten Fische ausgebrütet, unter denen die Wale und Strudel, auch

Balæne genannt, eine Fläche von einem Morgen oder auch einem Joch22 zeigen.“

Hollands Ausgabe des Plinius.23

“Wir waren knapp zwei Tage auf See vorangekommen, als gegen Sonnenaufgang eine große Menge Wale und andere Ungeheuer der See auftauchten. Unter den Ersteren befand sich einer von wahrhaft monströser Größe.

*.*

Dieser kam auf uns zu, off’nen Maules, die Wellen nach allen Seiten aufpeitschend, und die See vor ihm zu einem Schaum aufschlagend.“

Tookes Ausgabe der "Wahren Geschichten“

des Lukian von Samosata.24

“Er besuchte jenes Land auch mit einem Hinblick darauf, Pferde-Wale25 zu fangen, deren sowohl Knochen als auch Zähne von großem Wert waren, derer er einige dem König brachte. * * * Die besten Wale wurden in seinem eigenen Land gefangen, von denen einige achtundvierzig andere fünfzig Yards26 lang waren. Er berichtete, dass er einer von den Sechsen wäre, die ihrer sechzig an zwei Tagen getötet hätten.“

Other27 oder Octhers mündliche Erzählung, aus seinem Munde übernommen von König Alfred, A. D. 890.28

“Und wohingegen alle die anderen Dinge, ob Tier, ob Boot, die in des Monsters (Wals) schrecklichem Schlunde stranden, unmittelbar verloren sind, und verschlucket werden, jedoch versteckt sich der See-Gründling29 darinnen in größter Sicherheit und schläft dann dorten.“

Montaigne30. - Verteidigungsschrift des Raimond Sebond.31

“So lasst uns flieh'n, lasst uns flieh'n! Mag mich der Teufel holen, wenn das nicht Leviathan ist, so wie’s beschreibt der edle Prophet Moses im Leben des geduld’gen Hiob.“

Rabelais.32

“Die Leber dieses Wales wog zwei Fuder."33

Stowes Annalen.34

“Der große Leviathan, der die See wallen lässt, wie kochend’ Pfannen.“

Lord Bacons Version der Psalmen.35

“Diesen monströsen Haufen von einem Wal oder Ork36 betreffend haben wir nichts Sicheres erfahren. Sie werden übermäßig fett, dermaßen, dass eine enorme Menge Öl aus einem einzigen Wal extrahiert werden kann.“

Derselbe, “Histora vitae et mortis37“.

“Das heilsamste Ding auf Erden für eine innere Verletzung ist Walrat38.“

König Heinrich.39

“Sehr an einen Wal erinnernd.“

Hamlet.40

“Es ist gewiss, nicht Wunderheilerkunde

Brächt’ Lind’rung ihm, wenn er zurück nicht kehrte

Zu dem Bewirker seiner Wunde,

Der mit dem Pfeil ihm schlug die ew’ge Schwäre,

Gleich wie der wunde Wal zum Strande fliehet von dem Meere.“

Die Feenkönigin.41

“Gewaltig wie Wale, die Bewegungen dieser unermesslichen Körper können in der friedlichsten Ruhe den Ozean aufstören bis er kocht.“

Sir William Davenant42, Vorwort zu Gondibert.43

“Was Walrat ist, das mag der Mensch mit Recht bezweifeln, da schon der gelehrte Hosmannus44 aus seinem dreißigjähr’gen Werk45 nur schlicht bemerkte, Nescio quid sit46.“

Sir T. Browne47, vom Walrat und dem Pottwal.

Siehe seine V(ulgar). E(rrors)48.

“Wie Spencers Talus49 mit dem neumodischen Flegel50,

Droht er Verderben an, mit seinem schwerfälligen Schwanz.

*   *   *   *

In seiner Seite trägt er ihren festen Wurfspeer,

Und auf dem Rücken hebt ein Hag von Piken sich.“

Wallers Schlacht bei den Sommer Inseln51.

“Durch Kunst erschaffen ist dieser ries’ge Leviathan, ein Gemeinwesen oder Staat genannt - (im Lateinischen civitas), und ist doch nur eine künstliche Menschheit.“

Anfangssatz aus Hobbes Leviathan.52

“Das dumme Mansoul verschlang's, ohne zu kauen53, als wär’s ‘ne Sprotte im Rachen eines Wals.“

Die Pilgerreise.54

“Dies Seeungeheuer Leviathan, das Gott in seinem Schöpfen als das Größte schuf, zu schwimmen in des Meeres Strom.“

Das Verlorene Paradies.55

“Dort Leviathan,

Gewaltigster in der belebten Kreatur, in seiner Tiefe

Ausgestreckt so wie ein Vorgebirge, schläft dort oder schwimmt.

Und scheint wie ein bewegtes Land; durch seine Kiemen saugt er

Ein, und sein Odem sprüht ein Meer aus.“

Ebda.

“Die mächtigen Wale welche in einem Meer aus Wasser schwimmen und doch ein Meer aus Tran in sich tragen“

Fullers Vom Heiligen und Weltlichen Staate56

“So dicht hinter einer Landzunge liegen

Die gewaltigen Leviathane auf Ihre Beut’ zu lauern,

Und geben kein Pardon, nur schlingen ein die Brut,

Die durch den klaffend’ Rachen verloren ihren Weg.“

Drydens Annus Mirabilis57

“Sie schneiden seinen Kopf ab, während der Wal am Heck des Schiffes treibt, und schleppen ihn vermittels eines Bootes so nahe wie möglich an die Küste, aber er wird in zwölf bis dreizehn Fuß tiefem Wasser stranden.“

Thomas Edges58 Zehn Reisen nach Spitzbergen59, bei Purchass60

“So sahen sie auf ihren Wegen viele Wale, die im Meer spielten, und die mutwillig das Wasser durch ihre Röhren und Schlitze aufschäumten, welche die Natur ihnen auf die Schultern gesetzt hat.“

Sir T. Herberts Reisen nach Asien und Afrika. Harris Coll.61

“Dort schauten sie gewaltige Schwärme von Walen, sodass sie aus der Angst heraus, auf sie zu rennen, gezwungen waren, sich mit dem größtmöglichen Bedacht zu bewegen.“

Schoutens sechste Weltumseglung62

“Wir setzen Segel von der Elbe, der Wind wehte aus nordöstlicher Richtung, auf einem Schiff "Der Jonas im Walfisch“ genannt.

* * *

Einige sagen, der Wal könne sein Maul nicht aufreißen, aber das ist eine Fabel.

* * *

Oftmals erklimmen sie die Masten, ob sie nicht einen Wal erspähen können, weil der, der ihn zuerst entdeckt, sich für seine Schmerzen eines Dukatens63 sicher weiß.

* * *

Mir wurde von einem Wal berichtet, der nahe Shetland64 gefangen wurde, welcher in seinem Bauche ein Barrel65 von Heringen hatte.

* * *

Einer unserer Harpuniere erzählte mir, dass er einmal in Spitzberbergen einen Wal gefangen hatte, der ganz und gar weiß war.“

Eine Reise nach Grönland, A. D. 1671. Harris Coll.66

“Einige Wale sind uns auf diese Küste gekommen (Fife67). Anno 1652 kam einer rein, von dieser Walbein-Art68, mit achtzig Fuß Länge, der, (so wurde ich informiert) außer einer enormen Menge Öl auch eine Menge von 500 Gewichten69 an Fischbein brachte. Seine Kiefer stehen als ein Tor im Garten von Pitferren70.“

Sibbalds Fife and Kinross.71

“Ich selbst habe mich bereit erklärt, zu versuchen, ob ich diesen Pottwal bezwingen und töten kann, denn ich habe noch nie von einem solchen Tier gehört, das von einem Menschen getötet wurde, so heftig und schnell ist er.“

Richard Straffords Brief von den Bermudas.

Wörtliche Übertragung A. D. 1668.72

“Wale im Meer,

Auf Gottes Stimme hör’.

N. E. Primer.73

“Wir sahen auch eine Fülle von großen Walen, wobei es in diesen südlichen Meeren, wie ich sagen darf, hundert zu eins mehr gibt, als wir nördlich von uns haben.“

Kapitän Cowleys Reise um den Globus. A. D. 1729.74

”… und der Atem des Wals wird häufig von einem so unerträglichen Geruch begleitet, dass es zu einer Gehirnerkrankung kommt..“

Ulloas Südamerika.75

“Den fünfzig Sylphen von spezieller Note, auf welche wir gemeinhin bau’n, Woll’n wir die schwere Hut des Unterrocks vertrau’n.

Dies siebenfache Bollwerk, kann, wir sehn’s, selbst wenn’s mit Reifen gleich verseh’n, und Walfischrippen es bewehr’n, nicht widersteh’n.“

Der Lockenraub.76

“Wenn wir Landtiere bezüglich ihrer Größe mit solchen vergleichen, die ihren Aufenthalt in der Tiefe haben, dann werden wir sehen, dass sie kläglich aus dem Vergleich hervorgehen. Der Wal ist zweifelsohne das größte Tier in der Schöpfung.“

Goldsmith, Nat. His.77

”Sollten Sie eine Fabel für kleine Fische schreiben,

würden Sie sie wie große Wale sprechen lassen.“

Goldsmith an Johnson.78

“Am Nachmittag erspähten wir etwas, dass sich wie ein Fels anmutete, bei dem wir aber herausfanden, dass es ein toter Wal war, den irgendwelche Asiaten getötet hatten, und welchen sie sodann an Land schleppen wollten. Sie waren scheinbar bemüht, sich hinter dem Wal zu verbergen, um nicht von uns gesehen zu werden.“

Cooks Reisen.79

“Größere Wale wagen sie nur selten anzugreifen. Vor einigen von ihnen haben sie so große Angst, dass sie sich auf See nicht einmal trauen, ihren Namen zu nennen, und sie tragen Dung, Kalkstein, Wacholderholz und einige andere Gegenstände ähnlicher Art in ihren Booten mit sich, um sie zu erschrecken und zu verhindern, dass sie ihnen zu nahe kommen.”

Uno von Troils80 Brief zur Reise von Banks und Solander nach Island 1772.81

“Der Pottwal, der von den Nantucket-Leuten82 gefunden wird, ist ein energisches, grimmiges Tier, und erfordert von den Fischern beachtliche Gewandtheit und Kühnheit.“

Aus Thomas Jeffersons Waljournal an den französischen Kanzler, 1778.83

“Und bitte, Sir, was um alles in der Welt kommt dem gleich?“

Edmund Burkes Bezugnahme im Parlament zur Walfischerei von Nantucket.84

“Spanien - ein großer Wal, gestrandet an Europas Gestaden.“

Edmund Burke (irgendwo).

"Der Zehnte Teil der üblichen Einkünfte des Königs, von denen gesagt wird, dass sie auf der Überlegung beruhen, dass er die Meere bewacht und vor Piraten und Räubern schützt, stammt aus dem Recht auf königlichen Fisch, welche Wal und Stör sind. Und diese, wenn sie entweder an Land gespült werden, oder nahe der Küste gefangen

werden, sind der Besitz des Königs.“

Blackstone.85

“Flugs zu dem Todessport die Mannschaft bessert aus:

Rodmond unfehlbar überm Haupte hält Den widerhak’gen Stahl, und begleitet damit jede Wendung.“

Falconers Schiffbruch.86

“Hell leuchteten Dächer, Dome und die Türme,

Und Feuerwerke stiegen, selbstgetrieben,

Um ihr vorübergehend Feuer aufzuhängen,

Rund um des Himmels Wölbung.

“Vergleiche dieses Feuer mit dem Wasser

Das uns der Ozean tischt auf, gar hoch

Hinaufgespien durch den Wal, hoch in die Luft,

Ausdrückend schwerfällige Freude“

Cowper87, zum Besuch der Königin in London.

“Zehn oder fünfzehn Gallonen88 Blut werden bei jedem einzelnen Herzschlag mit immenser Geschwindigkeit aus dem Herzen gespült.“

John Hunters89 Bericht über die Sezierung eines Wals.

(Ein kleineres Exemplar)

"Die Aorta eines Wals ist in ihrem Durchmesser größer als das Hauptrohr des Wasserwerks an der London Bridge90, und das tosende Wasser, das durch dieses Rohr strömt, hat einen geringeren Antrieb und eine geringere Geschwindigkeit als das Blut, das aus dem Herzen des Wals strömt.“

Paleys Theologie91.

“Der Wal ist ein säugerartiges92 Tier ohne Hinterläufe“

Baron Cuvier.93

“Bei 40 Grad südlicher Breite sichteten wir Pottwale, aber bis zum ersten Mai nahmen wir keine gefangen, weil ab dann die See von ihnen übersät war.“

Colnetts94 Reise zum Zweck der Ausdehnung der Befischung des Pottwals.

“Im freien Elemente unter mir, da schwamm,

Zappelte und taucht’, im Spiel, der Jagd und in der Schlacht,

Fisch jeder Farbe, Form und Art;

Wie sie die Sprach’ nicht malen kann, und die der Seemann

Niemals hatt’ geschaut; vom grausen Leviathan

Zu des Insekts Millionenvolk in jeder Well’:

Gesammelt in enormen Schwärmen, wie schwebend’ Inseln,

Geleitet durch den rätselhaften Instinkt, gerade durch die Ödnis

Und weglose Region, obwohl auf jeder Seit’

bestürmt von dem gefräß’gen Feind,

Wal, Hai und Untier, an Stirne oder Kiefer wohl bewehrt,

Mit Schwertern, Sägen, spiraligem Gehörn und hak’gem Fang.

Montgomerys Welt vor der Sintflut.95

“Io96! Den Lobgesang, Io! Singt,

Dem floss’gen Volkes König.

Kein mächt’ger Wal denn dieser

Im weitesten Atlantik ist;

Kein fett’rer Fisch als er,

Bewegt sich im polaren Meer.”

Charles Lambs Triumph des Wals.97

“Im Jahre 1690 waren einige Leute auf einem hohen Hügel versammelt und beobachteten wie die Wale speiend miteinander herumtollten; als einer bemerkte, ‘dort’ - zur See hin zeigend -, ‘ist eine grüne Weide, nach der die Enkelkinder unserer Kinder einmal um Brot gehen werden.’“

Obed Macys Geschichte von Nantucket.98

“Ich baute ein Landhaus für Susan und mich selbst, wo ich durch das Aufrichten der Kieferknochen von Walen ein Eingangstor in der Art eines gotischen Bogens schaffte.“

Hawthornes Zweimal erzählte Geschichten.99

“Sie kam, um ein Denkmal für ihre erste Liebe zu bestellen, welcher im Pazifik von einem Wal getötet worden war, vor nicht weniger als vierzig Jahren.“

Ebd.

"Nein Sir, ‘s ist ein nördlicher Glattwal,“ antwortete Tom; “ich sah ihn blasen; er warf ein Paar Regenbogen auf, so prächtig, wie sichs ein Christenmensch nur wünschen kann, um anzuschau’n. Er ist ‘n rechtes Ölfass, der Bursche!“

Coopers Der Lotse.100

"Die Zeitungen wurden hereingebracht, und wir sahen in der Berliner Gazette, dass Wale dort bereits auf die Bühne des Geschehens gebracht worden waren.“

Eckermanns Gespräche mit Goethe.101

"Mein Gott! Mr. Chace, was ist los?“ Ich antwortete: "Wir sind von einem Wal gerammt worden.“

"Erzählung über den Schiffbruch des Walfangschiffs Essex aus Nantucket, welches von einem großen Pottwal im Pazifik angegriffen und schließlich zerstört wurde.“ Von Owen Chace102 aus Nantucket, erster Offizier des besagten Fahrzeugs. New York. 1821.

“Ein Seemann saß in den Wanten103 einst,

Der Wind, er pfiff so frei;

Mal hell, mal ganz gedämpft, das Mondlicht bleich erschien,

Und Phosphor glomm in des Wales Wirbelschleppen,

Wie er dort zappelt’ in der See.”

Elizabeth Oakes Smith104

“Die Menge an Leine, die von den verschiedenen Booten, die am Fang dieses einen Wals beteiligt waren, eingeholt wurde, belief sich insgesamt auf 10440 Yards oder fast sechs englische Meilen.105.“

* * *

“Zuweilen schüttelt der Wal seinen ungeheuren Schwanz in der Luft, der, wie eine Peitsche knallend, bis zu einer Entfernung von drei oder vier Meilen zu hören ist.“

Scoresby.106

“Verrückt durch die Qualen, die er durch diese erneuten Attacken erdulden muss, rollt sich der erboste Pottwal um und um, bäumt seinen enormen Schädel auf und schnappt mit weit aufgerissenen Kiefern nach allem um ihn herum, stürmt mit seinem Kopfe auf die Boote zu; diese werden mit äußerster Geschwindigkeit durch ihn vorangetrieben und mitunter auch voll und ganz zerstört.

* * *

Es gibt uns Grund zum Erstaunen, dass die Berücksichtigung eines solch interessanten, und, aus kommerzieller Sicht auch wichtigen Tieres (wie dem Pottwal) doch dermaßen vernachlässigt wurde, oder aber so wenig Neugier unter den vielen, meist gar auch noch kompetenten Beobachtern geweckt hat, wobei sich in den letzten Jahren dennoch reichliche und ausreichend Gelegenheit ergeben hat, ihre Gewohnheiten zu bezeugen.“

Thomas Beales Geschichte des Pottwals, 1839.107

“Der Cachalot108 (Pottwal) ist nicht nur besser bewaffnet als der Wahre Wal (Grönland- oder Glattwal), da er an beiden Enden seines Körpers eine gewaltige Waffe besitzt, sondern er zeigt auch häufiger die Neigung, diese Waffen offensiv und gleichzeitig so kunstvoll, kühn und böswillig einzusetzen, sodass er als die gefährlichste aller bekannten Walarten des Walbestandes gilt.“

Frederick Debell Bennetts Walfangreise um die Erde, 1840.109

13. Oktober. "Da bläst er,“ wurde aus dem Mastkorb gesungen.

"In welcher Richtung?“ fragte der Kapitän nach.

"Drei Strich vom Leebug110, Sir.“

"Dann richte das Steuer so aus. Stetig!“

"Stetig, Sir.“

"Mastkorb, ahoi! Siehst du den Wal nun?“

"Aye aye, Sir! Eine Schule Pottwale! Da blasen sie! Da brechen sie durch!“

"Sing sie aus, sing die ganze Zeit aus!“

"Aye aye, Sir! Da blasen sie! Da, dort - daaart - blääst er - bäst - bääääst!“

"Wie weit fort?“

"Zwei Meilen und ‘ne halbe.“

"Blitz und Donner! so nahebei! ruft alle Mann!“

J. Ross Brownes Skizzen einer Walfangfahrt. 1846111

“Das Walfangschiff Globe, an dessen Bord sich die schrecklichen Vorgänge ereigneten, von denen wir gleich berichten werden, gehörte zur Insel Nantucket.“

Erzählung über die Meuterei auf der Globe112, durch die Überlebenden Lay und Hussey. AD. 1828113

“Als er einmal von einem Wal verfolgt wurde, den er verwundet hatte, parierte er den Angriff für einige Zeit mit einer Lanze; doch stürzte sich das wütende Monster schließlich auf das Boot; er und seine Kameraden wurden nur dadurch gerettet, dass sie ins Wasser sprangen, als sie das Einsetzen des Angriffs sahen, der unvermeidlich war.“

Missionsbericht von Tyerman und Bennett114

“Nantucket selbst", so Webster, "ist ein sehr markanter und eigentümlicher Teil des nationalen Interesses. Es gibt eine Bevölkerung von acht- oder neuntausend Menschen, die hier am Meer leben und jedes Jahr durch die kühnste und beharrlichste Industrie erheblich zum nationalen Reichtum beitragen.

Protokoll der Rede von Daniel Webster115 vor dem US-Senat über den Antrag auf die Errichtung einer Mole bei Nantucket, 1828

“Der Wal fiel direkt auf ihn und tötete ihn vermutlich im selben Augenblick.“

Der Wal und seine Fänger oder Die Abenteuer des Walfängers und des Wales Biografie, gesammelt auf der Heimfahrt der Sloop USS Flottillenadmiral Preble (nach Edward Preble, einem US-Militär der Zeit) von Rev. Henry T. Cheever.116

“Wenn du auch nur den geringsten verdammten Hauch eines Geräusches machst,“ erwiderte Samuel, “dann schicke ich dich zur Hölle.“

Das Leben des Samuel Comstock (der Meuterer), von seinem Bruder, William Comstock. Eine andere Version der Überlieferung von der Meuterei auf dem Walfangschiff Globe.117

"Die Reisen der Holländer und Engländer in den nördlichen Ozean, mit dem Auftrag, wenn möglich, eine Passage durch ihn nach Indien zu entdecken, legte trotz ihres Scheiterns die Aufenthalte der Wale offen.“

McCullochs Wirtschaftslexikon118

“Diese Dinge sind wechselwirkend; der Ball prallt ab, nur um wieder nach vorne zu springen; denn jetzt, wo die Walmänner die Jagdgründe des Wals offen legen, scheinen sie indirekt auf neue Wege zu jener mystischen Nordwestpassage119 gestoßen zu sein.“

Aus "Etwas Nichtpubliziertem”.120

“Es ist unmöglich, einem Walfänger auf dem Ozean zu begegnen, und nicht bei seinem näheren Erscheinen entgeistert zu werden. Das Fahrzeug geht unter kurzen Segeln (d. h. gerefften, also verkürzten Segeln, d.Ü.), mit Beobachtern in den Mastspitzen, die erwartungsvoll die sie umgebende Weite absuchen, und ist von einer total anderen Ausstrahlung als ein Schiff, das in gewöhnlichem Reisen unterwegs ist.“

Strömungen und Walfang. U.S. Ex. Ex.121

“Fußgänger in der Umgebung von London und anderswo mögen sich an große, gebogene Knochen erinnern, die aufrecht in die Erde versenkt waren, um entweder Torbögen über Eingangstoren, oder Eingänge zu Nischen zu formen, und man mag ihnen eventuell mitgeteilt haben, dass diese Rippen von Walen seien.“

Geschichten eines Walreisenden zum arktischen Ozean.122

“Erst als die Boote von der Verfolgung dieser Wale zurückkehrten, sahen die Weißen ihr Schiff im blutigen Besitz der Wilden, die sich in der Besatzung befanden.“

Zeitungsbericht über die Übernahme und die Zurückeroberung des Walfangschiffes Hobomock.123

"Es ist allgemein gut bekannt, dass Mitglieder der Mannschaften von Walfängern (amerikanischen) nur höchst selten anbord der Schiffe zurückkehrten, in denen sie ausfuhren.“

Ausfahrt in einem Walfänger.124

"Plötzlich erhob sich eine gewaltige Masse aus dem Wasser, lotrecht in die Luft aufsteigend. Es war der Wal.“

Miriam Coffin oder der Walfänger.125

“Der Wal wird zwar harpuniert, aber bedenken Sie, wie Sie mit einem kräftigen, ungebrochenen Hengstfohlen allein mithilfe eines Seils, das an die Schwanzwurzel gebunden ist, zurechtkommen würden. “

Ein Kapitel über Walfang in Spanten und Laderaum126

"Bei einer Gelegenheit sah ich zwei dieser Monster“ (Wale), "womöglich Männchen und Weibchen, langsam schwimmen, eines hinter dem anderen, weniger als einen Steinwurf von einem Ufer entfernt“ (Terra del Fuego127), "über welches die Buchen ihre Äste breiten.“

Darwins Reise eines Naturforschers128

“’Volle Kraft zurück!' Rief der Maat, als er beim Drehen des Kopfes die aufgerissenen Kiefer eines großen Pottwals nahe am Bug des Bootes sah, der diesem mit sofortiger Vernichtung drohte - ‘alles rückwärts, um euer Leben! ’“

Wharton der Waltöter129

“Also seid fröhlich, meine Jungs, lasst eure Herzen nie erlahmen,

Während der kühne Harpunier den Wal angreift!“

Lied aus Nantucket130

“Oh der schwarze, alte Wal, mitten in Sturm und Böe

In seinem Ozeansheim wird er

Ein Riese in seiner Macht sein, wo Macht Recht ist,

Und ein König in der grenzenlosen See”

Lied des Wales131



8 Vatikane: der Sitz der katholischen Kirche hat eine riesige Bibliothek. (M) Die Bibliotheca Apostolica Vaticana (deutsch Vatikanische Apostolische Bibliothek) ist die Bibliothek des Heiligen Stuhles und befindet sich in der Vatikanstadt. Ihre Bestände zählen heute zu den wertvollsten der Welt, unter anderem gehören der Bibliothek die Bibliotheca Palatina und die Bibliothek der Königin Christina von Schweden an. Bestand: zwei Millionen Exemplare. (W)

9 Leviathan: ein biblisches Seeungeheuer. (M) Leviathan (hebr. [image: ] liwjatan "der sich Windende“) ist der Name eines Seeungeheuers der jüdischchristlichen Mythologie. Seine Beschreibung enthält Züge eines Krokodils, eines Drachen, einer Schlange und eines Wals. (W)

10 Hampton Court: ein königlicher Palast in London, England. (M) Hampton Court Palace ist ein Schloss im äußersten Südwesten Londons am linken Ufer der Themse im Stadtbezirk Richmond upon Thames. Das Schloss war von 1528 bis 1737 eine bevorzugte Residenz der englischen und britischen Könige. Ursprünglich wurde es im Tudorstil erbaut, gegen Ende des 17. Jahrhunderts und im 18. Jahrhundert wurden große Teile im Stile des englischen Barock umgebaut. Mit seinen gewaltigen Ausmaßen, seiner prächtigen Innenausstattung und seinen ausgedehnten Gärten gilt es als eines der Hauptwerke des Tudorstils und des Barocks in England. (W)

11 Tuilerien: ein Palast in Paris, Frankreich (M) Das Palais des Tuileries (deutsch Tuilerienpalast) in Paris war das frühere Stadtschloss der französischen Herrscher, ungefähr 500 Meter von der königlichen Residenz des Palais du Louvre entfernt und mit diesem zeitweise durch große Flügelbauten verbunden. Es brannte 1871 beim Aufstand der Pariser Kommune aus und wurde später abgerissen. (W)

12 Royalstenge: der oberste Abschnitt des höchsten Schiffsmastes, des Hauptmasts. (M)

13 siebenstöck’ger Himmel: man dachte früher, der Himmel sei in sieben Schichten unterteilt. (M) Der Ausdruck siebter Himmel stammt wahrscheinlich aus der Theorie des griechischen Philosophen Aristoteles. Dieser teilte den Himmel als Plural in sieben durchsichtige Gewölbe (Schalen) ein, in die die Himmelskörper eingebettet sind. In jeder der sieben Himmel oder Sphären bewegt sich je einer der sieben bekannten Planeten: Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter und Saturn. Das siebente Gewölbe, also der siebte Himmel, sei jener Bereich, der die Welt mit all ihren Planeten, Sternen, Monden und Sonnen gegen das Nichts abschließe. (W)

14 Gabriel, Michael und Raphael: drei in der Bibel erwähnte Erzengel. (M) Als Erzengel (von altgriechisch ἀρχάγγελοι archángeloi) werden solche Engel bezeichnet, die innerhalb der Schar der Engel eine führende Stellung einnehmen. Nach der Engellehre des Pseudo-Dionysius Areopagita bilden sie den achten der Neun Engelschöre. Während die gewöhnlichen Engel für die Einzelmenschen verantwortlich sind, sind die Erzengel jene Boten, die weitreichende göttliche Beschlüsse überbringen, die für Gemeinschaften oder ganze Völker von Bedeutung sind. Die Vorsilbe Erz- geht auf das griechische Wort ἀρχή archē, deutsch ‚Anfang, Führung‘, zurück, das einen Vorrang zum Ausdruck bringt. (W)

15 … große Wale: Genesis 1:21. (M)

16 … schafft einen Weg: Hiob 41:32. (M) Der Verweis von (M) bezieht sich auf die King James Bibelversion, KJV, der entsprechende Verweis in der Lutherbibel 2017, steht direkt darunter und ist Hiob 41:24. (D. Ü.)

17 Leviathan: in keiner der mir zu Verfügung stehenden Bibelversionen habe ich einen Hinweis auf “Leviathan” finden können, dort ist immer nur die Rede von “Ihm”, “Er hinterlässt …, aber das sei dahingestellt. (D. Ü.)

18 … Fisch bereitet: Jonas 1:17 (KJV) (M) Übersetzung der KJV durch mich. Nächste Zeile: Jonas 2:1, Lutherbibel 2017. (D. Ü.)

19 Darauf fahren die Schiffe: Psalm 104:26 (M) Übersetzung der KJV durch mich. Nächste Zeile: Lutherbibel 2017 (D. Ü.)

20 An diesem Tage: Jesaja 27:1 (M) Übersetzung der KJV durch mich. Nächste Zeile: Lutherbibel 2017 (D. Ü.)

21 Philemon Holland: 1552 - 1637, Übersetzer großer Klassiker, Plutarch, Plinius, Sueton usw., 1601. (M)

22 … Ausgabe des Plinius: die Übersetzung de Naturalis Historia, einer Enzyklopädie von Plinius d. Ä. (23 -79 v. Chr.) (M) Ein römischer Gelehrter, Offizier und Verwaltungsbeamter, der vor allem durch die Naturalis historia, ein enzyklopädisches Werk zur Naturkunde, Bedeutung erlangt hat. (W) Ein Morgen (Mg) war ein bis etwa 1900 in Deutschland verwendetes Flächenmaß von 1906 bis 11780 Quadratmetern. Das Maß wurde durch jene Fläche bestimmt, die mit einem einscharigen Pferde- oder Ochsenpflug an einem Vormittag pflügbar ist. Joch: je nach Region – zwischen 33 und 58 Ar (3300 bis 5800 m2 oder 0,3 bis 0,6 ha). (W)

23 siehe Fußnote zum vorherigen Zitat, Philemon Holland betreffend. (D. Ü.)

24 Tookes Lukian: Die ‘Wahren Geschichten’, ein fiktionales Werk auf Griechisch des Satirikers Lukian von Samosata (ca. 125 - n. 180 v. Chr.) 1820 übersetzt von William Tooke, 1744 - 1820, Russlandhistoriker und Übersetzer aus den alten Sprachen, letztes Werk, Lucian of Samosata, from the Greek, with the Comments and Illustrations of Wieland and others, 1820. (M + W)

25 Pferde-Wale: Walrosse. (M)

26 48 Yards, das ist 43,89 m; 50 Yards, das ist 45,72 m (D.Ü.)

27 Other: ein norwegischer Seemann. (M)

28 König Alfred: der englische König Alfred der Große, 848 - 899 n. Chr. (M) Alfred der Große (auch Ælfred, von altenglisch Ælfrēd; * 848 oder 849 in Wantage, Oxfordshire; † 26. Oktober 899) war ab 871 König der West-Sachsen (Wessex) und ab etwa 886 der Angelsachsen. Er war der jüngste der fünf Söhne des 858 verstorbenen Westsachsenkönigs Æthelwulf und dessen erster Frau Osburga. Seine besondere Bedeutung für die englische Geschichte liegt darin, dass er nach erfolgreicher Abwehr der Wikinger die Grundlagen für eine Vereinigung der angelsächsischen Königreiche unter der Hegemonie von Wessex schuf sowie die altenglische Sprache und Literatur förderte. (W)

29 See-Gründling: ein Fisch, der auch unter dem Namen Schwarzgrundel bekannt ist. (M) Die Schwarzgrundel (Gobius niger) ist ein kleiner Meeresfisch, der an der europäischen Atlantikküste (südlich von Trondheim), in der Nordsee, in der südlichen Ostsee (nicht im Bottnischen Meerbusen), im Mittelmeer und im Schwarzen Meer vorkommt. Sie bewohnt Seegras und Algen in Ästuaren, Lagunen und ufernahem Gewässer. (W)

30 Montaigne: Michel de Montaigne (1533 - 1592), ein Schriftsteller der französischen Renaissance. (M) Michel Eyquem de Montaigne (lateinisch Michael Montanus; * 28. Februar 1533 auf Schloss Montaigne im Périgord; † 13. September 1592 ebenda) war Jurist, Skeptiker und Philosoph, Humanist und Begründer der Essayistik. Als dem katholischen Glauben verbundener Politiker hatte er Zugang zu den einflussreichen Persönlichkeiten der französischen Monarchie am Ende der Renaissance und zu Beginn der Reformation sowie der beginnenden Gegenreformation. (W)

31 Verteidigungsschrift des Raymond Sebond: Montaignes wohl bekanntestes Essay; die Verteidigung des katalanischen Theologen und Mediziners Raimond Sebond, worin er für die Philosophie des Skeptizismus streitet. (M)

32 Rabelais: Francois Rabelais, 1494 - 1553, Schriftsteller, Ordensbruder, Arzt. (M) François Rabelais (* ca. 1494, vielleicht aber schon 1483 in La Devinière bei Chinon/Touraine; † 9. April 1553 in Paris) war ein französischer Schriftsteller der Renaissance, Humanist, römisch-katholischer Ordensbruder (seit 1511 der Franziskaner, ab 1524 der Benediktiner) und praktizierender Arzt.(W)

33 der Autor schreibt von cartloads, was in etwa Fuder bedeutet, das Fuder wird zwischen 800 und 1000 l gerechnet. (D. Ü.)

34 Stowes Annalen: eine Geschichte von England von John Stow (ca. 1525 - 1605). (M) John Stow (* um 1525 in London; † 6. April 1605 ebenda) war ein englischer Historiker und Altertumsforscher. Hier ist die Manuskriptsammlung Stowe Manuscripts gemeint, im Besonderen Annals of the Four Masters, die irische Geschichte betreffend. (W)

35 Lord Bacons Version der Psalmen: eine Paraphrase von Sir Francis Bacon (1561-1626) aus dem Jahr 1625. (M) Francis Bacon, 1. Viscount St. Albans, Baron Verulam (* 22. Januar 1561 in London; † 9. April 1626 in Highgate bei London) war ein englischer Philosoph, Jurist, Staatsmann und gilt als Wegbereiter des Empirismus. (W)

36 Ork: Orca oder Mörderwal. (M)

37 Historia vitae et mortis: Geschichte von Leben und Tod, ein naturgeschichtliches Werk aus dem Jahr 1638 von Sir Francis Bacon. (M)

38 Walrat: die weiße, wachsartige Substanz, die im Kopf des Pottwals gefunden wird. (M)

39 König Heinrich: aus William Shakespeares Heinrich IV Erster Teil, Akt 1, Szene 3, ”… the sovereign’st thing on earth was parmaceti for an inward bruise;…. (M)

40 Shakespeare, 1564 - 1616, Hamlet, Akt 3, Szene 2, Hamlet: or like a whale? | Polonius: very like a whale. (M)

41 Die Feenkönigin: ein episches Poem von Edmund Spenser, 1552 - 1599, “The Fairie Queene” (M) Edmund Spenser (* um 1552 in London; † 13. Januar 1599 ebenda) war ein bedeutender englischer Dichter des Elisabethanischen Zeitalters, der als älterer Zeitgenosse zu einem der Vorbilder William Shakespeares wurde. Sein Hauptwerk ist “Die Feenkönigin” (W)

42 Davenant: Sir William Davenant, auch William D'Avenant, (* Februar 1606 in Oxford; † 7. April 1668 in London) war ein englischer Schriftsteller und Theaterdirektor. (W)

43 Gondibert: ein episches Gedicht von William Davenant, 1606 - 1668, geschrieben 1650 (M)

44 Hosmannus: Johann Jakob Hofmann (1635 - 1706), ein schweizerischer Verfasser. (M)

45 dreißigjähr’gem Werk: Hofmanns Lexicon Universale. (M) Das Lexicon Universale von 1698 ist eine frühe, moderne, humanistische Enzyklopädie in Latein von Johann Jacob Hofmann aus Basel (1635-1706). Es erschien in vier Bänden mit jeweils 1000 Seiten. (W)

46 Nescio quid sit: Lat.: Ich weiß nicht was es ist, je ne sais quoi. (M)

47 Sir T. Browne: Sir Thomas Browne (1605 - 1682) ein englischer Autor. (M) Sir Thomas Browne (* 19. Oktober 1605 in London; † 19. Oktober 1682 in Norwich) war ein englischer Philosoph und Dichter. (W)

48 Vide V. E.: siehe sein Werk Pseudodoxia epidemica, or Treatise on vulgar errors (London 1646; neue Auflage 1852), worin er sich gegen die zu seiner Zeit weitestverbreiteten Irrtümer wandte. (W)

49 Talus: eine Figur in: Spensers "The Fairie Queene", welche die Menschen bestraft. (M)

50 Flegel: ein Gewicht an einer Kette, das an einer Stange befestigt ist. (M) Der Flegel (auch: Streitflegel, Kriegsflegel, engl. scorpion, franz. fléau d'armes) ist eine mittelalterliche Stangenwaffe, die im 12. Jahrhundert aus dem bäuerlichen Dreschflegel entwickelt wurde. Die Flegel fallen im Allgemeinen unter die Schlagwaffen, da sie bei ihrer Verwendung den Körper nicht penetrieren. Es kamen aber Varianten zum Einsatz, welche mit Stacheln oder Klingen ausgestattet waren. Diese sind zusätzlich unter die Hiebwaffe einzuordnen, da sie bei ihrer Verwendung den Körper penetrieren. (W)

51 Wallers …: ein englischer Poet, Edmund Waller (1606 - 1687) (M) Edmund Waller (* 3. März 1606 in Coleshill, Buckinghamshire; † 21. Oktober 1687 in Beaconsfield, Buckinghamshire) war ein englischer Dichter, Politiker und Parlamentarier. Er wird zu den Cavalier poets gezählt. Hier: The Battell of the Summer Islands, 1645. (W).

52 Hobbes Leviathan: ein Werk des englischen Philosophen Thomas Hobbes, 1588 - 1679. (M) Thomas Hobbes (5. April 1588 in Westport, Wiltshire – 4. Dezember 1679 in Hardwick Hall, Derbyshire) war ein englischer Mathematiker, Staatstheoretiker und Philosoph. Er wurde durch sein Hauptwerk Leviathan bekannt, indem er eine Theorie des "Absolutismus“ entwickelte. Er gilt als Begründer des "aufgeklärten Absolutismus“. Des Weiteren ist er neben John Locke und Jean-Jacques Rousseau einer der bedeutendsten Theoretiker des sogenannten Gesellschaftsvertrags. Nach der Veröffentlichung seines Hauptwerks, des “Leviathan”, wurde Hobbes in England wegen des angeblich atheistischen und häretischen Charakters seines Werks vielfach vonseiten der Kirche, des Adels und von Privatpersonen angefeindet. (W)

53 Mansoul verschlangs: Die fiktive Stadt Mansoul in Bunyans Pilgerreise nahm die Befehle eines Tyrannen an, ohne sich zu sträuben. (M)

54 Die Pilgerreise: eine Allegorie von John Bunyan (1628-1688). Dieses Zitat stammt eigentlich aus Bunyans "Der Heilige Krieg". (M) John Bunyan (* 28. November 1628 in Elstow bei Bedford; † 31. August 1688 in London) war ein englischer Baptistenprediger und Schriftsteller. Der Bischof von Lincoln entließ ihn 1672 aus der Haft, doch 1675 wurde Bunyan erneut wegen Missachtung des Predigtverbots für weitere sechs Monate inhaftiert. In dieser Zeit schrieb er vermutlich einen großen Teil seines 1685 ins Deutsche übersetzten Hauptwerkes “Pilgerreise zur seligen Ewigkeit” (orig. “The Pilgrim’s Progress from This World to That Which Is to Come”), einer allegorischen Darstellung des christlichen Glaubensweges, die nach ihrer Erstveröffentlichung 1678 zu einem der bekanntesten Bücher der Weltliteratur wurde. (W)

55 Das verlorene Paradies: ein episches Gedicht von John Milton (1608-1674 (M) John Milton (* 9. Dezember 1608 in London; † 8. November 1674 in Bunhill bei London) war ein englischer Dichter, politischer Denker und Staatsbediensteter unter Oliver Cromwell. Milton beschäftigte sich in seinen Gedichten und Prosawerken mit persönlicher Schuld, drückte sein Streben nach Freiheit und Selbstbestimmung aus und behandelte die dringenden Angelegenheiten und politischen Unruhen seiner Zeit. Er schrieb in englischer, lateinischer und italienischer Sprache und wurde schon zu Lebzeiten weltberühmt. Für sein berühmtestes Werk “Paradise Lost” (Das verlorene Paradies) fand er erst 1667, zwei Jahre nach seiner Vollendung, einen Verleger. Dieses bedeutende Werk religiöser Dichtung, welches das Ringen zwischen Himmel und Hölle, Gott und Teufel zum Thema hat, übt bis in die Gegenwart erheblichen Einfluss auf Literatur und andere Kulturbereiche aus. (W)

56 Fullers “Vom Heiligen und Weltlichen Staate”: ein Werk des Historikers Thomas Fuller (1608-1661) (M) Thomas Fuller (* 1608 in Aldwinkle; † 16. August 1661) war ein englischer Historiker. Die Pfarrämter von Broadwindsor, Dorset, und dann die Leitung der Diözese von Bristol (1634) zeigten seinen Aufstieg; und am 11. Juni 1635 führte er die Funktion des B.D. in Broadwindsor aus. Hier schrieb er “The Historie of the Holy Warre” (1639), die Geschichte der Kreuzzüge, sowie “The Holy State and the Prophane State” (1642). Diese Arbeit, eines seiner erfolgreichsten Werke, beschreibt den heiligen Staat bestehend aus der Familie und dem Beruf. Das Werk schreibt Verhaltens- und Benimmregeln vor, sowie ideale Kennzeichen für verschiedene Berufe und Lebensarten. (W)

57 Drydens Annus Mirabilis: ein Gedicht des englischen Dichters John Dryden (1631-1700). (M) John Dryden (* 9. August jul./ 19. August 1631 greg. in Aldwincle; † 1. Mai jul./ 12. Mai 1700 greg. in London) war ein einflussreicher englischer Dichter, Literaturkritiker und Dramatiker. Ruhm brachte ihm die Dichtung "Annus Mirabilis“, die er 1666 in vierzeiligen Pentametern verfasste. 1668 wurde er Nachfolger von William Davenant als Poet Laureate, ein Amt, das er bis zum Sturz Jakobs II. zwanzig Jahre später innehatte. (W)

58 Thomas Edge: ein englischer Walfänger (ca 1587 - 1624) (M) Thomas Edge (1587/88 - 29. Dezember 1624) war ein englischer Kaufmann, Walfänger und Robbenfänger, der im ersten Viertel des 17. Jahrhunderts für die Muscovy Company arbeitete. Thomas Edge, der Sohn von Ellis Edge, wurde 1587/88 in der Gemeinde Blackburn in Lancashire geboren. Edgeøya (Edge Island in Svalbard, eine Insel, die 1616 von englischen Walfängern wiederentdeckt wurde) hat ihren Namen von ihm. Edges Point, der östliche Punkt des Recherche Fjord (vor Bellsund auf Spitzbergen), gedachte ebenfalls seines Namens, ist aber heute als Lægerneset (der Lagerpunkt) bekannt. (W

59 Spitzbergen: eine norwegische Insel. (M) Spitzbergen (norwegisch Spitsbergen) ist die größte Insel des zu Norwegen gehörenden gleichnamigen Archipels im Arktischen Ozean. Sie ist heute die einzige dauerhaft bewohnte Insel des Archipels. Ihr administratives Zentrum ist Longyearbyen. (W)

60 Purchass: ein Band mit Berichten von Forschern, herausgegeben von Samuel Purchas (ca. 1575-1626). (M) Samuel Purchas (* 1577 in Thaxted, Essex; † 1626 in London) war ein englischer Geistlicher und Herausgeber von Reiseliteratur. (W)

61 Sir T. Herberts Reisen … : ein Buch des englischen Entdeckers Sir Thomas Herbert (1606-1682). (M) Thomas Herbert (* 1606; † 1682) war ein britischer Reisender und Historiker. Bekannt gemacht hat ihn ein Werk über seine Reisen in Persien (Travels in Persia 1627–1629). (W) Hier verlegt bei Benjamin Harris (1673 - 1716). (D.Ü.)

62 Schoutens sechste Weltumseglung: ein Buch des niederländischen Seefahrers Willem Schouten (um 1567-1625). (M) Willem Cornelisz(oon) Schouten (* um 1580 in Hoorn; † 1625 in Baie d’Antongil, Madagaskar) war ein niederländischer Seefahrer. Er entdeckte unter anderem Kap Hoorn und die Tonga-Inseln. (W)

63 Dukaten: Goldmünze (M)

64 Shetland: eine Inselgruppe nordöstlich des schottischen Festlands. (M) Shetland, auch mod. engl. Shetland Islands oder kurz Shetlands, deutsch oft Shetlandinseln, sind eine zu Schottland gehörende Inselgruppe in der Nordsee und im Nordatlantik zwischen Norwegen, Schottland/Orkney und den Färöern. (W)

65 Barrel: Fass, das ist eine Maßeinheit, 159 - 161 Liter. (D. Ü.)

66 Eine Reise nach Grönland, 1671 n. Chr.: der Segelreisebericht des deutschen Frederich Martens. (M) John Harris, 1667 - 1719, wissenschaftlicher Schriftsteller aus England, hier: “Navigatium atque Itinerantium Bibliotheca, or a compleat Collection of Voyages and Travels, consisting of above four hundred of the most authentick writers” 2 vols., London, 1705. (W)

67 Fife: eine Gegend an der Ostküste von Schottland. (M) Fife (gälisch Fìobha) ist eine von 32 Council Areas in Schottland. Es befindet sich zwischen den Meeresarmen Firth of Tay und Firth of Forth. Von 1975 bis 1996 war Fife eine schottische Region. 1996 wurden die Regionen und Districts in Schottland abgeschafft und durch 32 Council Areas ersetzt. Die drei Districts der Region Fife wurden aufgelöst und aus der ganzen Region wurde die Council Area Fife gebildet. (W)

68 Walbein-Art: die Art von Walen, die Barten, flexible Siebplatten statt Zähne haben. (M) Als Barten bezeichnet man die vom Oberkiefer eines Bartenwals anstelle von Zähnen herabhängenden Hornplatten. Mithilfe der meist fein gefiederten Barten seihen (filtern) Wale Plankton wie zum Beispiel Krill aus dem Meerwasser.(W)

69 hier ist mit Gewichten gewiss das hundredweight gemeint, entsprechend 45,36 kg. (D. Ü.)

70 Pitferren: vermutlich ein Anwesen in Fife. (M) Der hier der zitierte Garten ist nicht Pitferren, sondern Pitfirrane in Fife. (W)

71 Sibbalds Fife and Kinross: ein Wanderführer des schottischen Antiquars Robert Sibbald (1641-1722) (M) Robert Sibbald, 1641 - 1722, schottischer Arzt und Naturwissenschaftler, hier: “The history, ancient and modern, of the sheriffdoms of Fife and Kinross …“, 1710, (W)

72 Melvilles Text unterscheidet sich an mehreren Stellen von "An Extract of a Letter. Von Mr. Richard Stafford aus den Bermudas an die Herausgeber geschrieben", datiert vom 16. Juli 1668 und veröffentlicht am 19. Oktober 1668 in der Nummer der Philosophical Transactions of the Royal Society (III, 792 - 95); … Die falsche Schreibweise von Staffords Namen als "Strafford" … wird hier korrigiert. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S.821)

73 N. E. Primer: The New England Primer, ein Lehrbuch für die Grundschule. (M) Genaues Zitat aus dem New England Primer von 183?, eigene Kopie des Autors, von Melville am 6. März 1851 zitiert. (W)

74 Kapitän Cowleys Reise …: ein Tagebuch von William Cowley, einem britischen Piraten aus dem 17. Jhdt. (M) Die Passage eines Abschnitts über William Ambrosia Cowleys Reise von 1683 - 1686 in William Hacke’s “A Collection of Voyages”, 1729. (W)

75 Ulloas Südamerika: möglicherweise ein Werk des Entdeckers Francisco de Ulloa aus dem 16. Jhdt. (M) Francisco de Ulloa († 1540) war ein spanischer Entdecker, der im Auftrag von Hernán Cortés die Westküste des heutigen Mexiko erkundete. Die Berichte über seine Reisen entlang Niederkaliforniens haben maßgeblich zur Fortdauer des im 17. Jahrhundert verbreiteten Irrtums, Kalifornien wäre eine Insel, beigetragen. (W)

76 Der Lockenraub: ein satirisches Gedicht des englischen Dichters Alexander Pope (1688-1744). (M) Alexander Pope (* 21. Mai 1688 in London; † 30. Mai 1744 in Twickenham, heute Teil von London) war ein englischer Dichter, Übersetzer und Schriftsteller des Klassizismus in der Frühzeit der Aufklärung. Hier: The Rape of the Lock (dt. Der Lockenraub), ein pseudoheroisches, geschichtliches Gedicht (narrative poem) von Alexander Pope. Erstmals veröffentlicht wurde es in zwei Cantos im Mai 1712 in Lintots Miscellany. (W)

77 Goldsmith, Nat. His.: Eine Geschichte der Erde und der belebten Natur, ein Buch von Oliver Goldsmith (ca. 1728-1774) (M) Oliver Goldsmith (* 10. November 1728 in Smith-Hill House bei Elphin, Roscommon, Irland; † 4. April 1774 in London) war ein irischer Schriftsteller und Arzt, der für seinen Roman Der Pfarrer von Wakefield (1766), sein pastorales Gedicht The Deserted Village (1770) und seine Stücke The Good-natur’d Man (1768) und She Stoops to Conquer (1773) bekannt ist. Unter dem Einfluss von Buffon verfasste er eine umfangreiche Naturgeschichte: “A History of the Earth and Animated Nature”, die postum 1774 erschien und welche bis Anfang des 20. Jahrhunderts mehrere Auflagen erfuhr. Das achtbändige Werk erlangte in England eine ähnliche Popularität wie Brehms Tierleben als "der Brehm“ in Deutschland. (W)

78 Goldsmith an Johnson: etwas, das Oliver Goldsmith zu Samuel Johnson (1709-1784) sagte. (M) Samuel Johnson (* 7. September jul./ 18. September 1709 greg. in Lichfield; † 13. Dezember 1784 in London) war ein englischer Gelehrter, Lexikograf, Schriftsteller, Dichter und Kritiker. Ein Freund von Goldsmith, mit dem er The Club gründete. (W)

79 Cooks Reisen: ein Buch des britischen Entdeckers Kapitän James Cook (1728-1779) (M) James Cook (* 27. Oktober jul./ 7. November 1728 greg. in Marton bei Middlesbrough; † 14. Februar 1779 in der Kealakekua-Bucht, Hawaiʻi) war ein englischer Seefahrer, Kartograf und Entdecker. Berühmt wurde er durch drei Fahrten in den Pazifischen Ozean, den er genauer kartografierte als jeder andere vor ihm. Er entdeckte zahlreiche Inseln und wies nach, dass die Terra Australis nicht existierte und dass die Nordwestpassage mit Schiffen seiner Zeit nicht zu durchfahren war. Von großer Bedeutung für die Seefahrt waren auch seine wirkungsvollen Maßnahmen gegen Skorbut. (W)

80 Uno von Troil: ein schwedischer Erzbischof (1746 - 1803) (M) Uno von Troil (* 24. Februar 1746 in Stockholm; † 27. Juli 1803 in Sätrabrunn, Gemeinde Sala) war ein schwedischer lutherischer Theologe ab 1786 Erzbischof von Uppsala. Sein Vater war der Oberhofprediger und spätere Erzbischof Samuel Troilius. (W)

81 Banks und Solander: Der englische Botaniker Joseph Banks (1743-1820) und der schwedische Botaniker Daniel Solander (1733-1782), der mit Kapitän James Cook auf seiner ersten Reise in den Pazifischen Ozean reiste. (W)

82 Nantucket-Leuten: Bewohner der Insel Nantucket (M) Nantucket ist eine etwa 125 Quadratkilometer große Insel des Bundesstaates Massachusetts der Vereinigten Staaten. Ihr Name stammt aus einer Indianersprache und bedeutet in etwa "das weit entfernte Land“. (W)

83 Thomas Jeffersons Wal-Journal: ein Essay von Thomas Jefferson (1743-1826) mit dem Titel “Bemerkungen über die Walfischerei”. (M) Thomas Jefferson, dritter amerikanischer Präsident von 1801 - 1809. (W)

84 Edmund Burke: 1729 - 1797, irisch-britischer Schriftsteller, Staatsphilosoph und Politiker. (M) Edmund Burke (* 1. Januar jul./ 12. Januar 1729 greg. in Dublin; † 9. Juli 1797 in Beaconsfield) war ein irisch-britischer Schriftsteller, früher Theoretiker der philosophischen Disziplin der Ästhetik, Staatsphilosoph und Politiker in der Zeit der Aufklärung. Er gilt als geistiger Vater des Konservatismus. (W)

85 Blackstone: Kommentare zu den Gesetzen Englands von Sir William Blackstone (1723-1780) (M) Sir William Blackstone, 1723 - 1780, englischer Jurist, Richter und Member of the Parliament. Die “Commentaries on the Laws of England” sind eine einflussreiche Abhandlung über das englische Gewohnheitsrecht von Sir William Blackstone aus dem 18. Jahrhundert, die ursprünglich von der Clarendon Press in Oxford, 1765-1770, veröffentlicht wurde. Das Werk ist in vier Bände unterteilt, die sich mit den Rechten der Personen, den Rechten der Dinge, dem privaten Unrecht und dem öffentlichen Unrecht befassen. (W)

86 Falconers Schiffbruch: ein Gedicht des schottischen Dichters William Falconer (1732-1769). (M) William Falconer (* 21. Februar 1732 in Edinburgh; † seit Dezember 1769 vermisst) war ein schottischer Dichter und Autor. Hier: “The Shipwreck”, welches ihm eine Anstellung bei der Royal Navy verschaffte. (W)

87 Cowper: der englische Dichter William Cowper (1731-1800). (M) William Cowper, * 26. November 1731 in Berkhamstead, Hertfordshire; † 25. April 1800 in East Dereham, Norfolk, war ein englischer Dichter, hier: On the Queen’s Visit to London. (W)

88 zehn oder fünfzehn Gallonen: das ist 37,85 l oder 56,78 l. (D. Ü.)

89 John Hunter: ein schottischer Chirurg (1728 - 1793). (M) John Hunter (* 13. oder 14. Februar 1728 in Long Calderwood bei East Kilbride in Lanarkshire, Schottland; † 16. Oktober 1793 in London) war ein britischer Wundarzt, Militärarzt, Zahnheilkundler, Anatom und Chirurg, der als Begründer der experimentellen wissenschaftlichen Chirurgie gilt. (W)

90 das Wasserwerk an der London Bridge: fünf Wasserräder in den Bögen der London Bridge, die zum Pumpen von Trinkwasser verwendet wurden. (M) Durch die geringe Größe der Bögen und die Wellenbrecher an den Pfeilernsockeln wurden 80 Prozent des Flusslaufes gestaut. Dadurch entstand eine Pegeldifferenz von ungefähr zwei Metern zwischen beiden Seiten der Brücke und daraus resultierend starke Strömungen und Strudel. Die Strömung wurde zum Betrieb von Wasserrädern unter den äußeren Brückenbögen genutzt. 1582 baute Peter Morris nach Erlaubnis durch den Stadtrat zwei riesige Wasserräder unter den nördlichen Bogen zum Betrieb von Wasserpumpen, um London erstmals mit Leitungswasser aus der Themse zu versorgen. Später wurden unter dem zweiten Bogen zwei weitere Wasserräder installiert. 1591 erfolgte der Einbau zweier Wasserräder am Südende, um Getreidemühlen damit zu betreiben. Wegen der reißenden Strömung und engen Passage galt es als gefährlich und schwierig, ohne Schrammen oder Kollision mit den Wellenbrechern unter der Brücke ein Boot durchzusteuern, was “an der Brücke vorbeischießen“ (“shooting the bridge“) genannt wurde; viele ertranken dabei, weswegen Passagiere stromaufwärts bei den “Drei Kränen“ (“The Three Cranes“) ausstiegen und stromabwärts bei Billingsgate das Boot wieder bestiegen. Ein Sprichwort besagte damals, die Brücke sei “für Weise zum Darübergehen, für Narren zum Darunterfahren“ da (“for wise men to pass over, and for fools to pass under“.) Mehrere Brückenbögen stürzten im Laufe der Zeit ein. Während der Peasants’ Revolt von 1381 und der Jack-Cade-Rebellion von 1450 wurden Häuser niedergebrannt. Die Brücke wurde schließlich durch eine neue, aus fünf Bögen bestehende Steinbrücke ersetzt. Den Entwurf dazu lieferte John Rennie sen. Die neue Brücke entstand 30 Meter flussaufwärts von der alten und kostete 2 Millionen Pfund (in heutiger Kaufkraft 202 Millionen Pfund). Der Bau wurde in sieben Jahren von John Rennie jun., dem Sohn des Architekten, zwischen 1824 und 1831 fertiggestellt. Die alte Brücke war während der Bauzeit noch in Betrieb, wurde aber anschließend abgerissen. (W)

91 Paleys Theologie: ein Buch mit dem Titel Natürliche Theologie, von dem britischen Philosophen William Paley (1743-1805) (M) William Paley (* 14. Juli 1743 in Peterborough, Northamptonshire; † 25. Mai 1805 in Lincoln, Lincolnshire) war ein englischer Theologe und Philosoph. (W)

92 säugerartiges: mit Brustdrüsen. (M)

93 Baron Cuvier: Georges Cuvier (1769-1832), ein französischer Naturforscher. (M) Georges Léopold Chrétien Frédéric Dagobert, Baron de Cuvier (eigentlich Jean-Léopold-Nicholas Frédéric Cuvier; * 23. August 1769 in Mömpelgard (heute Montbéliard); † 13. Mai 1832 in Paris), war ein französischer Naturforscher und Mitbegründer der Zoologie als vergleichende Anatomie. (W)

94 Colnett: James Colnett (um 1755-1806), ein britischer Entdecker. (M) James Colnett (1753 - 1. September 1806) war Offizier der britischen Royal Navy, Entdecker und maritimer Pelzhändler. Er diente unter James Cook während Cooks zweiter Forschungsreise. Später leitete er zwei private Handelsexpeditionen, bei denen er im pazifischen Nordwesten Nordamerikas Seeotterfelle sammelte und diese in Kanton, China, verkaufte, wo die Britische Ostindische Kompanie einen Handelsposten unterhielt. Die Überwinterung auf den kürzlich entdeckten hawaiianischen Inseln war eine Schlüsselkomponente des neuen Handelssystems. Colnett ist vor allem wegen seiner Beteiligung an der Nootka-Krise von 1789 in Erinnerung geblieben - zunächst ein Streit zwischen britischen Händlern und der spanischen Marine über die Nutzung des Nootka-Sunds auf Vancouver Island, der zu einer internationalen Krise wurde, die Großbritannien und Spanien an den Rand eines Krieges brachte, bevor er durch Diplomatie und die Unterzeichnung der Nootka-Konventionen friedlich gelöst wurde. (W)

95 Montgomerys Welt vor der Sintflut: ein langes Gedicht des britischen Schriftstellers James Montgomery (1771-1854). Die wirkliche Quelle dieses Zitats ist Montgomerys The Pelican Island. (M) James Montgomery (4. November 1771 - 30. April 1854) war ein in Schottland geborener Hymnenschreiber, Dichter und Herausgeber. Seine Schriften spiegelten die Sorge um humanitäre Anliegen wie die Abschaffung der Sklaverei und die Ausbeutung von Kinderschornsteinfegern wider. Er wurde hauptsächlich innerhalb der Brüdergemeinde erzogen und theologisch ausgebildet. (W)

96 Io: in der griechischen Mythologie eine junge Frau, die von Hera, der Frau des Zeus, in eine Kuh verwandelt wurde:

97 Charles Lambs Triumph des Wals: ein Gedicht von Charles Lamb (1775-1834) (M) Charles Lamb, 1775 - 1834, englischer Essayist, Kritiker und Dichter, hier: Triumph of the Whale. (W)

98 Obed Macys Geschichte von Nantucket: ein Buch, das erstmals 1835 von Macy, einem Händler der Quäker, veröffentlicht wurde. (M) Obed Macy, 1801 - 1857, Autor der History of Nantucket, Pionier, später Mitglied des Stadtrates von Los Angeles. (W)

99 Nathaniel Hawthorne, 1804 - 1864, amerikanischer Schriftsteller der Romantik, Melvilles Vorbild, hier: aus Twice Told Tales. (D. Ü.)

100 Coopers Pilot: Der Lotse, ein Buch des amerikanischen Schriftstellers James Fenimore Cooper (1789-1851) (M) James Fenimore Cooper (* 15. September 1789 in Burlington, New Jersey als James Cooper; † 14. September 1851 in Cooperstown, New York) war ein amerikanischer Schriftsteller der Romantik, hier: “The Pilot”, 1824. (W)

101 Eckermanns Gespräche mit Goethe: ein Buch von Johann Peter Eckermann (1792-1854), das Dialoge mit dem deutschen Schriftsteller Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) aufzeichnet. (M) "Gespräche mit Goethe" ist ein Buch von Johann Peter Eckermann, das seine Gespräche mit Johann Wolfgang von Goethe in dessen letzten neun Lebensjahren aufzeichnet, während Eckermann Goethes persönlicher Sekretär war. Es erschien erstmals 1836 (in zwei Bänden) und wurde 1848 um einen weiteren Band ergänzt. Johann Peter Eckermann, 1792 - 1854, Schriftsteller und enger Vertrauter Goethes. Johann Wolfgang Goethe, ab 1782 von Goethe (* 28. August 1749 in Frankfurt am Main; † 22. März 1832 in Weimar), war ein deutscher Dichter und Naturforscher. Er gilt als einer der bedeutendsten Schöpfer deutschsprachiger Dichtung. (W)

102 Owen Chace: Owen Chase, der erste Maat eines berühmten Schiffes, das von einem Wal gerammt wurde. (M) Owen Chase (* 1797 in Nantucket; † 11. Juni 1869) war ein amerikanischer Seemann aus Nantucket und Erster Offizier ("First Mate“) des Neuengland-Walfängers Essex, der am 20. November 1820 auf der Position 0° 41′ S, 118° 0′ W im Pazifik von einem sehr großen Pottwal attackiert, zum Kentern und schließlich zum Sinken gebracht wurde. (W)

103 Wanten: eine Reihe von Seilen, die von den Masten eines Schiffes zu dessen Seiten hinunterlaufen, um die Masten an Ort und Stelle zu halten. (W)

104 Elizabeth Oakes Smith: eine amerikanische Dichterin (1806-1893). (M) Elizabeth Oakes Smith (12. August 1806 - 16. November 1893) war eine Dichterin, Belletristikerin, Herausgeberin, Dozentin und Frauenrechtlerin, deren Karriere sich über sechs Jahrzehnte erstreckte, von den 1830ern bis in die 1880er-Jahre. Zu Beginn ihrer beruflichen Laufbahn war sie vor allem durch ihr Gedicht "Das sündlose Kind" bekannt, das 1842 im Southern Literary Messenger erschien. Heute beruht ihr Ruf auf ihren feministischen Schriften, darunter "Die Frau und ihre Bedürfnisse", eine Reihe von Essays, die zwischen 1850 und 1851 in der New York Tribune veröffentlicht wurden und in denen sie für die geistigen und intellektuellen Fähigkeiten von Frauen sowie für die Gleichberechtigung von Frauen in Bezug auf politische und wirtschaftliche Chancen, einschließlich des Rechts auf freie Wahl und Hochschulbildung, eintrat. (W)

105 10440 Yards: das ist 9546,34 m. Sechs englische Meilen: das ist 9659,06 m. (D. Ü.)

106 Scoresby: aus den Schriften von William Scoresby (1789-1857), einem englischen Entdecker der Arktis. (M) William Scoresby (* 5. Oktober 1789 nahe Whitby, Yorkshire; † 21. März 1857 in Torquay) war ein britischer Seefahrer und Forscher. Scoresby war ein englischer Walfänger, der zwischen 1803 und 1822 ca. 20 Reisen in nordische Gewässer machte. Er erreichte 1806 mit dem Walfangschiff Resolution zwischen Grönland und Spitzbergen die damals höchste geografische Breite (81° 30' N). In den Jahren 1817 und 1818 erforschte er Spitzbergen und landete 1822 als Erster an der Ostküste Grönlands, die er teilweise kartierte (Scoresbysund). Durch seine Untersuchungen erkannte Scoresby, dass Eis auch auf offener See entsteht und dass sich Packeis ununterbrochen von Spitzbergen bis Nowaja Semlja ausdehnt. Von 1839 bis 1852 veröffentlichte Scoresby seine Forschungsergebnisse über den Erdmagnetismus. (W)

107 Thomas Beales Geschichte des Pottwals: eine von Melvilles Hauptquellen für Informationen über die Walfangindustrie. (M) Thomas Beale, ca. 1775 - 1841, schottischer Naturforscher, Opiumspekulator und Vollkaufmann im Fernen Osten im 19. Jhdt. (W)

108 Cachalot: Französisch für Pottwal. (M)

109 Frederick Debell Bennett: ein englischer Arzt (1836-1897), der über eine dreijährige Reise an Bord eines Walfangschiffes schrieb. (M) Frederick Debell Bennett (1806 - 1859) war Schiffsarzt, Fellow des Royal College of Surgeons, Mitglied der Royal Geographical Society und Biologe. Er wurde 1806 in einer vermögenden Familie in Devon, England, geboren. 1828 erhielt er sein Licentiate of the Society of Apothecaries (L.S.A.) und 1829 seine Mitgliedschaft im Royal College of Surgeons. Bennett diente zunächst als Assistenzchirurg auf dem Krankenhausschiff “Grampus”, das auf der Themse vor Anker lag. Dann schloss er sich 1833 dem Londoner Walfangschiff "Tuscan" an. Von 1833-1836 segelte er an Bord der "Tuscan" um die Welt. Die Aufgabe dieser Reise bestand darin, Wale, Land und Natur zu studieren. Er beschrieb mehrere Walarten, zum Beispiel den Walsauger (Remora australis), den Blaunoddi und den Cheilopogon nigricans. Nach seiner Rückkehr praktizierte er Medizin in Southwark, wo er 1859 im Alter von dreiundfünfzig Jahren starb, hier: “Narrative of a Whaling Voyage Round the Globe”. (W)

110 Drei Strich vom Leebug: ein Winkel von 33,75 Grad von geradeaus in Windrichtung (M)

111 John Ross Browne (1817-1875), ein irisch-amerikanischer Abenteurer und Autor. (M) John Ross Browne (* 11. Februar 1817 in Dublin, Irland; † 9. Dezember 1875 in Oakland, Kalifornien) war ein irischstämmiger US-amerikanischer Reisender, Künstler und Schriftsteller. Brownes Vater war Herausgeber einer irisch-nationalistischen Zeitung und wurde deshalb von den Briten beobachtet und ins Gefängnis gesteckt. 1833 wurde er mit seiner Familie nach Amerika ins Exil geschickt. John Ross Browne heuerte 1842 auf einem Walfangschiff an, das im Atlantik und im Pazifik tätig war. 1846 veröffentlichte er das Buch “Etchings of a Whaling Cruise” bei Harpers & Brothers, New York. Dies brachte ihm Anerkennung als Künstler und Schriftsteller. Auch Herman Melville wurde davon beeinflusst. (W)

112 die Meuterei auf der Globe: eine berüchtigte und blutige Begebenheit an Bord eines Walfangschiffes im Jahr 1824. Nur wenige Besatzungsmitglieder überlebten. (M) 1823 wurde der Walfänger Globe aus Marthas Vineyard von seiner meuternden Besatzung unter Samuel B. Comstock nach Mili (Marshall-Inseln) gebracht, nachdem dieser den Kapitän und drei Offiziere umgebracht hatte. Einige Tage nach der Landung wurde Comstock von seinem Mitmeuterer Silas Payne ermordet. Sechs Besatzungsmitglieder flohen daraufhin mit dem Schiff und ließen neun Seeleute auf der Insel zurück. Bis ein Rettungsschiff (der Klipper Dolphin) zwei Jahre später die Insel erreichte, waren sieben von ihnen durch Einheimische getötet worden. Hier Hussey/Lay: “A narrative of the mutiny on board the ship Globe”, New London 1828. (W)

113 Lay und Hussey: William Lay aus Saybrook, Connecticut und Cyrus Hussey aus Nantucket, Massachusetts. (M)

114 Tyerman und Bennett: Reverend Daniel Tyerman und George Bennet, ein Rechtsanwalt, welche in den 1820er-Jahren christliche Missionen im Pazifik, in China und Indien besuchten. (M) George Bennett, 1774 - 1841, englischer Missionar der Kongretionalisten der zusammen mit Daniel Tyerman, 1773 - 1828, auf eine Reise zu den durch die von der London Missionary Society finanzierten südlichen Stationen Tahiti, die Inseln unter dem Winde, englisch Leeward Islands, den Sandwich Inseln, Neuseeland, Australien, über die Torres Straße nach Java und dann nach Signapore, Canton und Kalkutta, von da aus über Serampore, Benares, Madras, nach Goa gesandt wurden. Von Indien reisten sie 1827 nach Mauritius und Madagaskar, wo die Missionen fest unter der Herrschaft von König Radama etabliert waren. Tyerman, dessen Gesundheit sehr unter dem südlichen Klima litt, starb am 30. Juli 1828 in Tananarive. (W)

115 Daniel Webster: ein US-amerikanischer Politiker (1782-1852), der seine Karriere mit der Verteidigung der Interessen der Schifffahrtsindustrie Neuenglands begann. (M) Daniel Webster (* 18. Januar 1782 in Salisbury, Merrimack County, New Hampshire; † 24. Oktober 1852 in Marshfield, Massachusetts) war ein US-amerikanischer Politiker. Er gehörte beiden Kammern des Kongresses an und war zweimal Außenminister der Vereinigten Staaten. (W)

116 Henry T. Cheever: (1814-1897), ein Pfarrer aus Neuengland, der über seine Reisen auf zwei Walfangschiffen schrieb. (M) Reverend Henry T. Cheever, ein parlamentarischer Teilnehmer des amerikanischen Sezessionskriegs. (W)

117 Samuel Comstock (der Meuterer): der Anführer der Meuterei auf der Globe. (M) Siehe hierzu auch Fußnote 112 auf Seite 33 für (W)

118 McCullochs Kaufmännisches Wörterbuch: ein Wörterbuch der Begriffe der Kaufschifffahrt von John Ramsey McCulloch (1789-1864). (M) John Ramsay McCulloch (auch M’Culloch, Mac Culloch, MacCulloch) (* 1. März 1789 auf der Insel Whithorn einer Ortschaft der The Machars; † 11. November 1864 in London) war ein englischer Nationalökonom schottischer Herkunft. Hier: Dictionary of Commerce and commercial Navigation, London 1830, neueste Ausgabe 1882, mehrfach ins Deutsche übersetzt. (W)

119 Nordwestpassage: ein lang gesuchter Seeweg durch den Arktischen Ozean, der den Atlantik mit dem Pazifik verbindet. Sie wurde erstmals 1903-06 durchquert. (M) Siehe hierzu auch Abbildung 70: Nordwestpassage auf Seite 177. (D. Ü.)

120 Die Struktur und Phrasierung dieser Passage zeigt, dass sie eine direkte Ausdehnung des vorangegangenen Zitates sein soll. Jedoch erscheint sie nicht auf das vorherige Zitat folgend bei McCulloch und ist wahrscheinlich, wie das Zitat aus "Etwas Nichtpubliziertem“ vermuten lässt, von Melville selber geschrieben worden, um einen Punkt weiter zu entwickeln, der durch McCullochs Aussage angestoßen wurde. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S.827).

121 U.S. Ex. Ex.: die United States Exploring Expedition, eine Erkundung des Pazifischen Ozeans durch die U.S. Navy von 1838-1842. (M) Die United States Exploring Expedition, auch US Ex. Ex., Ex. Ex. oder Wilkes Expedition genannt, war eine US-amerikanische Expedition in den Pazifik, die als Erkundungs- und Kartierungsfahrt diente. Sie wurde von der United States Navy von 1838 bis 1842 unter dem Kommando von Charles Wilkes durchgeführt. Sie trug wesentlich dazu bei, dass Naturwissenschaften in den USA populär wurden. (W) Im Kapitel "Strömungen und Walfang“ in Charles Wilkes "Bericht über die Entdeckungsexpedition der Vereinigten Staaten, Philadelphia, 1844. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S.828).

122 eigentlich: Tales of a Voyager to the Arctic Ocean, von Robert P. Gillies, 1826 und 1829, der tatsächliche Titel des Buches von G. enthält nicht das Wort Wal, welches wahrscheinlich von Melville eingefügt wurde, um die Bedeutung des Buches für den Walfang hervorzuheben. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S.828).

123 Das Walfangschiff Hobomock: Dieses Zitat ist wahrscheinlich erfunden. Melville könnte an das Walfangschiff Sharon gedacht haben, das 1842 Schauplatz einer gescheiterten Meuterei von Pazifikinsulanern war. (M) Die Lesart Hobomock mag wohl eine Referenz an das Schiff Hobomok aus Falmouth sein, jedoch hat sich an Bord dieses Schiffes niemals eine solche Meuterei zugetragen. Lt. NN (Northwestern-Newberry) ist dieser "Zeitungsbericht“ die womögliche Zusammenlegung zweier unterschiedlicher Ereignisse bei Melville, da sowohl eine Übernahme eines Walfängers (Sharon aus Fairhaven) als auch eine Rückeroberung (Awashonks aus Falmouth) stattfanden, von denen Melville Kenntnis erhielt. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition.)

124 Im Eröffnungssatz von James A. Rhodes “A Cruise in a Whale Boat” (New York, 1848) taucht das Wort “amerikanisch” nicht auf. Diese Praxis unterstreicht erneut Melvilles Art, Ergänzungen in Klammern zu setzen. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S.829.)

125 Miriam Coffin oder der Walfischer: ein Bestseller-Roman von Joseph C. Hart (1798-1855) aus dem Jahr 1834. (M) Joseph Coleman Hart (1798-1855) war ein amerikanischer Schriftsteller. Er ist heute am besten bekannt als der Erste, der im Druck behauptete, dass William Shakespeare nicht der wahre Autor der unter seinem Namen veröffentlichten Stücke war. Sein Roman “Miriam Coffin” beeinflusste Herman Melville, obwohl Melville Hart auch sehr kritisch gegenüber stand. (W)

126 Spanten und Laderaum: Ribs and Trucks from Davys Locker, eine Sammlung von Magazingeschichten aus dem Jahr 1842. (M)

127 Terra del Fuego: Feuerland: ein Archipel an der Südspitze Südamerikas. (M) Feuerland (span. Tierra del Fuego "Land des Feuers“), früher Magellanica nach Ferdinand Magellan, ist eine Inselgruppe an der Südspitze Südamerikas. Vom Festland ist Feuerland durch die Magellanstraße getrennt. Die Inselgruppe hat eine Landfläche von 73.746 km2, davon die Hauptinsel Isla Grande de Tierra del Fuego 47.000 km2. Im östlichen, argentinischen Teil leben etwa 127.000 Menschen, im westlichen, chilenischen Teil etwa 8000 Menschen. Feuerland wurde 1881 durch den Meridian 68° 36′ westlicher Länge in einen östlichen Teil für Argentinien (heute die Provinz Tierra del Fuego) und einen westlichen Teil für Chile (heute die Region Magallanes) aufgeteilt. (W)

128 Darwins Reise eines Naturforschers: Die Reise der Beagle von Charles Darwin (1809-1882) (M) Charles Robert Darwin (* 12. Februar 1809 in Shrewsbury; † 19. April 1882 in Down House/Grafschaft Kent) war ein britischer Naturforscher. Er gilt wegen seiner wesentlichen Beiträge zur Evolutionstheorie als einer der bedeutendsten Naturwissenschaftler. Hier: Journal of Researches into the Natural History and Geology of the Countries Visited during the Voyages of H.M.S. Beagle round the World, New York, 1846. (W)

129 Wharton der Waltöter: ein Roman von Harry Halyard (F. Gleason) aus dem Jahr 1848. (M) Frederick Gleason (um 1817 - 6. November 1896) war Mitte des neunzehnten Jahrhunderts Verleger in Boston, Massachusetts. Er ist vor allem dafür bekannt, dass er die populäre illustrierte Wochenzeitschrift Gleasons Pictorial ins Leben rief, damals eine Innovation im amerikanischen Verlagswesen. Er wurde als "Vater des illustrierten Journalismus" bezeichnet. Gleason wurde in Deutschland geboren und zog in seiner Jugend in die Vereinigten Staaten. Er begann seine Karriere als Buchbinder in einem Büro im zweiten Stock in der Tremont Street in Boston. In den späten 1840er-Jahren veröffentlichte Gleason eine Reihe von Kurzromanen aus seinem "Stall von Schreiberlingen", darunter Benjamin Barker und Maturin Murray Ballou, die oft pseudonym veröffentlicht wurden. Stellvertretend seien Werke des pseudonymen Harry Halyard genannt, darunter "The Doom of the Dolphin" und "Wharton the Whale-Killer!” Jeder Roman lief genau 100 Seiten lang und spiegelt die Betonung auf oberflächlichen Dialogen und rasanter Handlung wider, die für die entstehende 'Groschenroman'-Tradition charakteristisch sind. (W)

130 Zit. aus J.Ross Brownes Skizzen einer Walfangfahrt (siehe Fußnote 111 auf Seite. 33). Wie in J. Ross Brownes "Etchings of a Whaling Cruise" (New York 1846) S. 17 zitiert, beginnen diese Zeilen nicht mit "Also", "mögen" erscheint anstelle von "lasst" und das Couplet wird als "Toast" bezeichnet und nicht einem "Nantucket Song" zugeschrieben; auf Seite 78 dieses Bandes jedoch, in einem längeren Zitat aus "Captain Bunker", hat die erste dieser Zeilen den gleichen Wortlaut in Amerikanischem Englisch und Britischem Englisch, aber die zweite lautet "ein Angreifen" für "angreift". Jede dieser Zeilen entspricht daher im Wortlaut einem der Zitate von Browne.(D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S. 830)

131 Wie der vorhergehende Auszug findet sich auch dieses Zitat in einem Buch, auf das Melville häufig zurückgegriffen hat; dieses stammt aus Henry T. Cheevers "The Whale and His Captors" (New York, 1849). Abgesehen von drei Unterschieden in der Interpunktion und Großschreibung entspricht es genau der auf Cheevers Titelblatt zitierten Passage; Cheever gibt jedoch keine Identifizierung als "Whale Song" an. Er entspricht im Wortlaut auch dem Refrain von "The King of the Southern Sea", wie er in "The Sailors Magazine", XVI (Dezember 1843), 129, abgedruckt ist - eine Quelle, die Melville möglicherweise bekannt war. (D. Ü., Zit. übersetzt aus der Studienausgabe des Moby-Dick von The Northwestern-Newberry Edition, hier aus: Editorial Appendix, Discussions on Adopted Readings, S. 830)





I ES ZIEHT HERAUF

NENNT MICH Ishmael. Vor einigen Jahren, - erinn’re mich nicht mehr so ganz genau, wie lang’s wohl her ist - wenig oder gar kein Geld im Beutel, und nichts mehr von besonderem Interesse hier an Land für mich, und also dachte ich bei mir, dass ich ein wenig segeln sollt’, und um mir einmal den wässrigen Teil der Welt zu betrachten. ‘s ist halt so eine Art von mir, die üblen Launen zu vertreiben und den Kreislauf in Schwung zu bringen. Wann immer ich mich dabei ertappe, dass mein Mund einen grimmen Zug bekommt; wann immer ich einen feuchten, nieseligen November in meiner Seele verspüre; wann immer ich unfreiwillig vor Sarggeschäften anhalte, und mich dem Ende einer jeden Begräbnisgesellschaft, auf die ich treffe, anschließe; und ganz besonders dann, wenn meine eingebildeten Krankheiten so die Oberhand über mich gewinnen, dass es eines starken Moralprinzips bedarf, mich davon abzuhalten, auf die Straße zu stürmen und den Leuten vorsätzlich und methodisch die Hüte vom Kopfe zu schlagen - dann, ja dann erachte ich es für die allerhöchste Zeit, zur See zu gelangen, und zwar so schnell, wie es eben geht. Dies ist mein Ersatz für Pistole und Kugel. Mit philosophischem Elan wirft Cato132 sich in sein Schwert; ich begebe mich still und leise auf ein Schiff. Es gibt überhaupt nichts Verwunderliches daran. Wenn es euch doch nur klar wäre, dass alle Menschen im Laufe ihrer Reifung, zu der einen oder anderen Zeit, irgendwann fast die gleichen Gefühle für den Ozean empfinden wie ich.

Da ist nun eure Inselstadt der Manhattoes133, umzingelt von Kaianlagen, wie indische Inseln134 von Korallenriffen - der Handel umschließt sie mit ihrer Brandung. Rechts wie links führen euch die Straßen wasserwärts. Ihr innerstes Stadtzentrum ist die Battery135, wo die schmucke Mole136 von Meereswellen umspült und von einer Brise gekühlt wird, die wenige Stunden zuvor noch außer Sichtweite irgendeines Landes war. Schaut euch nur die Massen von Wassergaffern dort an.

Umrundet die Stadt eines träumerischen Sabbatnachmittags. Geht von Corlears Hook137 zum Coenties Slip138, und von dort, über Whitehall139 nach Norden. Was seht ihr? - Wie stumme Wächter stehen Tausende und Abertausende in ozeanischen Träumereien versunkene Sterbliche um die Stadt herum. Einige lehnen sich an die Spundwänden; andere sitzen auf den Molenköpfen; manche schauen über die Schanzkleider von Schiffen aus China; einige hängen hoch droben in der Takelage, als strebten sie nach einem noch besseren seewärtigen Blick. Doch alle sind sie Landratten; wochentags eingepfercht in Ständerwerk und Putz, an Theken angebunden, auf Werkbänke genagelt, an Schreibtische geheftet. Wie kommt es denn dazu? Sind die grünen Wiesen denn verschwunden? Was tun sie hier?
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Abbildung 4: Coenties Slip (Gemeinfrei) (W)
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Abbildung 5: Corlears Hook (Gemeinfrei) (W)



Doch seht! Hier kommen weitere Mengen, welche geradewegs dem Wasser zustreben und sich scheinbar auf einen Kopfsprung vorbereiten. Merkwürdig! Nichts wird sie zufriedener machen als die äußerste Begrenzung des Landes; das Herumlungern im schattigen Windschatten der nahebei stehenden Lagerhäuser wird nicht ausreichen. Nein. Sie müssen aber doch unbedingt so nah ans Wasser, wie es eben geht, ohne hineinzufallen. Und dort stehen sie nun - aneinandergereihte Meilen von ihnen - Leagues140: Inländer allesamt, kommen sie über Wege und Alleen, Straßen und Avenuen - aus dem Norden, Osten, Süden und Westen. Doch hier finden sie sich alle zusammen. Sagt mir doch, zieht die magnetische Anziehungskraft der Kompassnadeln all dieser Schiffe sie dorthin?

Und noch einmal. Gesetzt, ihr seid auf dem Lande; in einem Hochland mit Seen. Nehmt gewissermaßen jeden Weg, der euch gefällt, und zehn zu eins trägt er euch in einem Tal hinunter und setzt euch dort an einem Tümpel am Bach ab. Darin ist Magie. Lasst den geistesabwesendsten aller Menschen in seine tiefsten Träumereien eintauchen - stellt diesen Mann auf die Beine, setzt seine Füße in Bewegung, und er wird euch unfehlbar zum Wasser führen, so es in dieser ganzen Umgebung überhaupt Gewässer gibt. Solltest ihr euch je dürstend in der großen amerikanischen Wüste befinden, probiert dieses Experiment aus, falls eure Karawane mit einem Professor der Metaphysik ausgerüstet ist. Ja, wie doch jedermann weiß, sind Meditation und Wasser für immer miteinander verbunden.

Nun nehmen wir hier einen Künstler. Er möchte euch das verträumteste, schattigste, stillste, bezauberndste Stück romantischer Landschaft im ganzen Tal des Saco141 malen. Was wird das von ihm bevorzugte Hauptelement sein? Dort stehen seine Bäume, jeder mit einem hohlen Stamm, als befände sich ein Einsiedler oder ein Kruzifix darinnen; hier schläft seine Wiese, und da schlummert seine Viehherde; und von der Hütte unten steigt schläfrig der Rauch empor: Tief in entfernte Wälder hinein windet sich ein wirrer Weg, der bis zu den in ihr Hügelblau getauchten, überlappenden Ausläufern von Bergen reicht. Doch obwohl das Bildnis so versunken daliegt, und obwohl diese Kiefer ihre Seufzer wie Laub auf das Haupt dieses Hirten herabschüttelt, so wäre doch alles nichtig, wenn nicht der Blick des Hirten auf den magischen Strom vor ihm gerichtet wäre. Besucht die Prärie im Juni, wenn ihr für unzählige Meilen knietief zwischen Tigerlilien umherwatet - was fehlt denn an dem einen Zauber? - Wasser - es gibt dort nicht einen einzigen Tropfen Wasser! Wäre der Niagara142 ein bloßer Katarakt aus Sand, würdest ihr wohl Tausende von Meilen reisen, ihn zu schauen?

Warum wohl hat sich der arme Poet aus Tennessee143 beim plötzlichen Erhalt zweier Handvoll Silber, wohl wissend um die traurige Notwendigkeit des Kaufs eines warmen Mantels eher dazu entschieden, alles in eine Wanderung nach Rockaway Beach144 zu stecken?
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Abbildung 6: Whitehall Auf der Castello-Karte von 1660 fällt Whitehall durch sein weißes Dach und seinen ausgedehnten Garten auf. (Gemeinfrei) (W)
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Abbildung 7: Peter Stuyvesant (Gemeinfrei (W)



Warum ist fast jeder kräftige, kerngesunde Junge mit einer starken, unverwüstlichen Seele in sich, irgendwann einmal ganz wild darauf, zur See zu fahren? Warum habt ihr bei eurer ersten Reise als Passagier selbst eine so mystische Schwingung gespürt, nachdem euch zum ersten Mal gesagt wurde, dass ihr und euer Schiff jetzt außer Sichtweite des Landes seid? Warum hielten die alten Perser die See heilig? Warum gaben ihr die Griechen eine besondere Gottheit145 und machten aus ihr den Bruder des Jupiter146? Gewiss ist das alles nicht ohne Sinn. Und noch tiefer der Sinn in der Geschichte des Narziss, welcher, da er unfähig war, das quälend schöne Antlitz im Teiche vor sich zu umfangen, sich in denselben stürzte und sich ertränkte? Doch dasselbe Bild ist es, das wir in allen Flüssen und Ozeanen seh’n. Es ist das Bild des unfassbaren Lebensgeistes; und dieses ist der Schlüssel zu all dem.

Wenn ich jetzt sage, dass ich die Gewohnheit habe, zur See zu fahren, wann immer ich beginne, trübe um die Augen zu werden und mir meiner Lungen übermäßig bewusst zu sein, will ich damit nicht sagen, dass ich jemals als Fahrgast zur See gefahren bin. Denn um als Passagier zu reisen bedürft ihr dringendst einer Börse, und diese Börse, wenn ihr nichts darinnen habt, ist nur ein barer Lumpen. Außerdem werden Passagiere seekrank - werden streitsüchtig - schlaflos des Nachts - und haben keine Freude mehr an irgendwas, mal ganz grundsätzlich; - nein, ich fahre nie als Passagier, noch fahre ich, obwohl ich einer von der Salzkante bin, als Befehlshaber, Kapitän oder gar als Koch. Diesen Ruhm und die Auszeichnungen solcher Ämter überlasse ich denen, die danach dürsten. Ich für meinen Teil verabscheue jedwede solchgearteter ehrenwerter und respektierlicher Mühen, Prüfungen und Drangsale. ‘s ist grad so viel, dass ich auf mich selbst aufpassen kann, nicht geachtet der Schiffe147, Barken148, Briggs149, Schoner150, und auf was nicht sonst noch aufzupassen wäre. Und als Koch fahren, nein, - wobei ich zugebe, es ist beachtlicher Ruhm darin, ein Koch ist so eine Art Offizier an Bord eines Schiffes - trotzdem hat es mir nie gefallen, Geflügel zu braten; - wobei, einmal gebraten, vernünftig gebuttert und richtig gesalzen und gepfeffert, wird es niemanden geben, der respektvoller, um nicht zu sagen ehrerbietiger über ein gebratenes Huhn spricht, als mich. Es wird aus den götzendienerischen Zeichnungen der alten Ägypter von gebratenem Ibis und geröstetem Flusspferd gelesen, und man kann die Mumien dieser Kreaturen in ihren großen Backhäusern, den Pyramiden sehen.

Nein, wenn ich zur See fahre, gehe ich nur als ein einfacher Matrose, direkt vor dem Mast, lasse mich ins Vorschiff151 hinunter und gehe dort hoch zum Royalmasttopp152. Es stimmt schon, dass sie mich eher herumkommandieren und mich von einer Spiere153 zur nächsten springen lassen, wie einen Grashüpfer auf einer Maienwiese. Und anfangs erscheinen einem derartige Geschichten unerfreulich genug. Es berührt das eigene Ehrgefühl, besonders wenn man aus einer alteingesessenen Familie des Landes kommt, den van Rensselaers154, oder den Randolphs155 oder Hardicanutes156 vielleicht. Vor allem aber habt ihr, bevor ihr eure Hand in den Teertopf stecktet, als Landschulmeister fungiert und die größten Jungen in Ehrfurcht vor euch stehen lassen. Ich versichere euch, dass es sich hier um einen scharfen Übergang handelt, vom Schulmeister zum Matrosen, und dass es eines kräftigen Absuds von Seneca und den Stoikern157 bedarf, um ihn zu ertragen und zu schmunzeln. Aber mit der Zeit lässt auch das nach.

Was ist denn schon dabei, wenn mich ein alter Kotzbrocken von einem Kapitän anweist, mir einen Feudel zu greifen und die Decks zu wischen? Worauf läuft diese Demütigung hinaus, gewichtet, ich meine, auf der Waagschale des Neuen Testaments? Glaubt ihr, der Erzengel Gabriel hält weniger von mir, weil ich in diesem speziellen Fall diesem alten Knacker schnell und ehrerbietig gehorche? Wer ist denn kein Sklave? Sag mir das. Wie auch immer mich also diese alten Seekapitäne herumkommandieren mögen - wie auch immer sie mich herumstoßen und schlagen - ich habe die Genugtuung zu wissen, dass es in Ordnung ist, dass allen anderen auf die eine oder andere Weise gedient wird - entweder in physischer oder metaphysischer Hinsicht, das heißt, dass der universelle Schlag weitergegeben wird und alle Hände sich gegenseitig an den Schulterblättern reiben und zufrieden sein sollten.

Wie gesagt, ich gehe immer als Matrose zur See, weil sie mich für meine Mühe bezahlen, während sie den Reisenden keinen einzigen Penny bezahlen, wie ich bisher gehört habe. Im Gegenteil, die Passagiere selbst müssen zahlen. Und es besteht in der Welt ein großer Unterschied zwischen zahlen und bezahlt werden. Der Akt des Bezahlens ist vielleicht das unbequemste Unheil, das die beiden Obstgartendiebe158 über uns gebracht haben. Jedoch bezahlt werden, was lässt sich damit vergleichen? Diese kultivierte Art und Weise, in der ein Mann Geld erhält, ist einfach großartig, wenn man bedenkt, dass wir ernsthaft glauben, dass Geld die Wurzel aller irdischen Übel ist, und dass ein Mann mit Geld auf gar keinen Fall in den Himmel kommen kann. Ach! Wie heiter geben wir uns dem Verderben hin!

Schlussendlich gehe ich immer als Matrose zur See, wegen der gesunden Bewegung und der reinen Luft auf dem Vorschiffsdeck159. Denn wie in dieser Welt der Gegenwind weitaus vorherrschender ist als der Wind von achtern (d. h. wenn man nie gegen die pythagoräische Regel160 verstößt), so erhält der Commodore auf dem Achterdeck161 seine Atmosphäre größtenteils aus zweiter Hand von den Matrosen auf dem Vorschiff. Er ist der Meinung sie als erster zu atmen; doch ist dem nicht so. In ähnlicher Weise leitet das gemeine Volk seine Führer in vielen anderen Dingen, während diese führenden Politiker es gleichzeitig kaum vermuten. Aber weshalb sollte ich, nachdem ich wiederholt als Handelsmatrose das Meer gerochen hatte, es mir jetzt in den Kopf setzen, auf Walfangreise zu gehen; dies kann der unsichtbare Polizist des Schicksals, der mich ständig überwacht, mich heimlich verfolgt und mich auf irgendeine unerklärliche Weise ständig beeinflusst - er kann darauf besser antworten als jeder andere. Und ohne Zweifel war meine Teilnahme an dieser Walfangreise nur ein Teil des großen Programms der Vorsehung, das schon vor langer Zeit ausgearbeitet worden war. Es kam als eine Art kurzes Zwischenspiel und als Solo zwischen umfangreicheren Aufführungen. Ich nehme an, dass dieser Teil des Plakates ungefähr so ausgesehen haben müsste:

“Große umstrittene Wahl für die Präsidentschaft der Vereinigten Staaten.”

“WALFANGFAHRT EINES ISHMAEL.”

“BLUTIGE SCHLACHT IN AFGHANISTAN.“

Obwohl ich nicht genau sagen kann, warum mich diese Regisseure, die Schicksale, für diese schäbige Rolle auf einer Walfangreise vorgesehen hatten, während andere für großartige Rollen in großen Tragödien, kurze und leichte Rollen in eleganten Komödien und fröhliche Partien in Farcen vorgesehen waren - wiewohl ich nicht genau sagen kann, warum sich das so verhielt; jetzt, da ich mich an alle Umstände erinnere, denke ich, dass ich ein wenig in die Quellen und Motive hineinsehen kann, die mich, nachdem sie mir unter verschiedenen Verkleidungen geschickt präsentiert wurden, dazu veranlasst haben, die Rolle zu spielen, die ich gespielt habe, und die mich nicht nur zu der Illusion verleitet haben, dass es eine Wahl war, die sich aus meinem eigenen unvoreingenommenen freien Willen und meinem anspruchsvollen Urteilsvermögen ergab.

Mein Hauptmotiv war die überwältigende Vorstellung des großen Wales an sich. Ein solch unheilvolles und mysteriöses Ungeheuer erregte all meine Neugier. Dann auch die wilden und fernen Ozeane, wo er seine Größe, die mir wie eine Insel schien, umherrollte; die unvorstellbaren, namenlosen Gefahren des Wals; dies, mit allen daran hängenden Wundern aus Tausenden von patagonischen162 Sehenswürdigkeiten und Klängen, halfen mir dabei, mich zu meinem Wunsche hinzubewegen. Vielleicht wären solche Dinge bei anderen Männern keine Anreize gewesen; aber was mich betrifft, so quält mich ein immerwährendes Verlangen nach fernen Dingen. Ich liebe es, verbotene Meere zu befahren und an barbarischen Küsten zu landen. Ohne das Gute außer Acht zu lassen, nehme ich rasch einen Schrecken wahr, mit dem ich immer noch freundlich umgehen könnte - wenn man mich nur lassen würde -, denn es ist stets von Vorteil, mit allen Insassen des Ortes, an dem man untergebracht ist, freundschaftlich zu verkehren.

Aufgrund all jener Dinge war mir diese Walfangfahrt geradezu willkommen; die großen Fluttore der Wunderwelt schwangen auf, und in den wilden Einbildungen, die mich zu meinem Ziel brachten, schwebten sie zu zweien in meine innerste Seele, endlose Prozessionen von Walen, und, mitten unter ihnen, ein großes, mit einer Kapuze verhülltes Phantom, wie ein in der Luft schwebender Schneehügel.
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Abbildung 8: Patagonien auf einer Karte aus dem Jahr 1862 (türkisfarbig) (Gemeinfrei) (W)





132 Cato: Marcus Porcius Catō Uticensis (95 v. Chr. - 46 v. Chr.), ein römischer Staatsmann, der sich selbst auf besonders grausame Weise erdolchte. (M) Marcus Porcius Cato (zur Unterscheidung von seinem gleichnamigen Urgroßvater Cato der Jüngere genannt, lateinisch Cato Minor, nach seinem Todesort auch Cato Uticensis; * 95 v. Chr.; † 12. April 46 v. Chr. in Utica im heutigen Tunesien) war ein einflussreicher konservativer Politiker in der Endzeit der römischen Republik. Als Senator, Redner und Truppenbefehlshaber nahm er an den politischen und militärischen Auseinandersetzungen teil, die mit dem Untergang der Republik endeten. (W)

133 Manhattoes: indigene Eingeborene von Manhattan, New York. (M)

134 indische Inseln: die Westindischen Inseln in der Karibik. (M) Die Westindischen Inseln (Westindien) bestehen aus mehreren Mittelamerika und Südamerika vorgelagerten Inselgruppen im Atlantischen Ozean. Der große Inselbogen der Antillen bildet die nördliche und östliche Grenze des Karibischen Meeres. Weiter nördlich liegen die Bahamas und die Turks- und Caicosinseln (die bisweilen auch unter dem Namen "Lucayen“ zusammengefasst werden). (W)

135 Battery: ein Park an der Südspitze der Insel Manhattan. (M) The Battery (bis 2015 Battery Park) ist eine zehn Hektar große Parkanlage auf der Südspitze Manhattans und einer der ältesten Parks in New York City. Der dort gelegene Hafen dient als Ausgangspunkt für die Fähren nach Ellis Island, zur Freiheitsstatue, nach Staten Island sowie im Sommer auch nach Governors Island. Der Park hat seinen Namen von den niederländischen Geschützbatterien, die einst hier postiert waren, um den damaligen Hafen von Neu-Amsterdam zu verteidigen. (W)

136 Mole: ein steinerner Pier oder Anlegesteg. (M) Der Ausdruck Mole bezeichnet eine als Damm in einen See, einen Fluss oder in das Meer ragende Aufschüttung, befestigt durch eine Stein- oder Betonkonstruktion. (W)

137 Corlears Hook: der Teil der Lower East Side von Manhattan, in dem der East River nach Norden abbiegt. (M) Die Landspitze am East River wurde unter holländischer und britischer Herrschaft Corlaers Hook genannt und während der britischen Besatzung in der Revolution kurz Crown Point. Sie wurde nach dem Schulmeister Jacobus van Corlaer benannt, der sich auf dieser "Plantage" niederließ. Siehe auch Abbildung 5: Corlears Hook auf Seite 2. (W)

138 Coenties Slip: eine von Menschenhand geschaffene Bucht im unteren Manhattan, 1835 zugeschüttet. (M) Ursprünglich eine künstliche Einmündung in den East River zum Be- und Entladen von Schiffen, die 1835 mit Land befüllt wurde, ist eine historische Straße in Lower Manhattan, New York City. Siehe auch Abbildung 4: Coenties Slip auf Seite 2. (W)

139 Whitehall: ein Teil des unteren Manhattan, benannt nach dem Besitz des niederländischen Kolonialherrn Peter Stuyvesant (ca. 1612-1672) (M) Die Whitehall Street ist eine vier Blocks lange Straße im South Ferry/Financial District Viertel von Manhattan, New York City, in der Nähe der Südspitze von Manhattan Island. Die Straße beginnt am südlichen Ende des Broadway, an der Kreuzung mit der Stone Street. Die Whitehall Street erstreckt sich südlich bis zum südlichen Ende des FDR Drive, angrenzend an das Whitehall-Terminal der Staten Island Ferry, auf einer Deponie jenseits der Stelle, an der Peter Stuyvesants Haus aus dem siebzehnten Jahrhundert steht. Petrus Stuyvesant (engl. Peter, niederl. Peter oder Pieter; * 1612 in Peperga, Friesland, Niederlande; † 1672 in New York) war ab 1643 Gouverneur von Curaçao und ab 1647 Generaldirektor der von der Niederländischen Westindien-Kompanie (WIC) verwalteten Kolonie Nieuw Nederland, bevor diese 1664 von England in Besitz genommen wurde. Siehe auch Abbildung 6: Whitehall auf Seite 3 und Abbildung 7: Peter Stuyvesant auf Seite 3. (W)

140 Leagues: ein altes Längenmaß von ungefähr drei Meilen. (M) 3 Meilen sind 4,83 km. (D. Ü.)

141 Saco River, 216 km langer Fluss im nordwestlichen New Hampshire und südwestlichen Maine in den nördlichen Vereinigten Staaten. (M)

142 Niagara: die Niagara Fälle an der Grenze zwischen New York und Kanada. (M)

143 der arme Poet aus Tennessee: trotz intensiver Studien wissen die Literaturwissenschaftler bis heute nicht, auf wen sich dies bezieht; vielleicht ist es ein privater Scherz des Autors. (M)

144 Rockaway Beach: ein Ferienort an der Küste von Long Island, New York. (M) Rockaway Beach ist ein Stadtteil auf der Rockaway-Halbinsel im New Yorker Stadtbezirk Queens. Das Viertel grenzt im Osten an Arverne und im Westen an den Rockaway Park. Er ist nach dem Rockaway Beach and Boardwalk benannt, dem größten städtischen Strand der Vereinigten Staaten, der sich von Beach 3rd bis Beach 153rd Streets am Atlantischen Ozean erstreckt. Die Nachbarschaft mit 13000 Einwohnern (Stand 2010) wurde wegen der großen irisch-amerikanischen Bevölkerung in diesem Gebiet einst als "Irische Riviera" bezeichnet. (W)

145 besondere Gottheit: Poseidon, der Bruder des Zeus, war der griechische Gott der See. (M) Poseidon (griechisch Ποσειδῶν Poseidṓn) ist in der griechischen Mythologie der Gott des Meeres, Bruder des Zeus und eine der zwölf olympischen Gottheiten, den Olympioi. Das Pferd ist ihm heilig, weshalb Hippios (lateinisch Hippius) einer seiner Beinamen ist. (W)

146 Jupiter: der römische Gott Jupiter. (M) Jupiter (lateinisch Iuppiter, seltener Iupiter oder Juppiter; Genitiv: Iovis, seltener Jovis) ist der Name der obersten Gottheit der römischen Religion. Eine ältere Namensform ist Diēspiter. Er wurde oft als Iuppiter Optimus Maximus bezeichnet ("bester und größter Jupiter“), in Inschriften meist abgekürzt zu IOM. Jupiter entspricht dem griechischen "Himmelsvater“ Zeus. (W)

147 Schiff: ein Dreimast-Segelschiff mit "viereckigen" Segeln (d. h. Segel rechtwinklig zum Kiel gesetzt) an allen drei Masten. (M) Das Rahsegel ist ein zumeist rechteckiges oder trapezförmiges Segel, das an einem Rah genannten Rundholz geführt wird. Es dient dem Vortrieb von Segelschiffen. Am unteren Ende des Rahsegels sind die Schoten befestigt und beim Untersegel (d. h. dem niedrigsten Rahsegel am Mast, direkt über Deck) auch die Hälse (Halsen), mit denen das Luv-Seitenliek durchgesetzt wird. (W)

148 Barken: ein Segelschiff mit drei oder mehr Masten, das Rahsegel an allen Masten mit Ausnahme des hintersten Mastes und Schratsegel an diesem Mast hat. (M) Schratsegel ist ein Sammelbegriff für alle Segel, die in Ruhestellung in Richtung der Schiffslängsachse gesetzt werden. Bei Segelschiffen mit Schratsegeln wird auch von Schrattakelung gesprochen. Auf modernen Jollen und Jachten werden am Wind nur Schratsegel eingesetzt, da sie höhere Kurse am Wind erlauben als Rahsegel und auch einfacher zu bedienen sind. (W)

149 Brigg: ein Zweimastsegelschiff mit Rahsegeln an beiden Masten. (M)

150 Schoner: ein Segelschiff mit zwei oder mehr Masten, das an allen Masten Schratsegel und manchmal auch Rahsegel an der Spitze des vorderen Mastes hat. (Auf einem Schoner ist der höchste Mast nie vorne) (M)

151 Vorschiff: der vordere Teil eines Schiffes unter Deck, wo sich die Mannschaftsräume befinden..(M)

152 Royalmasttopp: die Spitze des höchsten Teils eines Schiffsmastes. (M)

153 Spiere: eine lange runde Stange, die als Mast, Rah, Baum oder andere Stütze für Segel verwendet wird. (M)

154 van Rensselaer: eine frühe New Yorker Politikerfamilie niederländischer Abstammung. (M) Die Familie Van Rensselaer war vom siebzehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert eine einflussreiche Patronatsfamilie in New York; vergleiche dazu die Familie Livingston und die Familie Schuyler. Edith Wharton, die eine Cousine war, stellt sie in ihrem Roman The Age of Innocence als die van der Luydens dar. (W)

155 Randolph: eine für die Politik des kolonialen und frühen Virginia wichtige Familie. (M) Die Randolph-Familie ist eine prominente politische Familie aus Virginia, deren Mitglieder zur Politik des kolonialen Virginia und Virginia beitrugen, nachdem es seine Eigenstaatlichkeit erlangt hatte. Sie stammen von den Randolphs von Morton Morrell, Warwickshire, England, ab. Der erste Randolph, der nach Amerika kam, war Henry Randolph im Jahr 1643. Sein Neffe, William Randolph, kam später als Waise 1669 nach Virginia. Er hat sich auf der Turkey Island am James River niedergelassen. Wegen ihrer zahlreichen Nachkommen wurden William Randolph und seine Frau, Mary Isham Randolph, als "Adam und Eva von Virginia" bezeichnet. Die Familie Randolph war die wohlhabendste und mächtigste Familie im Virginia des 18. Jahrhunderts.(W)

156 Hardicanutes: Harthacnut, König von Dänemark und England im frühen 11. Jahrhundert n. Chr. (M) Hardi-knut, Hartheknut oder Hartiknut (* 1018/1019; † 8. Juni 1042 in Lambeth bei London/England) war von 1035 bis 1037 und vom 17. März 1040 bis 1042 englischer König. 1035 bis 1042 war er auch König von Dänemark. Hardiknut war der Sohn Knuts des Großen und dessen zweiter Frau Emma von der Normandie sowie der Halbbruder von Harald I. von England, der der ersten Ehe Knuts entstammte. (W)

157 Seneca und die Stoiker: Lucius Annaes Seneca (ca. 4 v. Chr. - 65 n. Chr.) und andere stoische Philosophen, die die Ansicht vertraten, dass die Menschen gelassen akzeptieren sollten, was immer als Ergebnis des göttlichen Willens geschieht. (M) Lucius Annaeus Seneca, genannt Seneca der Jüngere (* etwa im Jahre 1 in Corduba; † 65 n. Chr. in der Nähe Roms), war ein römischer Philosoph, Dramatiker, Naturforscher, Politiker und als Stoiker einer der meistgelesenen Schriftsteller seiner Zeit. Seine Reden, die ihn bekannt gemacht hatten, sind verloren gegangen. Neben Mark Aurel und Epiktet zählt Seneca zu den wichtigsten Vertretern der jüngeren Stoa. Als Seneca geboren wurde, existierten die Lehren dieser Athener Philosophenschule bereits 300 Jahre. Vom 2. Jahrhundert v. Chr. an hatten sie verstärkt Einzug in führende Kreise der Römischen Republik gehalten, da sie sich als gut verträglich mit deren elitärer Bindung an das Gemeinwohl erwiesen. Als Stoa (Στοά) wird eines der wirkungsmächtigsten philosophischen Lehrgebäude in der abendländischen Geschichte bezeichnet. Der Name (griechisch στοὰ ποικίλη – "bunte Vorhalle“) geht auf eine Säulenhalle (Stoa) auf der Agora, dem Marktplatz von Athen, zurück, in der Zenon von Kition um 300 v. Chr. seine Lehrtätigkeit aufnahm. Ein besonderes Merkmal der stoischen Philosophie ist die kosmologische, auf Ganzheitlichkeit der Welterfassung gerichtete Betrachtungsweise, aus der sich ein in allen Naturerscheinungen und natürlichen Zusammenhängen waltendes universelles Prinzip ergibt. Für den Stoiker als Individuum gilt es, seinen Platz in dieser Ordnung zu erkennen und auszufüllen, indem er durch die Einübung emotionaler Selbstbeherrschung sein Los zu akzeptieren lernt und mit Hilfe von Gelassenheit und Seelenruhe (Ataraxie) nach Weisheit strebt. (W)

158 Obstgartendiebe: Adam und Eva, deren Sünde des verbotenen Obstessens dazu führte, dass sie aus dem Paradies verwiesen wurden. (M)

159 Vorschiffsdeck: der Abschnitt des Oberdecks, der sich am Bug vor dem Fockmast befindet. (M)

160 pythagoräische Regel: eine Regel gegen den Verzehr von Bohnen, geschrieben vom griechischen Philosophen Pythagoras oder einem seiner Anhänger im 6. Jahrhundert v. Chr. (M) Der Verzehr von Bohnen führt zu Flatulenzen, demnach ist es, relativ gesehen, besser, auf dem Vordeck zu stehen, als auf dem Achterdeck. Aber nur beim Kreuzen, - doch das führt wohl zu weit. (D. Ü.)

161 Achterdeck: der Teil des Oberdecks, der sich hinter dem Hauptmast befindet und normalerweise den Schiffsoffizieren, Gästen und Passagieren vorbehalten ist. (M)

162 patagonischen: der südlichste Teil Südamerikas. (M) Patagonien bezeichnet den Teil Südamerikas, der sich südlich der Flüsse Río Colorado in Argentinien und Río Bío Bío in Chile sowie nördlich der Magellanstraße befindet. Eine genaue, festgelegte Abgrenzung gibt es nicht. (W) Siehe auch Abbildung 8: Patagonien





II DIE REISETASCHE

ICH STOPFTE ein oder zwei Hemden in meine alte Reisetasche, klemmte sie unter den Arm und brach auf zum Kap Hoorn163 und dem Pazifik. Und nachdem die gute Stadt der alten Manhattoes von mir verlassen worden war, erreichte ich nach einer angemessenen Zeitspanne New Bedford164. Es war eines Samstagabends im Dezember. Ich war ausgesprochen enttäuscht, als ich vernahm, dass das kleine Paketboot nach Nantucket165 bereits abgelegt hatte, und sich bis Montag früh keine Möglichkeit ergeben würde, diesen Ort zu erreichen.
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Abbildung 9: Nantucket auf einer Karte aus dem Jahr 1846 (Gemeinfrei) (W)



Da die meisten jungen Kandidaten für die Qualen und Strapazen des Walfangs in eben diesem New Bedford Halt machen, um sich von dort aus auf die Reise zu begeben, hängt es vielleicht auch damit zusammen, dass ich, beispielsweise, keinerlei Lust dazu hatte, dies zu tun. Denn ich hatte mir vorgenommen, mit keinem anderen als einem Nantucket-Schiff zu segeln, da alles, was mit dieser berühmten alten Insel zu tun hatte, ein wunderbares, ungestümes Etwas an sich hatte, das mir unglaublich gut gefiel. Auch wenn New Bedford in letzter Zeit allmählich das Walfanggeschäft monopolisiert hatte, und auch wenn das arme, alte Nantucket in dieser Angelegenheit nun weit hinter ihm steht, so war Nantucket doch das große Original - das Tyros dieses Karthago166; - der Ort, an dem der erste tote amerikanische Wal gestrandet war. Woher sonst als aus Nantucket kamen diese eingeborenen Walfänger, die roten Männer167, die sich zuerst in Kanus auf den Weg machten, um dem Leviathan168 nachzujagen? Und woher, wenn nicht aus Nantucket, kam auch diese erste abenteuerliche kleine Sloop169, zum Teil mit eingeführten Pflastersteinen beladen, - so geht die Geschichte -, die man dann auf die Wale warf, um herauszufinden, wann sie nahe genug waren, um eine Harpune vom Bugspriet170 aus zu riskieren?

Da ich nun diese Nacht, den folgenden Tag und noch eine weitere Nacht in New Bedford vor mir hatte, bevor ich mich zu meinem Bestimmungshafen einschiffen konnte, wurde es zu einer Frage der Überlegung, wo ich währenddessen essen und schlafen sollte. Es war eine sehr fragwürdig ausschauende, nein, einfach nur eine dunkle und trübselige Nacht, beißend kalt und trostlos. Ich kannte niemanden an diesem Ort. Meine Taschen hatte ich wie mit gierigen Enterhaken durchsucht und dennoch nicht mehr als ein paar Silbermünzen hervorgebracht, - also, Ishmael, wo auch immer du hingehst, sagte ich still zu mir, als ich mit meiner geschulterten Reisetasche in der Mitte einer trostlosen Straße stand, und die Finsternis in der nördlichen Richtung mit der Dunkelheit im Süden verglich - wo auch immer du in deiner Weisheit entscheidest, die Nacht zu verbringen, mein lieber Ishmael, versichere dich des Preises und sei nicht allzu wählerisch.

Zögerlichen Schrittes ging ich durch die Straßen und kam schließlich an einem Schild mit der Aufschrift "Die Gekreuzten Harpunen“ vorbei - aber dort sah es zu teuer und zu vergnügt aus. Von den leuchtend roten Fenstern des "Wirtshauses zum Schwertfisch" kamen so glühende Strahlen, dass es schien, als hätten sie den dichten Schnee und das Eis vor dem Haus geschmolzen, denn überall sonst lag der erstarrte Frost zehn Zoll171 dick in einem harten, asphaltartigen Belag, - für mich geradezu noch mühsamer, wenn ich mit dem Fuß gegen die harten Vorsprünge stieß, denn von dem harten, erbarmungslosen Dienst befanden sich die Sohlen meiner Stiefel in erbärmlichster Not. Wieder zu teuer und zu fröhlich, dachte ich, und hielt einen Moment inne, um das grelle Licht auf der Straße zu beobachten und die Geräusche der klirrenden Gläser aus dem Inneren dieser Örtlichkeit zu hören. Aber geh weiter, Ishmael, sagte ich endlich; hörst du nicht? Verschwinde vor der Tür; deine geflickten Stiefel versperren den Weg. Also ging ich weiter. Ich folgte nun aus dem Bauch heraus den Straßen, die mich zum Wasser hinführten, denn dort waren zweifellos die billigsten, wenn nicht sogar die gemütlichsten Gasthäuser.

So trostlose Straßen! Nicht Häuser, sondern Blöcke aus Schwärze auf beiden Seiten, und hier und da ein Licht, ähnlich einer Kerze, die sich in einem Grab bewegt. Zu dieser Nachtstunde, am letzten Wochentag, erwies sich dieses Viertel der Stadt als fast menschenleer. Kurz darauf kam ich jedoch zu einem rauchigen Licht, das von einem niedrigen, breiten Gebäude ausging, dessen Tür einladend offen stand. Es sah so nachlässig aus, als wäre es für den Gebrauch der Öffentlichkeit bestimmt; beim Betreten stolperte ich also als Erstes über einen Aschenkasten172 im Windfang. Ha, dachte ich, ha, als die herumfliegenden Teilchen mich fast erstickten, ob das wohl die Asche der zerstörten Stadt Gomorrha173 ist? Doch erst “Die Gekreuzten Harpunen“, und dann der “Schwertfisch“, so muss dann dies Gasthaus hier das Schild “Die Falle174“ tragen. Wie auch immer, ich riss mich also zusammen, hörte eine laute Stimme von drinnen her tönen, drängte mich weiter voran und öffnete eine zweite, innere Tür.

Es schien, als ob das große Schwarze Parlament175 in Tophet176 tagen würde. Hundert schwarze Gesichter drehten sich, um zu spähen, in ihren Reihen herum, und über all das hinaus schlug noch ein weiterer schwarzer Engel des Untergangs auf einer Kanzel stehend auf ein Buch ein. Es war eine Negerkirche; und der Text des Predigers handelte zudem noch über die Schwärze der ewigen Dunkelheit, das Heulen, das Jammern und das Zähneklappern dort. Ha, Ishmael, murmelte ich, rückwärts hinaustaumelnd vor mich hin, welch armselige Unterhaltung im Zeichen “Die Falle“.

Wie ich dann weiterging, kam ich nicht weit von den Hafenanlagen an ein schummeriges Licht und hörte ein verlorenes Knarren in der Luft; und als ich aufblickte, sah ich ein über der Tür schwingendes Schild mit einer weißen Darstellung, die schwach einem hoch aufspritzenden Strahl von Nebelschwaden gleichkam, mit den Worten darunter “Gasthof zum Speier: - Peter Coffin177“

Sarg? - Speier? - Ziemlich unheilverkündend in dieser speziellen Verbindung, dachte ich bei mir. Jedoch ist es ein gängiger Name in Nantucket, so wie gesagt wird, und dieser Peter hier wird ein Emigrant von da sein. Angesichts der Tatsache, dass das Licht so schwach, der Ort für die betreffende Zeit ruhig genug wirkte und das heruntergekommene kleine Holzhäuschen selbst aussah, als hätte man es aus den Ruinen irgendeines abgebrannten Viertels hierher verfrachtet, und da das schwingende Schild ein irgendwie von Armut geplagtes Knarren hatte, dachte ich, dass hier genau der richtige Ort für billige Unterkünfte und den besten Blümchenkaffee178 sei.

Es war wohl ein eigenartiger Ort - ein giebelwändiges, altes Haus, auf einer Seite eingefallen und jämmerlich vorlehnend. Es stand an einer scharfen, kahlen Ecke, wo der stürmische Wind Euroclydon179 ein noch weitaus übleres Heulen ertönen ließ, als beim Schiffsuntergang des armen Paulus180. So ist jedoch der Euroclydon für denjenigen, welcher sich innerhalb des Hauses aufhält und leise, die Füße auf der Herdplatte, auf das wartende Bett trinkt, nur ein sehr angenehmer Zephir. "Bei der Beurteilung jenes stürmischen Windes namens Euroclydon", sagt ein alter Schriftsteller, von dessen Werken ich das einzige Exemplar besitze, "macht es einen wunderbaren Unterschied, ob man aus einem Glasfenster hinausschaut, wo der Frost völlig außen liegt, oder ob man ihn von jenem scheibenlosen Fenster aus betrachtet, wo der Frost auf beiden Seiten herrscht und der Geist des Todes der einzige Glaser ist". Wahrhaftig, dachte ich, als mir diese Passage in den Sinn kam - alter Blackletter181, du hast gut argumentiert. Ja, diese Augen sind die Fenster, und dieser, mein Körper ist das Haus. Wie schade, dass sie nicht auch die Spalten und Ritzen ausgestopft haben und ein paar Flusen hier und da reingesteckt. Aber nun ist es zu spät, um noch Verbesserungen anzubringen. Das Universum ist fertiggestellt; der Schlussstein ist gesetzt, und der Schutt wurde vor Jahrmillionen fortgekarrt. Da, der arme Lazarus, der mit den Zähnen an dem Kantstein klappert, der ihm als Kopfkissen dient, und der seine Lumpen durch sein Zittern abschüttelt, mag er auch seine Ohren mit Fetzen verstopfen und einen Maiskolben in sein Maul stecken, nicht einmal das wird den stürmischen Euroclydon bannen. Euroclydon! Sagt der alte Dives182 in seinem roten Seidengewand - (er hatte danach ein röteres183) puh, puh! Was für eine feine, frostige Nacht; wie der Orion184 glitzert; und was für Nordlichter!
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Abbildung 10: Unterschiede bei Bögen von runden und gebrochenen Schriftarten (Gemeinfrei) (W)



Lasst sie bloß von ihren orientalischen Sommergefilden der ewigen Wintergärten sprechen; gebt mir nur das Vorrecht, meinen eigenen Sommer mit meinen eigenen Kohlen zu machen.

Aber was denkt Lazarus? Kann er seine blauen Hände wärmen, indem er sie vor das große Nordlicht hält? Wäre Lazarus nicht lieber in Sumatra185 als hier? Würde er sich nicht viel lieber längs der Äquatorlinie hinlegen; ja, ihr Götter, hinunter in die feurige Grube selbst steigen, um diesen Frost fernzuhalten?

Da Lazarus nun dort auf dem Bordstein vor der Tür von Dives gestrandet sein soll, ist dies wunderbarer, als dass ein Eisberg an einer der molukkischen Inseln festgemacht wäre. Doch Dives selbst, er lebt ebenfalls wie ein Zar in einem Eispalast aus gefrorenen Seufzern, und als Präsident einer Mäßigungsgesellschaft trinkt er nur die lauwarmen Tränen von Waisenkindern.

Aber jetzt ist Schluss mit dem Geplärre, wir gehen auf Walfang, von solchem Jammern wird es zu einem späteren Zeitpunkt noch jede Menge geben. Lasst uns das Eis von unseren erfrorenen Füßen kratzen und sehen, was für ein Ort dieser " Speier" sein könnte.



163 Kap Hoorn: die Südspitze Südamerikas. Vor der Entdeckung der Nordwestpassage 1903-06 und der Fertigstellung des Panamakanals 1914 war die einzige Möglichkeit, vom Atlantik zum Pazifik zu gelangen, die Umrundung Südamerikas. (M) Kap Hoorn (span. Cabo de Hornos, engl. Cape Horn, dän. Kap Horn, frz. cap Horn, niederl. Kaap Hoorn) ist eine Landspitze auf der chilenischen Felseninsel Isla Hornos. Kap Hoorn ist, abgesehen von den abgelegenen, noch südlicher gelegenen Diego-Ramírez-Inseln und ohne Berücksichtigung der manchmal ebenfalls zu Südamerika gerechneten Südsandwichinseln, der südlichste Punkt Südamerikas. Die Nordwestpassage ist der etwa 5780 Kilometer lange Seeweg, der nördlich des amerikanischen Kontinents den Atlantischen Ozean mit dem Pazifischen Ozean verbindet. Er führt über das Nordpolarmeer und seine Randmeere sowie die dazugehörenden Meeresstraßen durch den kanadisch-arktischen Archipel. Die erste komplette seemännische Durchfahrt gelang Roald Amundsen 1903–1906 über die von John Rae entdeckte Route durch die James Ross Strait, Rae Strait und Simpson Strait auf dem kleinen Schiff Gjøa. Der Panamakanal ist eine künstliche, rund 82 Kilometer lange Wasserstraße mit einer Scheitelhaltung von 26 Metern, die die Landenge von Panama in Mittelamerika durchschneidet, den Atlantik mit dem Pazifik für die Schifffahrt verbindet und ihr damit die Fahrt um das Kap Hoorn oder durch die Magellanstraße an der Südspitze Südamerikas erspart. Der 1914 eröffnete Kanal ist eine der wichtigsten Wasserstraßen der Welt; etwa 14.300 Schiffe (Mittel der Jahre 2011 bis 2013) durchfahren ihn pro Jahr. (W)

164 New Bedford: ein Walfanghafen in Massachusetts. (M) New Bedford ist eine Hafenstadt im Bristol County, Massachusetts, USA. Die Stadt liegt 76 km südlich von Boston. Ihre Einwohnerzahl lag im Jahre 2010 bei 95072. Im 19. Jahrhundert war die Stadt ein wichtiges Zentrum des Walfangs und Holzschiffbaus. (W)

165 Nantucket: eine Insel vor der Küste von Massachusetts, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts das Zentrum der Walfangindustrie war. (M) Nantucket ist eine etwa 125 Quadratkilometer große Insel des Bundesstaates Massachusetts der Vereinigten Staaten. Ihr Name stammt aus einer Indianersprache und bedeutet in etwa "das weit entfernte Land“. Sie liegt südlich von Cape Cod und östlich von Marthas Vineyard vor der Nordost-Küste der Vereinigten Staaten. Inklusive der Wasserflächen und zweier kleinerer Inseln bildet sie die 273 Quadratkilometer große Gebietskörperschaft Nantucket County mit der darin gelegenen Stadt Nantucket und dem Verwaltungssitz (County Seat) in Massachusetts. Die gleichnamige Stadt und Insel sind vor allem durch den von dort im 18. Jahrhundert ausgehenden Walfang bekannt geworden. (W) Siehe auch Abbildung 9: Nantucket, auf Seite 7.

166 Das Tyros zu diesem Karthago: die Quelle. Karthago, eine alte Kultur im heutigen Tunesien, wurde von Kolonisten aus Tyrus, einem Stadtstaat im heutigen Libanon, gegründet. (M) Karthago (lateinisch meist Karthago, seltener Carthago, altgriechisch Καρχηδών Karchēdṓn, etruskisch Karθazie;aus dem phönizisch-punischen Qart-Ḥadašt "neue Stadt“, wobei gemeint war: "neues Tyros“) war eine Großstadt in Nordafrika nahe dem heutigen Tunis in Tunesien. In der Antike war Karthago zunächst Hauptstadt der gleichnamigen See- und Handelsmacht. Die Einwohner Karthagos wurden von den Römern als Punier (abgeleitet von Phönizier) bezeichnet. Nach der Zerstörung Karthagos durch die Römer ging das karthagische Reich im 2. Jahrhundert v. Chr. im römischen Imperium auf; Karthago wurde unter Gaius Iulius Caesar neu gegründet und stieg bald erneut zu einer bedeutenden Großstadt auf. Erst mit dem Ende der Antike kam auch das Ende der Bedeutung des Ortes. Tyros (lateinisch Tyrus; arabisch صور, DMG Ṣūr von phönizisch "Felsen“, wegen einer vorgelagerten Klippe) ist eine Großstadt im Libanon mit rund 117.100 Einwohnern. Sie liegt im Süden des Landes an der Küste des Mittelmeers. Das antike Tyros, auf einer kleinen Insel gelegen, war eine der wichtigsten Städte der Phönizier. (W)

167 roten Männer: eingeborene amerikanische Walfänger. (M)

168 Leviathan: ein biblisches Seeungeheuer, auch; ein Wal (M) Siehe Fußnote 9 auf Seite 21 für (W)

169 Sloop: ein Segelboot mit einem Mast. (M)

170 Bugspriet: eine vom Bug (vorne) eines Schiffes ausgehende Stange. (M) Der (regional auch das) Bugspriet ist eine traditionell fest mit dem Rumpf eines Segelschiffes verbundene, über den Vorsteven bzw. das Galion hinausragende starke Spiere. Heute dient der Bugspriet meist nur noch als Ankerhalterung. (W)

171 10 Inches: (Zoll) das ist 25,4 cm. (D.Ü.)

172 Aschenkasten: eine Kiste zur Aufnahme der Asche, die zur Verteilung auf eisigen Bürgersteigen aufbewahrt wird. (M)

173 Gomorrha: eine Stadt in der Bibel, die zusammen mit ihrer Nachbarstadt Sodom aufgrund von Verderbtheit durch Feuer aus dem Himmel zerstört wurde

174 Schild "Die Falle": Obwohl es kein Schild gibt, das darauf hinweist, dass es sich bei dem Gebäude um ein Gasthaus handelt, nimmt Ishmael den Aschenkasten bzw. die Falle als Zeichen dafür, dass die Gäste eingeladen sind. (M)

175 Schwarzes Parlament: bezieht sich auf eine Sitzung des Parlaments des schottischen Königs Robert im Jahre 1320 oder auf eine Sitzung des Parlaments des englischen Königs Heinrich VIII. im Jahre 1524. (M) Hier bezieht sich Melville natürlich auf eine kirchliche Versammlung farbiger Gläubiger. (D. Ü.)

176 Tophet: eine biblische Stadt, in der die Einwohner Kinder opferten, indem sie sie lebendig verbrannten. Auch die Hölle selbst. (M) Als Tofet (plur. Tephatim) bezeichnen einige Stellen im Tanach, der hebräischen Bibel, bestimmte Plätze, wo die früheren Kanaaniter religiöse Kinderopfer ausgeführt haben sollen. An anderen Bibelstellen bedeutet der Ausdruck "Gespei“, "Gespött“, "Gräuel“ oder "Schande“. Er erscheint jeweils in Kontexten, die den Glauben der Israeliten an JHWH von vorisraelitischen Kulten abgrenzen. Daraus ergab sich das Forschungsproblem, ob in diesen Kulten und der frühen Religion Israels solche Opfer real praktiziert wurden, gegebenenfalls bis wann und wie weit sie verbreitet waren. (W)

177 Coffin: das ist Englisch und bedeutet Sarg. (D. Ü.)

178 Blümchenkaffee: die Originalübertragung wäre Erbsenkaffee: ein Getränk, das durch Kochen von gerösteten Erbsen oder Kichererbsen hergestellt wird; ein Ersatz für Kaffee. (M)

179 Euroclydon: der Wind aus dem Adriatischen Golf, durch den das Boot des Apostels Paulus an der Küste von Malta Schiffbruch erlitt. (M) Euroclydon ist ein zyklonischer, stürmischer nordöstlicher Wind, der im Mittelmeerraum hauptsächlich im Herbst und Winter bläst. (W)

180 armen Paulus: der Apostel Paulus. (M) Paulus von Tarsus (griechisch Παῦλος Paûlos, hebräischer Name [image: ] Scha’ul (Saul), lateinisch Paulus; * vermutlich vor dem Jahr 10 in Tarsus/Kilikien; † nach 60, vermutlich in Rom) war nach dem Neuen Testament (NT) ein erfolgreicher Missionar des Urchristentums und einer der ersten christlichen Theologen. Seine Historizität gilt den allermeisten Forschern als gesichert. (W)

181 alter Blackletter: der Autor des alten Werkes, aus dem Ishmael angeblich zitiert. Blackletter ist eine gotische Schrift, die in Europa vom 12. bis 16. Jahrhundert n. Chr. verwandt wurde. (M) Gebrochene Schrift (engl. Blackletter) ist eine Sammelbezeichnung für eine Reihe lateinischer Schriftarten, bei denen die Bögen eines Buchstabens ganz oder teilweise gebrochen sind, d. h. aus einer Schreibbewegung entstehen, in der ein oder mehrere erkennbare abrupte Richtungswechsel in der Strichführung einen sichtbaren Knick im Bogen hinterlassen. Im Gegensatz dazu stehen die runden, nicht gebrochenen Schriftarten wie die Antiqua, bei denen die Bögen beim Schreiben aus einer gleichmäßig fließenden Bewegung entstehen. (W)

182 Lazarus: der Bettler in Christi Gleichnis von Lazarus und Dives. Lazarus verhungert an der Pforte eines reichen Mannes, Dives, und kommt in den Himmel. Dann stirbt Dives und kommt in die Hölle. Er fragt Abraham, ob Lazarus ihm einen Tropfen Wasser bringen könne. Abraham sagt Nein. (M) Das Gleichnis vom reichen Mann und vom armen Lazarus ist eine biblische Erzählung aus dem Lukasevangelium (Lk 16,19–31 EU). Die Figur des Lazarus (hebräisch [image: ] Elʿāzār, deutsch ‚Gott hat geholfen‘) ist nicht identisch mit dem nach dem Johannesevangelium von Jesus Christus auferweckten Lazarus (Joh 11 EU). Childs Ballads: Lazarus und Dives von Francis James Child, 1825 - 1896, amerikanischer Lehrer und Folklorist, heute bekannt für seine Sammlung englischer und schottischer Balladen, auch bekannt unter dem Begriff Childs Ballads, wobei es in der hier erwähnten um den reichen Mann Dives oder Diverus und den armen Lazarus geht, der diesen vergeblich um Essen und Herberge angeht und ihm aber später, als beide vor ihrem Richter stehen, nicht helfen kann. (W)

183 ein röteres: hier sind die Flammen der Hölle gemeint. (M)

184 Orion: das Sternbild des Jägers. (M) Orion (griechisch Ὠρίων) ist ein riesenhafter, unter die Sterne versetzter Jäger der griechischen Mythologie. (W)

185 Sumatra: eine große Insel in Indonesien. (M) Die Insel Sumatra (gesprochen Sumátra oder Súmatra) oder Sumatera (veraltete indonesische Schreibweise), gehört zu Indonesien und ist mit 473.481 km2 die sechstgrößte Insel der Welt. In diese Fläche sind die vorgelagerten Inseln mit zusammen 50.000 km2 eingerechnet. (W)





III DER GASTHOF “ZUM SPEIER“

WENN IHR also dieses bereits erwähnte, giebelständige Gasthaus "Zum Speier186" betretet, findet ihr euch in einem breiten, niedrigen, weitläufigen Eingang mit altmodischen Wandtäfelungen wieder, die an die Schanzkleider eines verfallenen, alten Schiffes erinnern. Auf der einen Seite hing ein sehr großes Ölgemälde, das dermaßen gründlich verräuchert und in jeder Hinsicht unkenntlich war, dass man in dem diffusen Gegenlicht, in dem man es betrachtete, nur durch sehr sorgfältiges Studium und eine Reihe systematischer Besichtigungen und sorgfältige Befragung seines Nachbarn auf irgendeine Weise zu einem Verständnis seines Sinnes gelangen konnte. Eine solche unerklärliche Masse an Schattierungen und Schatten, dass man zunächst fast dachte, irgendein ehrgeiziger junger Künstler hätte sich in der Zeit der Neuengland-Hexen187 bemüht, das Chaos wie durch einen Zauber zu beschreiben. Aber durch häufiges und ernsthaftes Nachdenken und oft wiederholtes Grübeln, vor allem aber durch das Öffnen des kleinen Fensters hinter dem Eingang, kommt man endlich zu dem Schluss, dass eine solche Idee, so wild sie auch sein mag, nicht ganz unberechtigt ist.

Aber das, was euch am meisten verblüffen und verwirren würde, war eine lange, gelenkige, unheilvolle, schwarze Masse von etwas, welches in der Mitte des Bildes über drei blauen, schwach leuchtenden, senkrechten Linien schwebte, die ihrerseits wieder in einer namenlosen Schaumkrone schwebten. Ein wirklich schwammiges, matschiges, verschwommenes Bild, das ausreicht, um einen furchtsamen Mann noch weiter zu verwirren. Doch gab es da auch eine Art unbestimmter, halb fertiger, unvorstellbarer Erhabenheit, die euch regelrecht erstarren ließ, bis ihr unfreiwillig einen Eid zu euch selbst geschworen hattet, herauszufinden, was dieses fantastische Gemälde in Wirklichkeit bedeutet. Von Zeit zu Zeit würde euch eine erhellende, aber leider auch trügerische Idee durch den Kopf schießen. - es ist das Schwarze Meer188 in einem mitternächtlichen Sturm. - Es ist der abseitige Kampf der vier Grundelemente189. - Es ist eine verfluchte Heide190. - Es ist eine hyperboreische191 Winterlandschaft. - Es ist das Aufbrechen des vereisten Stroms der Zeit. Aber schließlich weichen all diese Fantasien schließlich dem einen unheilvollen Etwas in der Mitte des Bildes. Dieses einmal entschlüsselt, und der Rest wär’ simpel. Doch halt; zeigt es nicht eine vage Ähnlichkeit mit einem gigantischen Fisch? Der große Leviathan womöglich selbst?
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Abbildung 11: Weltkarte nach Herodot Rechts oben sind die Länder der Issedonen und Arimaspen, dahinter im äußersten Nordosten die Hyperboreer. (Gemeinfrei) (W)



Eigentlich schien der Entwurf des Künstlers aber doch dies zu sein: hier jetzt einmal eine abschließende eigene Theorie, zum Teil basierend auf den gesammelten Meinungen vieler älterer Personen, mit denen ich mich über das Thema unterhalten habe. Das Bild zeigt eine Kap-Hoorner192 in einem großen Hurrikan, das halb-gescheiterte Schiff rollt dort mit seinen drei abgebrochenen Masten als einzigem noch Sichtbaren; und ein verzweifelter Wal, der über das Schiff springen will, ist dabei, sich auf den drei Mastspitzen aufzuspießen.

Die gegenüberliegende Wand dieses Eingangs war über und über mit einem heidnischen Sortiment von monströsen Keulen und Speeren behängt. Einige waren dicht mit glitzernden Zähnen, die an Elfenbeinsägen erinnerten, besetzt; andere wieder waren mit Knoten aus menschlichem Haar gebüschelt; und eine hatte die Form einer Sichel, mit einem riesigen Stiel, womit man weit ausholen konnte, und die eine Schneise hinterlassen würde, wie der von einem Grasmähwerk im neu gemähten Gras gebildete Abschnitt. Ihr habt geschaudert, als ihr hinsaht, und habt euch gefragt, welcher monströse Kannibale und Wilde mit einem so hackenden, schrecklichen Gerät jemals eine Todesernte hätte einfahren können. Mit diesen vermischt waren verrostete, alte Walfanglanzen193 und Harpunen194, die alle zerbrochen und verformt waren. Andere wieder waren wohl geschichtsträchtige Waffen. Mit dieser einstmals langen Lanze, heute wild verbogen, tötete Nathan Swain195 vor fünfzig Jahren zwischen Sonnenauf- und -untergang fünfzehn Wale. Und diese Harpune - die jetzt wie ein Korkenzieher aussieht - wurde in die javanische See196 geworfen und von einem Wal mitgeschleppt, der Jahre später vor dem Kap von Blanco197 erlegt wurde. Das Eisen drang ursprünglich in der Nähe des Schwanzes ein und wurde wie eine rastlose Nadel, die sich durch den Körper eines Mannes bewegt, volle vierzig Fuß198 weit transportiert und schließlich im Buckel eingebettet gefunden.
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Abbildung 12: die Insel Java, rot.
(Gemeinfrei) (W)



Indem ihr diesen dämmrigen Eingang durchquert und durch den niedrigen Bogengang weitergeht, der in alten Zeiten als ein großer zentraler Kamin mit rundum angeordneten Feuerstellen angelegt gewesen sein muss - gelangt ihr in den Schankraum. Noch düsterer ist es hier, mit solch niedrigen, gewichtigen Balken oben und so alten, zerfurchten Dielen unten, dass man fast meint, in die Plicht199 eines alten Schiffes zu treten, besonders in einer so heulenden Nacht, in der diese eckverankerte200 alte Arche so heftig schaukelte. Auf der einen Seite stand ein langer, niedriger, sockelartiger Tisch, der von gesprungenen Glaskästen bedeckt war, mit staubigen Raritäten angefüllt, die aus den entlegensten Winkeln dieser weiten Welt zusammengetragen waren. Im hinteren Winkel des Raumes ragt eine dunkle Höhle, die Bar, hervor - ein plumper Versuch, den Kopf eines Glattwals darzustellen. Sei es, wie es sei, da stehen nun die riesigen gewölbten Kieferknochen des Wals, so weit geöffnet, dass fast eine Kutsche darunter durchfahren könnte. Im Inneren befinden sich schäbige Regale mit alten Karaffen, Flaschen und Fläschchen; und in diesen Kiefern der raschen Zerstörung, genau wie ein weiterer verfluchter Jonas (so nannten sie ihn tatsächlich), tummelt sich ein kleiner, verwelkter, alter Mann, der den Matrosen für ihr Geld das Delirium und den Tod teuer verkauft.

Widerwärtig sind die Trinkgefäße, in die er sein Gift hineinschüttet. Obwohl es von außen wahrhaftige Zylinder sind, verjüngen sich die niederträchtigen grünen Gläser innen hinterlistig nach unten zu einem falschen Boden. Parallele Meridiane201, grob in das Glas gestochen, umgeben die Kelche dieser Strauchdiebe. Füllt man bis zu dieser Markierung, so kostet es nur einen Penny, bis dahin einen Penny mehr und so weiter bis zum vollen Glas - das Kap-Hoorn-Maß, das man für einen Schilling wegschlucken kann.

Als ich den Ort betrat, fand ich eine Anzahl junger Seeleute vor, die sich um einen Tisch versammelt hatten und bei gedämpftem Licht verschiedene Exemplare von Skrimshander202 untersuchten. Ich suchte den Eigentümer auf und teilte ihm mit, dass ich ein Zimmer wünschte, erhielt aber als Antwort, dass sein Haus voll sei - kein Bett wäre unbelegt.
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Abbildung 13: Scrimshaw Scrimshaw aus dem Kiefer eines Schweinswals - Old State House Museum, Boston, Massachusetts, USA. (Gemeinfrei) (W)



“Aber halt", fügte er hinzu und schlug sich dabei gegen die Stirn, "sicher habt ihr doch nichts dagegen, die Decke eines Harpuniers zu teilen, oder wie? Ich schätz’ mal, ihr geht auf Walfang, also gewöhnt ihr euch besser an so was".

Ich teilte ihm mit, dass ich zwar niemals gerne zu zweit in einem Bett schliefe; es aber, falls ich es jemals doch tun sollte, davon abhinge, wer denn der Harpunier wäre, und dass, wenn er (der Wirt) wirklich keinen anderen Platz für mich hätte und der Harpunier nicht entschieden anstößig wäre, ich mich lieber mit der Hälfte der Decke eines anständigen Mannes zufriedengeben würde, als in einer so bitterkalten Nacht weiter durch eine fremde Stadt zu wandern.

"So hätt’ ich auch gedacht. Recht so, nehmt also Platz. Abendbrot? Ihr wollt Abendbrot? Das Essen ist bestimmt gleich fertig."

Ich nahm also auf einer alten hölzernen Sitzbank203 Platz, die über und über mit Schnitzereien bedeckt war, grade wie eine Parkbank auf der Battery. An dem einen Ende saß wiederkäuend eine alte Teerjacke und schmückte sie noch weiter mit seinem Klappmesser, vorgebeugt sitzend und den Raum zwischen seinen Beinen sorgsam bearbeitend. Er versuchte sich an einem Schiff unter vollen Segeln, machte aber nach meinem Dafürhalten keine großen Fortschritte.

Endlich wurden vier oder fünf von uns zu unserem Essen in einen benachbarten Raum gerufen. Es war kalt wie in Island - überhaupt kein Feuer - er könne sich das nicht leisten argumentierte der Gastwirt. Nichts als zwei trübe Talgkerzen, jede in einem Leichentuch204. Wir waren also gut beraten, unsere Affenjäckchen205 hoch zugeknöpft zu halten und Becher brühheißen Tees mit unseren halb erfrorenen Fingern an unsere Lippen zu halten. Jedoch war die Kost dann doch von der mehr reichhaltigen Art - nicht nur einfach Fleisch und Kartoffeln, sondern auch noch Knödel; gütiger Himmel! Knödel zum Abendessen! Einer der jungen Burschen, der in dem grünen Kutschermantel, widmete sich diesen Knödeln auf eine doch mehr abscheuliche Art und Weise.

“Mein bester Junge,“ sagte der Gastwirt, “so wirst du mit tödlicher Sicherheit Albdrücken bekommen.“

“Wirt,“ flüsterte ich, “der dort ist doch nicht der Harpunier, hm?“

“Oh, nein,“ erwiderte er mit einer Art diabolischer Freude, “der Harpunier ist ein mehr dunkelhäutiger Bursche. Er isst gar keine Knödel, niemals, - er isst nichts außer Steaks, und die mag er roh.“

“Den Teufel tut er“, sag’ ich, “Wo ist jetzt dieser Harpunier? Ist er hier?“

“Er wird in Kürze hier sein,“ war die Antwort.

Ich konnte mir nicht recht helfen, aber mit dem Gedanken an diesen “mehr dunkelhäutigen“ Harpunier begann ich mich doch etwas unbehaglich zu fühlen. Auf jeden Fall, hatte ich mich entschlossen, wenn es sich am Ende so ergeben würde, dass wir zusammen schlafen müssten, er sich als erster ausziehen und in die Laken steigen sollte, bevor ich das täte.

Als das Abendessen vorbei war, und die Gesellschaft sich wieder in den Barraum zerstreute, entschloss ich mich, da ich nicht so recht wusste, was ich sonst mit mir anfangen sollte, dazu, den Rest des Abends als Zuschauer zu verbringen.

Gegenwärtig war ein randalierender Lärm von draußen zu vernehmen. Der Wirt brüllte aufspringend, "Das ist die Mannschaft der Grampus. Ich sah sie auf der off’nen See am Morgen; ‘ne dreijähr’ge Reise, und ein volles Schiff. Hurra, Burschen; jetzt bekommen wir die neusten Nachrichten von den Fidschis206.“

Im Eingang war ein Stampfen von Seestiefeln zu hören; die Tür wurde aufgeschleudert, und eine wirklich überzeugend wilde Horde von Seeleuten strömte herein. Eingehüllt in ihre zotteligen Wachmäntel und mit ihren in Wollmützen, ganz geflickt und zerlumpt, eingewickelten Köpfen, mit den von Eiszapfen steifen Bärten, wirkten sie wie eine Bärenplage aus Labrador. Sie waren gerade von ihrem Schiff aus angelandet, und dies war das erste Haus, das sie betraten. Kein Wunder also, dass sie geradewegs in das Maul des Wals - die Bar - strömten - während der kleine, runzlige, alte Jonas, der dort fungierte, ihnen schon bald überschäumend randvoll ihre Becher austeilte. Einer klagte über eine schlimme Erkältung in seinem Schädel, woraufhin Jonas ihm einen pechähnlichen Trank aus Gin und Melasse mischte, von dem er schwor, er sei ein souveränes Heilmittel gegen alle Erkältungen und Katarrhe207, egal wie lange sie schon dauern oder ob sie vor der Küste Labradors oder auf der Wetterseite208 einer Eisinsel eingefangen worden seien.

Der Schnaps stieg ihnen bald so in den Kopf, wie man es schon im Allgemeinen bei dieserart schlimmen Schluckspechten voraussetzen kann, die gerade von See gelandet sind, und alle fingen sie an, ausgesprochen patzig herumzutollen.

Ich stellte jedoch fest, dass sich einer von ihnen etwas abseits hielt, und obgleich er den Wunsch zu haben schien, die Heiterkeit seiner Schiffskameraden nicht durch sein eigenes nüchternes Gesicht zu verderben, unterließ er es doch im Großen und Ganzen, so viel Lärm wie der Rest zu machen. Dieser Mann interessierte mich sogleich; und da die Meeresgötter bestimmt hatten, dass er bald mein Schiffskamerad werden sollte (wenn auch nur ein ruhender Partner, so weit es diese Erzählung betrifft), werde ich an dieser Stelle eine kurze Beschreibung seiner Person versuchen. Er stand volle sechs Fuß209 hoch, mit edlen Schultern und einer Brust wie ein Kofferdamm210. Selten habe ich eine solche Kraft gesehen, wie in diesem Mann. Sein Gesicht war tief gebräunt und ganz verbrannt, was seine blendend weißen Zähne in einem verwirrenden Kontrast hervorstechen ließ; während in den tiefen Schatten seiner Augen einige Erinnerungen schwebten, die ihm wohl weniger Freude zu bereiten schienen. An seiner Stimme war sofort erkennbar, dass er ein Südstaatler war, und von seiner edlen Gestalt her dachte ich, er müsse einer dieser hochgewachsenen Bergbewohner vom Gebirgskamm des Alleganian Ridge211 in Virginia sein. Als die Ausgelassenheit seiner Gefährten zu ihrem Höhepunkt gekommen war, glitt dieser Mann unbeobachtet davon, und ich sah ihn nicht mehr, bis er mein Kamerad auf See wurde. Doch schon nach wenigen Minuten wurde er von seinen Schiffskameraden vermisst, und da er, wie es schien, aus irgendeinem Grund bei ihnen so ungemein beliebt war, erhoben sie den Ruf "Bulkington! Bulkington! wo ist Bulkington?" und rannten aus dem Haus, um ihn zu suchen.

Es war jetzt so gegen neun Uhr, und in dem Raum, der nach den erwähnten Feiern fast übernatürlich ruhig schien, begann ich mir zu einem kleinen Plan zu gratulieren, der mir kurz vor dem Eintritt der Seeleute eingefallen war.

Kein Mann mag es, zu zweit in einem Bett zu schlafen. Eigentlich würdet ihr viel lieber nicht bei eurem eigenen Bruder schlafen. Ich weiß nicht, wie ihr es seht, aber nach meiner Meinung bevorzugen es die meisten Leute, beim Schlafen ihre Privatsphäre zu genießen. Und wenn es darum geht, dass man bei einem unbekannten Fremden schläft, in einem fremden Gasthaus, in einer fremden Stadt, und dieser Fremde ist auch noch ein Harpunier, dann vervielfachen sich eure Einwände ins Unendliche. Es gab auch keinen weltlichen Grund, warum ich als Matrose mehr als jeder andere zu zweit in einem Bett schlafen sollte; denn Matrosen schlafen auf See nicht häufiger zu zweit in einem Bett, als es die Könige unter den Junggesellen an Land tun. Sie schlafen zwar alle zusammen in einer Wohnung, aber ihr habt eure eigene Hängematte, deckt euch mit eurer eigenen Decke zu und schlaft in eurer eigenen Haut.

Und je mehr ich über diesen Harpunier nachdachte, desto mehr verabscheute ich den Gedanken, bei ihm zu liegen. Man durfte wohl davon ausgehen, dass als Harpunier seine Leinen- oder Wollsachen nicht zu den saubersten und schon gar nicht zu den feinsten gehören würden. Ich bekam überall Zuckungen. Darüber hinaus war es spät geworden, und mein respektabler Harpunier sollte inzwischen zu Hause sein und ins Bett gehen wollen. Jetzt nehmen wir an, er würde um Mitternacht bei mir hereinplatzen - wie könnte ich wissen, aus was für einem abscheulichen Loch er gekommen war?

"Herr Wirt! Ich habe meine Ansicht geändert, was diesen Harpunier betrifft - ich werde nicht bei ihm schlafen. Ich denke, ich werde diese Bank dort drüben versuchen.“

"Ganz, wie ihr wünscht; und’s schmerzt mich, euch keine Tischdeck’ als Matratz’ anbieten zu können, und ‘s ist ‘ne Pest, wie rau die Plank’ hier ist,“ sagt er, und befühlt die Knorren und Kerben, "doch nur’n Moment, Skrimshander212; ich hab für euch ’nen Hobel hier in der Bar - wart’, und ich mach’s euch gemütlich genug.“ Indem holte er den Hobel hervor; und mit seinem alten, seidenen Taschentuch staubte er erst einmal die Bank ab, bevor er sich intensiv bemüht, mein Bett abzuhobeln, währenddessen er wie ein Affe grinste. Links und rechts flogen die Späne; bis der Hobel zuletzt an einem hartnäckigen Ast stecken blieb. Der Gastwirt verstauchte sich beinahe das Gelenk, und ich bat ihn, doch um des Himmels willen aufzuhören - das Bett sei weich genug, mir zu genügen, und ich wüsste nicht, wie all dies Hobeln mir aus einer Kiefernplanke ein Eiderdaunenbett schaffen solle. Also ging er, nachdem er unter einem weiteren Grinsen die Späne in die gewaltige Feuerstelle in der Mitte des Raumes geworfen hatte, wieder seinen Geschäften nach und ließ mich, in Gedanken versunken, allein.

Ich schätzte die Maße der Bank ab und fand heraus, dass sie wohl um einen Fuß213 zu kurz sei; doch konnte dem mit einem Stuhle abgeholfen werden. Allerdings war alles auch um einen Fuß zu enge, und die andere Bank in diesem Raum war um etwa vier Zoll214 höher als die gehobelte - sodass es kein bündiges Zusammenstellen dieser beiden gab. Sodann stellte ich die erste Bank längsseits der des einzigen freien Raumes an der Wand auf und ließ einen kleinen Zwischenraum zur Wand, um meinen Rücken darin zu bergen. Ich fand aber recht bald heraus, dass dort ein solcher Zug eiskalter Luft herrschte, der von der Fensterbrüstung auf mich herunterströmte, dass es dieser Plan wohl doch nicht sein würde, ganz besonders dann, als ich zusätzlich noch feststellte, dass eine weitere Luftströmung, die sich von der klapprigen Tür her genau an diesem Platz, wo ich mein Lager aufschlagen wollte, mit der vom Fenster herabfallenden vereinigte und dort kleine Wirbelwinde erzeugte.

Hol’ doch der Teufel diesen Harpunier, dachte ich bei mir, - aber halt, kann ich ihm nicht die Nase zeigen - die Tür von innen verriegeln, in sein Bett springen und vorgeben, dass ich selbst vom bedrohlichsten Klopfen überhaupt nicht geweckt werden konnte? Das erschien mir als nicht einmal eine so ganz schlechte Idee; jedoch nach Sekunden des Durchdenkens verwarf ich sie wieder. Denn wer könnte sagen, was am nächsten Morgen geschehen würde, wenn der Harpunier dann im Eingang stünde und bereit wäre, mich niederzuschlagen, so früh ich auch immer aus den Federn spränge!

Dennoch, als ich mich nochmals umschaute und keine Möglichkeit sah, außer im Bett eines anderen Menschen eine erträgliche Nacht zu verbringen, wurde mir allmählich klar, dass ich vielleicht doch ungerechtfertigte Vorurteile gegen diesen mir noch unbekannten Harpunier hegte. So dachte ich bei mir, dass es womöglich besser sei, noch eine Weile zu warten; er würde ja bestimmt bald hereinschauen. Ich könnte ihn mir dann gut anschauen und vielleicht würden wir nach all dem ja auch die besten Bettkameraden - man kann es niemals vorher wissen.

Aber obgleich die anderen Gäste auch nach und nach alleine, zu zweit oder dritt ankamen und dann zu Bett gingen, war aber immer noch kein Anzeichen meines Harpuniers zu erkennen.

“Herr Wirt,“ sagte ich, “was für eine Sorte Bursche ist er - kehrt er stets zu solcher späten Stunde heim?“ Es war inzwischen bereits kurz vor zwölf Uhr.

Der Vermieter kicherte wieder mit seinem schmalen Lächeln und schien über etwas, das sich meinem Verständnis entzog, mächtig erfreut zu sein. “Nein,“ antwortete er "normalerweise ist er ein früher Vogel - früh zu Bette und früh wieder ‘raus - ja, er ist der Vogel, der den Wurm fängt. - Doch heute Nacht ist er wohl hausieren gegangen, versteht ihr, und ich kann nicht so recht begreifen, was in aller Welt ihn so lange aufhält, außer, nun ja, dass er seinen Kopf nicht verkaufen kann.“

“Kann seinen Kopf nicht verkaufen? - was für eine Schwindelei wollt ihr mir da aufbinden?“ rief ich in aufsteigendem Zorn aus. "Glaubt ihr ernsthaft, Wirt, mir erzählen zu können, dass dieser Harpunier an diesem gesegneten Samstagabend, oder besser Sonntagmorgen in diesem Städtchen unterwegs hausieren ist, um seinen Kopf zu verkaufen?“

“Das präzise ists,“ sagte der Gastwirt, "und ich sag’ ihm noch, hier kann er ihn nicht verkaufen, der Markt ist übersättigt.“

"Mit was?“ rief ich.

"Mit Köpfen, ums ganz klar zu sagen; und sind nicht überhaupt viel zu viele Köpfe in dieser Welt?“

"Ich sag’s euch, Wirt, was es ist,“ sagte ich darauf ziemlich ruhig, "ihr solltet besser aufhören, mir ein solches Garn vorzuspinnen - ich bin kein grüner Junge mehr.“

"Es könnte auch anders sein,“ meinte er, nahm ein Stöckchen hervor und schnitzte sich einen Zahnstocher, "aber ich schätze, dass ihr von ihm dunkel geröstet werdet, wenn dieser Harpunier hört, wie ihr hier seinen Kopf verleumdet.“

"Ich schlag ihn schon für ihn ein,“ fuhr ich wieder in einer jähen Leidenschaft über diesen unverantwortlichen Mischmasch aus dem Munde des Gastwirts auf.

"Ist schon eingeschlagen,“ antwortete er.

"Eingeschlagen,“ sagte ich - "zerschmettert, meint ihr?“

"Aber sicher, und das wird der kühle Grund sein, weshalb er ihn nicht verkaufen kann, schätz’ ich mal.“

Herr Wirt,“ sagte ich darauf und näherte mich ihm so kühl wie der Berg Hekla215 in einem Eissturm, - "Herr Wirt, hört einmal auf zu schnitzen. Wir beide müssen uns verstehen, und das muss auch unverzüglich geschehen. Ich komme hierher in euer Haus und möchte ein Bett; ihr antwortet mir, dass ich nur ein halbes bekommen kann; die andere Hälfte gehört bereits einem gewissen Harpunier. Und über diesen Harpunier, den ich noch nicht gesehen habe, erzählt ihr mir beharrlich die rätselhaftesten und ärgerlichsten Geschichten und neigt dazu, in mir ein unbehagliches Gefühl gegenüber dem Mann zu erwecken, den ihr mir als meinen Bettgenossen bestimmt habt - eine Art Verbindung, Wirt, die in höchstem Maße intim und vertraulich ist. Ich fordere euch nun hiermit auf, euch zu äußern und mir zu sagen, wer und was dieser Harpunier ist und ob ich mich in jeder Hinsicht sicher fühlen kann, wenn ich eine Nacht mit ihm verbringe. Und in erster Linie werdet ihr so gut sein, diese Geschichte über den Verkauf seines Kopfes zu widerrufen, die ich, wenn sie wahr sein sollte, als guten Beweis dafür werte, dass dieser Harpunier völlig verrückt ist und ich keine Lust habe, im Bett eines Verrückten zu schlafen; und ihr, Sir, ich meine euch, Wirt, wenn ihr versucht, mich bewusst zu einer solchen Tat zu bewegen, würdet euch damit einer strafrechtlichen Verfolgung aussetzen."

"Nun gut,“ sagte der Wirt, tief Atem holend, “das war aber mal ‘ne lange Rede für ‘nen Kerl, der mal hier und da ‘n biss’l rumkabbelt. Aber ruhig, nur ruhig, hier, dieser Harpunier, von dem ich euch erzählte, ist geradenwegs aus der Südsee angekommen, wo er eine Menge ‘balsamierter Neueelandköpfe216’ (rasend interessant, wisst ihr) eingekauft hat, alle bis auf einen hat er auch wieder verkauft, und mit dem ist er heute Nacht unterwegs, denn Morgen ist Sonntag und das würd’ denn wohl nicht angeh’n, wenn er am heiligen Sonntag menschliche Köpf’ auf der Straß’ verkauft, wo die and’ren Leute schon in die Kirchen geh’n. Er wollt’ es schon mal machen, doch hab’ ich ihn da grad’ noch halten können, bevor er mit vier Köpfen, die an ‘ner Schnur hing’n, aus der Tür wollt’, bei meiner Ehre, wie ‘ne Kette Zwübeln.“

Diese Kunde klärte die für mich anderenfalls unerklärlichen Geheimnisse auf und zeigte mir, dass der Gastwirt gar nicht versucht hatte, mich zu foppen - was sollte ich aber auf der anderen Seite von einem Harpunier halten, der die ganze Samstagnacht bis hinein in den heiligen Sabbat mit einem solch kannibalischen Geschäft, wie das, die Köpfe von toten Götzendienern zu verkaufen, befasst war?
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"Verlasst euch drauf, Wirt, dieser Harpunier ist ein gefährlicher Mann.“

"Zahlt aber regelmäßig,“ war die Entgegnung. "Doch kommt, ‘s ist schon schrecklich spät, ihr solltet besser die Flossen drehen218 - ‘s is’ ‘n feines Bett: Sal und ich ha’m in dem Bett geschlafen, die Nacht, wo wir verheiratet wurden. Da’s mächtig viel Platz ‘in zum rumstrampeln für zweie, ‘s is’n allmächtig großes Bett, das. Schaut, bevor wir es aufgaben, tat Sal unseren Sam und den kleinen Johnny ans Fußende, doch hatt’ ich dann mal ein’s Nachts arge Träume und ranterte ‘rum, und irgendwie hab’ ich dann Sam auf’n Boden geschmissen, wo der sich beinahe’n Arm gebrochen hat. Nachher sagte Sal, das wär’ so nix. Kommt hier entlang, ich leucht’ euch im Handumdrehen," und während er das sagte, entzündete er eine Kerze, hielt sie in meine Richtung und zeigte an, dass er den Weg weisen würde. Ich jedoch stand unentschlossen da; und als er auf eine Uhr sah, die in einer Ecke stand, rief er aus "Ich schwör’, ‘s ist schon Sonntag, ihr werdet diesen Harpunier heut’ Nacht nicht sehen; wird wohl anderswo vor Anker gegangen sein - so kommt, hier entlang, kommt doch, so ja, kommt nur, wollt ihr?“

Ich dachte noch einen kleinen Moment über diese Umstände nach und dann gings treppauf und ich wurde in einen kleinen Raum geführt, kalt wie eine Muschel, und tatsächlich mit einem wunderbaren Bett ausgestattet, das fast groß genug war, dass vier Harpuniere gut nebeneinander schlafen konnten.

"Da,“ sagte der Wirt und stellte die Kerze auf eine närrische alte Seekiste, welche doppelten Dienst schob, sowohl als Waschtisch und auch noch als zentraler Tisch; "hier, machts euch nur recht gemütlich, und ‘ne Gute Nacht wünsch’ ich euch auch noch.“ Ich löste mich aus der Betrachtung des Bettes und drehte mich herum, doch da war er schon verschwunden.

Beim Abnehmen der Tagesdecke bückte ich mich über das Bett. Obschon nicht gerade das Eleganteste, hielt es der Prüfung doch einigermaßen stand. Ich fuhr jetzt fort mit der Betrachtung des Raumes; aber neben Bettstatt und zentralem Tisch konnte ich kein weiteres, zum Raum gehöriges Mobiliar entdecken, außer einem roh gezimmerten Regal, den vier Wänden und einem tapezierten Feuerschutz, auf dem ein Mann dargestellt war, der einen Wal harpunierte. An den Dingen, die nicht wirklich zu dem Raum gehörten, wären noch eine angelaschte Hängematte erwähnenswert, und ein auf den Boden geworfener großer Seesack, der zweifellos als Ersatz für einen Landkoffer dalag und die Garderobe des Harpuniers zu enthalten schien. Desgleichen befand sich auf dem Regal über dem Kamin ein Paket mit exotischen Fischhaken aus Knochen und am Kopfende des Bettes stand eine hohe Harpune.

Was aber ist das dort auf der Truhe? Ich nahm es auf und hielt es näher ans Licht, und fühlte, beroch es und versuchte auch sonst jede nur denkbare Möglichkeit, einen befriedigenden Eindruck davon zu gewinnen, was dies hier sein könnte. Ich kann es mit nichts anderem vergleichen als einer großen Fußmatte, die an den Rändern mit kleinen blinkenden Anhängern verziert ist, ähnlich wie die fleckigen Stachelschweinborsten rund um einen indianischen Mokassin. In der Mitte dieser Matte befand sich ein Loch oder ein Schlitz, wie man es auch bei südamerikanischen Ponchos sieht. Könnte es aber möglich sein, dass irgendein nüchterner Harpunier in eine Fußmatte steigt und in einer solchen Verkleidung durch die Straßen einer christlichen Stadt paradiert? Nur, um es mal zu versuchen, probierte ich es geschwind an und es zog mich herunter wie ein Wäschekorb, wobei es sich eigenartig zottig und dick anfühlte, und, so dachte ich, auch ein wenig feucht, als ob der mysteriöse Harpunier es an einem regnerischen Tag getragen hätte. Ich stand derart bekleidet auf, und ging zu einem Stück Glas, welches als Spiegel gegen die Wand gelehnt war, - einen solchen Anblick hatte ich noch niemals in meinem Leben gesehen. Ich befreite mich in so großer Hast davon, dass ich mir grad auch noch eine Schramme im Genick dabei holte.

Ich setzte mich also an einer Seite des Bettes nieder und begann über diesen mit Köpfen hausierenden Harpunier und seine Fußmatte nachzusinnen. Nachdem ich einige Zeit mit Denken auf der Bettkante verbracht hatte, stand ich auf und zog mein Affenjäckchen aus, woraufhin ich weiterhin nachdenklich in der Mitte des Raumes stand. Dann zog ich meinen Kittel aus und dachte in Unterhemdsärmeln noch etwas weiter nach. Aber so halb ausgezogen wurde es mir doch etwas kalt, und spät wars auch schon, da mir fiel wieder ein, was der Gastwirt darüber gesagt hatte, dass der Harpunier wohl die Nacht nicht mehr heimkommen würde, also machte ich also kein großes Aufhebens mehr, sprang aus meiner Hose und den Stiefeln, blies die Kerze aus, tummelte mich in’s Bett und empfahl mich der Obhut des Himmels.

Ob diese Matratze nun mit Maiskolben oder zerbrochenem Geschirr gefüllt war, lässt sich jetzt nicht mehr genau sagen, aber ich habe mich reichlich herumgewälzt und konnte deshalb längere Zeit nicht schlafen. Zuletzt fiel ich in ein leichtes Dösen und hatte dann doch schon eine gute Strecke Weges auf der Straße ins Land des Nickens219 zurückgelegt, als schwere Fußtritte vom Durchgang her ertönten und ein leichtes Schimmern den Raum von unter der Tür her erhellte.

Gott schütze mich, dachte ich bei mir, das muss der Harpunier sein, der höllische Kopfhändler. Ich aber lag vollkommen ruhig da, fest entschlossen, kein Wort zu sagen, bis ich angesprochen würde. Ein Licht in einer Hand haltend und in der anderen den beschriebenen Neuseelandkopf, betrat der Fremde den Raum, und ohne auf das Bett zu schauen, stellte er die Kerze ein gutes Stück weit von mir entfernt auf dem Boden in einer Ecke ab, und begann dann, von mir abgewandt, an den verknoteten Verschnürungen des großen Sackes, von dem ich vorher berichtete, dass er sich hier im Raume befände, herumzuwerkeln. Ich war ganz neugierig, sein Gesicht zu sehen, jedoch hielt er es noch für den Zeitraum von mir abgewandt, den er benötigte, um die Verknotungen an der Öffnung des Sacks zu lösen. Dies endlich beendet, drehte er sich um - als, guter Himmel! Welch ein Anblick! Was für ein Gesicht! Es war von dunkelpurpurfarbig, gelblichem Farbton, hier und da von großen, schwärzlichen Quadraten beklebt. Ja, genau so hatte ich ihn mir vorgestellt, er ist ein furchtbarer Bettgenosse; er war in einen Kampf verwickelt, wurde scheußlich geschnitten, und jetzt war er hier, grad vom Chirurgen. Doch in diesem Augenblick drehte er den Kopf so ins Licht, dass ich klar erkennen konnte, dass diese schwarzen Quadrate auf seinen Wangen keine Klebepflaster sein konnten. Es waren Flecken der einen oder anderen Art. Zuerst wusste ich nichts Rechtes damit anzufangen, doch dann kam mich eine Ahnung der Wahrheit an. Ich erinnerte mich an eine Geschichte über einen Weißen - auch ein Waljäger - der, unter die Kannibalen gefallen, von ihnen tätowiert worden war. Ich schlussfolgerte also, dass dieser Harpunier im Laufe seiner fernen Reisen wohl ein ähnliches Abenteuer erlebt haben musste. Und was ist das schon, dachte ich bei mir! Es ist ja lediglich sein Äußeres, und ein Mensch kann gewiss in jeder Hautfarbe ehrlich sein. Aber dann, dachte ich wieder, was ist mit seiner merkwürdigen Gesichtsfarbe, diejenige, die unabhängig von den schwarzen Quadraten der Tätowierung darum herum liegt. Zwar könnte es auch eine gute tropische Gesichtsbräune sein, doch hatte ich noch nie von einem weißen Mann gehört, den die heiße Sonne dunkelpurpurrot-gelblich gefärbt hätte. Nun gut, ich war noch nie in diesen südlichen Meeren, und vielleicht verursacht die Sonne dort solche außergewöhnlichen Effekte auf der Haut. Und während mir alle diese Gedanken in Blitzesschnelle durch den Kopf gingen, bemerkte mich der Harpunier immer noch nicht. Doch dann, nachdem er beim Öffnen des Sackes mit einigen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, fuhr er damit fort, darin herumzufummeln, um endlich eine Art Tomahawk und einen Beutel aus Seehundsfell mit Haaren daran daraus hervorzubringen. Diese Dinge auf der Kiste niederlegend nahm er dann den Neuseelandkopf - ein Teil, wahrlich garstig genug - und stopfte ihn in den Sack. Nun nahm er den Hut ab - ein neuer Kastorhut220 - und ich war nahe daran, meinem erneuten Erstaunen lauthals Luft zu machen.

Es war nicht ein Haar auf seinem Schädel - keines, das der Rede wert gewesen sei - nichts, bis auf einen winzigen Skalpknoten auf seiner Stirne aufgedreht. Sein kahler, purpurner Schädel sah nun für mich und den Rest der Welt wie ein stockfleckiger Totenkopf aus. Hätte jetzt nicht der Fremde zwischen mir und der Tür gestanden, ich wäre aufgesprungen und zur Tür hinausgeflohen, schneller, als ich jemals zum Essen gerannt bin.

Wie es sich so darstellte, dachte ich ernsthaft darüber nach, durch das Fenster zu entkommen, doch befanden wir uns hinten in der zweiten Etage. Ich bin gewiss kein Feigling, aber was sollte ich mit diesem mit Köpfen handelnden, purpurfarbigen Halunken anfangen, schoss es mir alles gleichzeitig durch den Kopf. Unwissenheit ist die Mutter der Angst, und da ich über den Fremden völlig verblüfft und verwirrt war, gestehe ich, dass ich mich jetzt so sehr vor ihm fürchtete, als wäre er der Teufel selbst gewesen, der auf diese Weise mitten in der Nacht in mein Zimmer eingebrochen war. Tatsächlich aber war ich inzwischen in einer solch großen Angst befangen, dass es mir sogar die Sprache verschlagen hatte, und ich ihn nicht einmal mehr hätte ansprechen können, um eine befriedigende Erklärung für die ihn betreffenden, mir unerklärlichen Dinge, zu verlangen.

In der Zwischenzeit fuhr er weiter damit fort, sich auszuziehen, und zeigte dabei zuletzt seine Brust und seine Arme. Und so wahr ich lebe, diese normalerweise bedeckten Teile seines Körpers waren ebenfalls, so wie sein Gesicht, gleichfalls von diesen schwarzen Quadraten gescheckt. Er schien dem Dreißigjährigen Krieg221 entsprungen, und von dort mit einem Klebepflasterkostüm entkommen zu sein. Mehr noch, seine Beine waren derart bemalt, als ob Banden dunkelgrüner Frösche die Stämme junger Palmen hinauflaufen würden. Es war nun ganz klar, dass es sich bei ihm um einen dieser bedauernswerten Wilden handeln musste, die in der Südsee an Bord eines Walfängers gebracht worden waren und auf diesem Wege in unserem christlichen Land landeten. Ich zitterte bei dem Gedanken daran. Ein Händler mit Köpfen auch noch zudem - vielleicht sogar der Kopf seines eigenen Bruders. Er könnte - um Himmels willen, - einen Gefallen an dem meinigen bekommen! Seht euch nur einmal diesen Tomahawk an!

Aber da gab es keine Zeit zum Zittern, weil der Wilde nun zu etwas überging, dass nicht nur meine Aufmerksamkeit komplett in Anspruch nahm, sondern mich auch sonst vollkommen davon überzeugte, dass er tatsächlich ein Heide sein musste. Er ging zu seinem schweren Grego222, Wrapall223, oder auch Dreadnought224, den er zuvor an einen Stuhl gehängt hatte, tastete in den Taschen herum und brachte schließlich ein seltsames, kleines, deformiertes Gebilde mit einem Buckel auf dem Rücken hervor, das genau die Farbe eines drei Tage alten Gorillababys hatte. Als ich mich des einbalsamierten Kopfes erinnerte, dachte ich zuerst fast, dass es sich bei diesem schwarzen Männchen um ein echtes Baby handelte, das auf ähnliche Weise konserviert wurde. Aber als ich erkannte, dass es keineswegs gelenkig war, und doch sehr an poliertes Ebenholz erinnerte, entschloss ich mich, doch lieber zu glauben, dass es nur einfach ein hölzernes Idol sein müsse, als was es sich hinterher in der Tat herausstellte. Denn jetzt ging der Wilde zum leeren Kamin hinauf, entfernt die tapezierte Feuerschutzplatte und stellt diese kleine bucklige Gestalt wie eine Art Kegel zwischen die beiden Feuerböcke. Die Kamineinfassungen und alle Ziegelsteine im Inneren waren so sehr verrußt, dass ich dachte, dieser Kamin sei ein sehr passender kleiner Schrein oder Kapelle für sein Gorillagötzenbild.

Ich verdrehte nun meine Augen kräftig auf das halbverborgene Bild und fühlte mich zwischenzeitlich eher unwohl - um zu erkennen, was als Nächstes folgen würde. Zuerst nahm er etwa eine doppelte Handvoll Späne aus seiner Gregotasche und legte sie vorsichtig vor das Götzenbild; dann legte er ein Stück Schiffszwieback darauf und entzündete die Späne mit der Flamme der Lampe zu einem Opferfeuer. Gegenwärtig, nach etlichen hastigen Zugriffen ins Feuer und noch hastigeren Rückzügen seiner Finger (wobei er sie anscheinend recht stark versengte), gelang es ihm endlich, den Keks herauszuziehen; dann blies er die Hitze und die Asche ein wenig ab und machte dem kleinen Neger ein höfliches Angebot. Aber der kleine Teufel schien diese trockene Art von Kost überhaupt nicht zu mögen; denn er bewegte seine Lippen überhaupt kein bisschen. All diese seltsamen Eskapaden wurden von noch merkwürdigeren, kehligen Geräuschen des Gläubigen begleitet, der in einem Singsang zu beten oder irgendeine heidnische Psalmodie zu singen schien, wobei sein Gesicht auf die unnatürlichste Weise zuckte. Als dann das Feuer endlich gelöscht war, nahm er das Götzenbild ganz ungezwungen wieder auf und steckte es so nachlässig wieder in seine Gregotasche, als wäre er ein Jagdsportler, der eine tote Waldschnepfe einsackt.

Durch all diese merkwürdigen Vorgänge wurde mein Unbehagen nur noch verstärkt, und als ich sah, dass er nun deutliche Hinweise zeigte, seine Vorbereitungen zu beenden und drohte zu mir ins Bett zu springen, dachte ich, es sei jetzt oder nie, bevor das Licht gelöscht war, die allerhöchste Zeit, den Bann zu brechen, durch den ich schon so lange gefesselt war.

Aber die Zeit, die ich damit verbrachte, darüber nachzudenken, was ich sagen sollte, war verhängnisvoll. Er nahm seinen Tomahawk vom Tisch, untersuchte kurz seinen Kopf und hielt ihn dann ins Licht, mit dem Mund am Griff, und paffte große Wolken von Tabakrauch aus. Im nächsten Augenblick wurde das Licht ausgelöscht, und dieser wilde Kannibale, den Tomahawk zwischen den Zähnen, sprang zu mir ins Bett. Ich schrie auf, unfähig mich zu beherrschen; und mit einem plötzlichen Grunzen des Erstaunens begann er mich zu betasten.

Etwas herausstotternd, - ich wusste nicht, was -, rollte ich mich von ihm fort an die Wand und beschwor ihn, wer oder was auch immer er sein mochte, sich ruhig zu verhalten, und mich aufstehen und die Lampe wieder anzünden zu lassen. Doch seine gutturalen Antworten überzeugten mich blitzschnell davon, dass er meine Botschaft nur sehr schlecht verstand.

"Wer de Deibel bissu?“ - kam dann zuletzt aus ihm heraus - “red, do, sons bringi di um, do.“Und indem er so sprach, begann der entzündete Tomahawk über mir in der Dunkelheit zu glühen.

"Wirt, um Gottes Willen, Peter Coffin!“ schrie ich, "Gastwirt! Nachtwache! Coffin! All ihr Engel! Schützt mich!“

"Red’do! Sag-a-mia wer-du-bis-du, odda vadammich, i-bring-di um,” knurrte der Kannibale erneut, während er mit seinem schrecklichen Tomahawk die heiße Tabakasche um mich herum verstreute, bis ich dachte, meine Nachtwäsche würde in Brand geraten. Doch dann kam, dem Himmel sei Dank, in diesem Moment der Wirt mit einem Licht in der Hand in den Raum, und ich stürzte aus dem Bett heraus auf ihn zu.

"Keine Bange, jetzt,“ sagte er, schon wieder grinsend, "Queequeg hier würd’ euch kein Haar auf dem Kopf krümmen.“

"Hört auf, zu grinsen,“ schrie ich, "und warum habt ihr mir nicht gesagt, dass dieser höllische Harpunier hier ein Kannibale sei?“

"Dacht’ ihr wüsstet’s; sachte ich euch nich’ dasser mit Köppen im Ort herumhandeln tät? - aber nehmt die Flossen wieder runter, jetzt, und geht wieder zu Bette. Queequeg, schau hier, vastehsse mi, I vaschteh di - dissa Mann, der da, der schlaft hiera, vastehsse mi?“ -

"I vaschteh all“ - grunzte Queequeg aufrecht im Bett sitzend, und paffte weiter an seiner Pfeife.

"Do, kumm rinn,“ fügte er mit dem Tomahawk auf mich weisend hinzu, und räumte das Bettzeug auf eine Seite. Dies tat er auf eine durchaus nicht nur höfliche, sondern auch wirklich freundliche und hilfsbereite Art und Weise. Ich sah einen Moment auf ihn. Trotz all seiner Tätowierungen schien er doch ein sauberer, wohlgestalteter Kannibale zu sein. Was für ein Gewese ich darum gemacht habe, dachte ich bei mir - der Mann ist ein menschliches Wesen, so wie ich eines bin; er hat genau so viel Grund mich zu fürchten, wie ich ihn. Besser bei einem nüchternen Kannibalen schlafen, als bei einem betrunkenen Christen.

"Wirt,“ sagte ich, "sagt ihm doch, er möge seinen Tomahawk dort, oder seine Pfeife, oder wie man‘s auch immer nennen will, verstauen, und er soll in Kürze aufhören zu rauchen. Ich kanns auch nicht gut vertragen, wenn bei mir im Bett geraucht wird. Es ist nämlich gefährlich. Ich bin, nebenbei gesagt, auch nicht versichert.“

Nachdem dies alles Queequeg erklärt wurde, willigte er augenblicklich ein und bat mich zum wiederholten Male höflichst ins Bett - rollte daraufhin auf eine Seite, so weit, dass man sagen konnte, wir würden einander nicht einmal am Beine berühren.

"Gute Nacht, Herr Wirt,“ sagte ich noch, "ihr könnt gehen.“

Ich rollte mich zusammen, und, so kann ich wohl behaupten, habe niemals in meinem Leben besser geschlafen.



186 Speier: Matrosenslang für ein Walfangschiff. (M)

187 Neu-England Hexen: Menschen, die während der Hexenprozesse von Salem, Massachusetts, 1692 und 1693 der Hexerei angeklagt wurden. (M) Die Hexenprozesse von Salem (Salem witch trials) im Jahr 1692 bildeten den Beginn einer Reihe von Verhaftungen, Anklagen und Hinrichtungen wegen Hexerei in Neuengland. Die Hexenverfolgung begann in dem Village Salem (heute größtenteils zu Danvers gehörend), nahe der Stadt Salem. In ihrem Verlauf wurden 20 Beschuldigte hingerichtet, 55 Menschen unter Folter zu Falschaussagen gebracht, 150 Verdächtigte inhaftiert und weitere 200 Menschen der Hexerei beschuldigt. Die Anschuldigungen dehnten sich innerhalb weniger Monate auf die umliegenden Gemeinden Andover, Amesbury, Salisbury, Haverhill, Topsfield, Ipswich, Rowley, Gloucester, Manchester, Malden, Charlestown, Billerica, Beverly, Reading, Woburn, Lynn, Marblehead und Boston aus. Hexenverfolgung hatte es bis dahin in den nordamerikanischen Kolonien, anders als in Europa, nur vereinzelt gegeben. (W)

188 Schwarzes Meer: ein Meer zwischen Südosteuropa und der Türkei. (M) Das Schwarze Meer ist ein zwischen Südosteuropa, Osteuropa und Vorderasien gelegenes Binnenmeer, das über den Bosporus und die Dardanellen mit dem östlichen Mittelmeer verbunden ist. Es ist bis 2212 m tief und hat (ohne das Asowsche Meer) eine Fläche von etwa 436.400 km2. Der Rauminhalt des Schwarzen Meeres beträgt 547.000 km3. Die durchschnittliche Wassertiefe beträgt 1253 Meter. (W)

189 Die vier Grundelemente: Erde, Wasser, Luft und Feuer. (M) Nach der Vier-Elemente-Lehre besteht alles Sein in bestimmten Mischungsverhältnissen aus den vier Grundelementen bzw. "Essenzen“ oder "Wurzelkräften“ "Erde“, "Wasser“, "Luft“ und "Feuer“ als Prinzipien des Festen, Flüssigen, Gasförmigen und Glühend Verzehrenden. (W)

190 Verfluchte Heide: ein Gebiet unbewirtschafteten Bodens, das wie durch eine Schlacht verwüstet wurde. In Shakespeares “Macbeth”, 1. Akt. 3. Szene, treffen sich die drei Hexen auf einer "verfluchten Heide". (M)

191 Hyperborea: arktisch. In der griechischen Mythologie war Hyperborea ein vollkommenes Land im hohen Norden. (M) Hyperborea (griechisch Ὑπερβορέα) ist ein sagenhaftes, von den antiken griechischen Geografen und Mythografen weit im Norden lokalisiertes paradiesisches Land. Seinen Bewohnern, den Hyperboreern (Ὑπερβόρε(ι)οι Hyperboreioi), wurde eine besonders enge Verbindung mit dem Gott Apollon und dessen Kult zugeschrieben. (W) Siehe auch Abbildung 11: Weltkarte nach Herodot auf Seite 11.

192 Kap-Hoorner: ein Schiff, das stark genug für die schwierige Reise um das Kap ist. (M)

193 Lanze: eine lange Waffe zum Stoßen, mit einer Stange als Griff und einer scharfen Metallspitze. (M)

194 Harpune: eine lange Waffe mit Widerhaken am stählernen, scharfen und spitzen Ende, die an ein Seil gebunden ist und auf Beute wie einen Wal geworfen wird. (M)

195 Nathan Swain: Nathaniel Swain (1727-1781), ein Nachkomme einer der bemerkenswerten Walfangfamilien von Nantucket. (M)

196 javanische See: in Indonesien, in der Nähe der Insel Java. (M) Java, indonesisch Jawa (nach alter Schreibweise Djawa) ist eine der vier Großen Sundainseln der Republik Indonesien neben den weiteren Hauptinseln Sumatra, Borneo (Kalimantan) und Sulawesi. SieheAbbildung 12: die Insel Java, rot.

197 Kap von Blanco: Cabo Blanco, ein Fischerdorf im Norden Perus. (M) Cabo Blanco ist ein Fischerdorf im Nordwesten Perus, 3 km nordwestlich von El Alto, Talara, Piura. Es war in der Vergangenheit unter Großwildfischern berühmt und ist heute ein bekannter Surfbreak. Das Dorf hat seinen Namen von den hellen, nahe gelegenen Bergen. Ein Surfbreak (auch Break, Shorebreak oder Big Wave Break) ist ein permanentes (oder halbpermanentes) Hindernis wie ein Korallenriff, ein Felsen, eine Untiefe oder eine Landzunge, das eine Welle zum Brechen bringt und eine Tonnenwelle oder eine andere Welle bildet, die gesurft werden kann, bevor sie schließlich zusammenbricht. Die Topografie des Meeresbodens bestimmt die Form der Welle und die Art des Wellenbruchs. Da Untiefen sich in Größe und Lage verändern können, was sich auf den Brechvorgang auswirkt, sind Engagement und Geschicklichkeit erforderlich, um gute Brecher zu finden. Einige Surfbreaks sind ziemlich gefährlich, da der Surfer mit einem Riff oder Felsen unter Wasser kollidieren kann. Surfbreaks werden von den Surfern möglicherweise vehement verteidigt, da menschliche Aktivitäten und Konstruktionen unbeabsichtigte und unvorhersehbare Folgen haben können, die entweder positiv oder negativ oder unbekannt sind. (W)

198 vierzig Fuß: das ist 12,19 m. (D. Ü.)

199 Plicht: ein geschlossener Raum unterhalb der Wasserlinie eines Schiffes. (M) Eine Plicht (umgangssprachlich auch: Cockpit, früher: Kokpit) ist bei eingedeckten Segel- und Motorbooten der Teil an Deck eines Bootes mit Steuerstand und Sitzgelegenheiten im nicht eingedeckten Teil, in dem sich die Mannschaft und die Fahrgäste während der Fahrt aufhalten. (W)

200 Eckverankert, d.h. fest am Boden verankert. (M)

201 Meridiane: hier gemeint als horizontale Linien, obwohl ein Meridian eine Längslinie ist, die vom Nord- zum Südpol verläuft. (M)

202 Skrimshander: Scrimshaw, mit Schnitzereien verzierte Walknochen. (M) Scrimshaw ist eine Miniatur-Ritz- und Gravurtechnik in tierische Materialien, wie Elfenbein, Horn oder Knochen. Zum Teil kommen auch Kunststoffe zum Einsatz. Der Begriff Scrimshaw stammt aus der Ära der Walfänger, die sich im 18. und 19. Jahrhundert mit der Verzierung von Walknochen und -zähnen auf Reisen und auch daheim ihre freie Zeit vertrieben. Sie "scrimmten“ am liebsten auf den Zähnen des Pottwals, die beim Walfang als Abfallprodukt anfielen. Die meisten Arbeiten auf Pottwalzähnen und Walknochen stammen von nordamerikanischen Walfängern. Auch die Stoßzähne von Walrössern wurden häufig mit Scrimshaw verziert. (W)

203 Sitzbank: eine Holzbank mit hohem Rücken und Armlehnen. (M)

204 Leichentuch: das Tuch, in das ein Leichnam zur Bestattung eingewickelt wird, hier metaphorisch verwendet, um auf erstarrten Kerzentalg hinzuweisen. (M)

205 Affenjäckchen: kurze, eng anliegende Jacken, “monkey jackets”, die traditionell von Matrosen getragen werden. (M)

206 Fidschis: die Fidschi-Inseln im Südpazifik. (M) Fidschi, offiziell Republik Fidschi (auf Fidschi: Viti bzw. Matanitu ko Viti; englisch Fiji bzw. Republic of Fiji), ist ein Inselstaat im Südpazifik nördlich von Neuseeland und östlich von Australien. Fidschi ist seit 1970 unabhängig und seit 1987 eine Republik mit der Hauptstadt Suva auf der Insel Viti Levu. Seit der demokratischen Wahl am 17. September 2014 ist Fidschi eine parlamentarische Demokratie. Der vorherige Premierminister Frank Bainimarama gewann 59,20 Prozent der Stimmen und wurde damit wiedergewählt. Fidschis jüngere Geschichte wurde dominiert durch den Konflikt zwischen der indigenen fidschianischen Mehrheit und der indischstämmigen Minderheit des Landes. (W)

207 Katarrh: eine Ansammlung von Schleim in der Nase oder im Rachen. (M)

208 Die Wetterseite: die Seite, die nicht vor dem Wetter geschützt ist. (M)

209 sechs Fuß: das ist 1,83 m. (D. Ü.)

210 Kofferdamm: ein wasserdichter Damm, der zum Bau oder zur Reparatur von Unterwasserobjekten wie einer Brücke oder einem Boot verwendet wird. (M) Ein Kofferdamm beziehungsweise Fangedamm oder in manchen Gegenden auch Fangdamm ist im Wasserbau eine provisorische Barriere oder ein provisorischer Damm, um für die Bauzeit bestimmte Bereiche des Baufeldes trockenlegen zu können. Dabei ist der Begriff Kofferdamm eigentlich die falsche Übersetzung (Falscher Freund) des englischen Begriffs "coffer dam“, der korrekt übersetzt Fangedamm bedeutet. (W)

211 Alleganian Ridge: Allegheny Mountain, ein Bergrücken in den Appalachen. (M) Der Allegheny Mountain (geschrieben Alleghany Mountain in Virginia) ist ein großer Gebirgskamm in der südlichen Bergkette der Allegheny Mountains, Teil der Appalachen Berge. Er bildet entlang eines Teils seines Verlaufs die östliche kontinentale Wasserscheide und dient auch als Teil der Staatsgrenze zwischen Virginia und West Virginia. (W)

212 Skrimshander: jemand der Scrimshaw herstellt.(M) Siehe Fußnote 202 auf Seite 13. (D. Ü.)

213 ein Fuß: das ist 30,48 cm. (D. Ü.)

214 vier Zoll: das ist 10,16 cm. (D. Ü.)

215 Der Berg Hekla: Die Hekla, ein Vulkanberg in Island, der 1845 ausgebrochen war, sechs Jahre vor der Veröffentlichung von Moby-Dick. (M) Die Hekla, (isländisch für Haube) ist ein 1491 m hoher Vulkan im Süden Islands, auf dem Gemeindegebiet von Rangárþing ytra. Die Hekla ist der Zentralvulkan einer 40 km langen Vulkanspalte und mindestens 6600 Jahre alt. Der Berg gehört zu den drei aktivsten Vulkanen Islands. Der Vulkan befand sich in einer längeren Ruhepause, bis er plötzlich am 2. September 1845 wieder von sich reden machte. (W)

216 Neuseelandköpfe: Mokomokai, die erhaltenen Köpfe von tätowierten Maori-Stammesangehörigen, die in den 1820er-Jahren gegen Waren eingetauscht wurden. (M) Mokomokai (auch Toi Moko genannt) sind konservierte Köpfe von Māori, den Ureinwohnern Neuseelands, deren Gesichter mit Tā moko-Tätowierungen verziert wurden. Sie waren während der Musketenkriege des frühen 19. Jahrhunderts wertvolle Handelsware. Siehe Abbildung 14: Robley und eine Auswahl von Mokomokai auf Seite 17. (W)

217 Robley: Horatio Gordon Robley war ein britischer Offizier und Künstler, der während der Neuseelandkriege der 1860er-Jahre in Neuseeland diente. Er war an Ethnologie interessiert und von der Kunst des Tätowierens fasziniert. Er war ein talentierter Illustrator und schrieb das 1896 veröffentlichte Werk über Moko Moko; or Maori Tattooing. Nach seiner Rückkehr nach England baute er eine Sammlung von 35–40 Mokomokai auf, die er später der neuseeländischen Regierung zum Kauf anbot. Als diese ablehnte, erwarb das American Museum of Natural History den größten Teil der Sammlung. (W)

218 Fluken drehen: in diesem Fall ins Bett gehen. Ein Wal "dreht Fluken", wenn er den Kopf leicht anhebt, dann geradewegs auf Nahrungssuche abtaucht, wobei sein Schwanz oder "Fluken" das Letzte ist, was man während seines Tauchgangs sieht. (M)

219 Land des Nickens: dahin wo man geht, wenn man schläft. (M)

220 Kastorhut: ein Zylinder aus verfilztem Biberfell. (M) Ein beaver hat, Kastorhut von castor, lat. Biber, ist ein aus Biberhaar gefertigter Filzhut. Der vom 17. Jahrhundert bis etwa Mitte des 19. Jahrhunderts von Männern und Frauen getragene Hut war ein Vorläufer des Zylinders. (W)

221 Dreißigjähriger Krieg: ein Krieg, der zwischen Deutschland und verschiedenen anderen europäischen Mächten in den Jahren 1618 bis 1648 geführt wurde. (M) Der Dreißigjährige Krieg von 1618 bis 1648 war ein Konflikt um die Hegemonie im Heiligen Römischen Reich und in Europa, der als Religionskrieg begann und als Territorialkrieg endete. In diesem Krieg entluden sich auf europäischer Ebene der habsburgisch-französische Gegensatz und auf Reichsebene der Gegensatz zwischen dem Kaiser und der Katholischen Liga einerseits und der Protestantischen Union andererseits. Gemeinsam mit ihren jeweiligen Verbündeten trugen die habsburgischen Mächte Österreich und Spanien neben ihren territorialen auch ihre dynastischen Interessenkonflikte mit Frankreich, den Niederlanden, Dänemark und Schweden vorwiegend auf dem Boden des Reiches aus. (W)

222 Grego: eine Kapuzenjacke. (M)

223 Wrapall: der schwere Mantel eines Matrosen. (M)

224 Dreadnought: ein schwerer Mantel. (M)
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